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DIE WELTTRAUMFORSCHER.TUN UNS GUTES 

Klick - ausgeklinkt. Von der Erde schon so weit, dass diese ' . . 

sich verliert im Sternenmeer, abgenabelt vom Raumschiff 

schweben die drei.Forscher schwerelos, wo Raum und Traum 

bedeutungslos werden, weil �ier Definitionen sich erübrigen. 

Die Welttraumforschei;:: reparieren keine Satelliten, durchrasen 

keine Erdumlaufbahnen: Sie sind. Und das•ist der Schlüssel 

aller Forschung, hier .wird das vermeintliche Nichts zum 

Alles, der Traum der Welt, der Weltentraum. 

Deshalb sind die Wel ttraumforsche.r; wenn vom Raum sie wieder 
auf der Erde sind, auch hier dem-T�aume zugetan, erforschen 

sie den Traum auf Erden. Ihr einzig Instrument die Intuition, 

ihr 'Handwerk das Fliessenlassen. von Energie, Kraft und Liebe, 

frei von Schuld wie das Fangenspiel der Winde in den Kronen 

des Waldes. Wie gute Wichte weilen und wirken sie mitten 

unter uns und erzählen uns von ihren Forschungen, ohne sich 
uns zu erkennen zu geben. Ond manchmal, wenn wir einfach 

fröhlich sind, ausgel�ssen und 9uter Dinge, dann hat uns 

ein Welttraumforscher geholfen, und �ir wissen, es ist gut, 
sie hier zu wissen� 

Christian Hug 
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Ein kleines Buch oder ein grosses HeTt zu 11 Jahren 
WelttraumTorschung 

Hallo, Hallo, Hallo! Am 14.Juli 1992 werden die Welttraumforscher elf 
Jahre alt. Grund genug, einmal in den Schränken und Schubladen und 
natürlich im Kwipolalifa-Archiv zu wühlen und das eine oder andere aus 
diesen Jahren ans Tageslicht zu befördern. So ist ''Wir haben die Erde 
gesehen" entstanden und so ist dieses Heft gemeint: Als kleine 
Rückschau und als Materialsammlung für die, die sich für die kleinen 
und grossen Werke der Welttraumforscher interessieren und sie viel­
leicht sogar ein klein wenig in ihr Herz geschlossen haben. Für mich 
ist hier einmal die Gelegenheit, all denen zu danken, die in irgend 
einer Form einen Beitrag für die Welttraumforscher geleistet haben. 
Vor allem Roland Strobel gilt hier mein ausdrücklicher Dank. Er hat 
sich immer wieder die neuen Musiken der Forscher genau angehört und 
seine Kritik geäussert. Und er hat einen grossen Anteil daran, dass 
seit einigen Monaten eine Live-Formation der Forscher existiert. Ohne 
die Zusammenarbeit mit RecRec Zürich und ohne die Uberlassung des 
Tonstudios des Schauspielhaus Zürich hätte es wohl nie Platten der 
Forscher gegeben. Christian Hug, Harald "Sack" Ziegler und Carsten 
Olbrich haben Beiträge für dieses Heft geschickt- das hat mich sehr 
gefreut! Und nach wie vor freue ich mich auch über jede Post! Meine 
Anschrift: Christian Pfluger, B.irmensdorferstr.327, 8055 Zürich, 
Schweiz. Ach ja, was ich noch sagen wollte: Die Welttraumforscher 
arbeiten schon an ihrem nächsten Projekt. Das soll- so hoffen die 
Forscher- auch wieder so recht bretzelhaft werden. In diesem Sinne auf 
die nächsten elf Jahre! Euer Christian alias Ihr-wisst-schon-wer. 

Inhalt. Auf den Seiten 2 und 99 findet Ihr die·Gastbeiträge von Harald 
"Sack" Ziegler, Christian. Hug und Carste� Olbrich. Auf den Seiten 4 
bis 6 folgt gleich eine Chronologie der Jahre 1981 bis 1992. Auf Seite 
7 erwartet Euch ein "Kleines Buch der Welttraumforschung", gefolgt von 
einer frühen Idee für eine Verfi_lmung des WTF-Stückes "Fliegeleicht" 
auf den Seiten 8 und 9. Die Seiten 10 bis 21 zeigen Zeichnungen, die 
anlässlich von Veröffentlichungen oder Aufrufen der Welttraumforscher 
angefertigt wurden. Es folgt auf Seite 22 bis 31 das "Wörterbuch der 
Welttraumforschung" mit über fünfzig Stichwörtern aus der Welt des 
"Bretzelbergpop". "Reise nach Bretzelberg" heisst ein Programm, das 
die Forscher 1982/83 verwirklichten und das dieser Tage von Carsten 

__.,, Olbrich in Frankfurt veröffentlicht wird. Auf Seite 32 bis 46 findet 
sich die dazugehörige Geschichte, illustriert mit allerhand Geflimmsel 
und schnellen Zeichnungen. 1990 erschien die dritte LP der Forscher 
mit dem Titel "Lia". Und "Lia und ehe Welttraumforscher" heisst auch 
eine Geschichte, die die Forscher in diesem Jahr zu schreiben begonnen 
haben und die bis heute noch nicht fertig ist. Ihre ersten beiden 
Teile findet Ihr auf den Seiten 47 bis 79. Etwas älter sind die fünf 
Zeichnungen des "Bretzelberger Bilderbogens" auf den Seiten 80 bis 84. 
Natürlich werden Euch zwei davon sehr bekannt vorkommen! "Die Erfor­
schung des Dreidimensionalen" hat 1987 zu einem Beitrag der Forscher 
im Heft "Dr.Bocklers" geführt (Seite 85 bis 91). Und dann gab es auch 
einige Kritiken über die Veröffentlichungen der Welttraumforscher. 
Eine Auswahl davon findet Ihr auf den Seiten 92 bis 97. Schliesslich 
gipt es auf Seite 98 noch eine "Datenbank" mit allen Basis-Informatio­
nen zu den Veröffentlichungen der Forscher aus den Jahren 1981 bis 
1992. Viel Spass beim Lesen und Schmöckern und Gucken! 

Veröffentlicht vom MonifLabel am 14.Juli 1992. PP030. 

Cassetto ergo sum! 
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Diese kleine Chronologie der lelttr4u•forsc/Jer •it Vorge­
schichte wurde ursprüoglic/J für einen Artikel voo Carsten 
Olbric/J verlasst uod ist ungewöbolickel'11eise in der dritten 
Person Einzahl ge/J,Jten. 

1979 / Monif und Putanscbir 

Alex Macartney und Christian Pfluger veröffentlichen in 
Stäfa a1 Züricbsee die Ergebnisse ihrer geaeinsaaen surreal­
istischen Recherchen in sieben oder acht Numero einer 
aatrizengedruckten Zeitung i1 AS-Format 1it de1 Titel Nonifs 
Nondwolke. Kennengelernt hatten sieb Alex und Christian in 
der Sekundarschule wo sie ge1einsa1 eine Schülerzeitung 
gegründet hatten. Für ihre Forschungen auf de1 Gebiet des 
alltäglichen Surrealis1us legen sieb die beiden fiktive 
Doppelnaaen zu. Alex' Doppelgänger beisst Putanscbir, der 
von Christian beisst Monif. 

1980 / Das MonifLabel 

Christian grüadet i1·März das NonifLabel. Es soll vor allem 
·ein Veröffentlichungsorgan für die geaeinsaaen Arbeiten von 
Alex und ih1 werden. Die allererste Produktion ist eine 
Cassette, die die beiden eines Abends in einem teilweise 
unterirdisch gelegenen Kanal in Stäfa nahe des Bahnhofs 
autnehaen und die den Titel Toncollage A trägt. Diese C-46 
ist noch beute i1 Kwipalalifa-Arcbiv der Velttrau1torscher 
zu besichtigen (genauso wie· die Exe1plare von "Monifs 
Mondwolke"). h 26. 0ktober nehaen die beiden Radio Schlogg 
Of FoH auf, eine C-90 1it ihre■ persönlichen Radioprogra• 
und ihren Lieblings-Gruppen. Es wird die Nr. 2 i1 Prograa 
des MonifLabels. 

1981 / Herzschlag Erde 

Die Wege trennen sich. Christian gründet Anfang des Jahres 
1it Barbara Roth, Roland Strobel und Felix Guggenbühl eine 
Pop-Band, die sich Deine Gruppe nennt und einen winzigen, 
feuchten übungsrau1 1it schiefe• Boden ihr eigen nennt, der 
später von den Velttrau1forschern 1it Das Doaizil bezeichnet 
wird. Die Vier spielen Stücke 1it Titeln wie "Maa i de 
Mängi" oder "Die Jugend ist schlecht•� Ein Lied aus dieser 
Zeit nehaen Roland Strobel und Christian später für den 
Saapler "Mikrofolklore• neu auf (Nikrofolklore). Zwanzig 
da.als i1 übungsrau1 von "Deine Gruppe• aufgeno•ne Stücke 
sind auf einer C-60 des Kwipoltlifa-Archivs versa11elt. I1 
März und April ni111t Christian zu Hause und i1 übungsraum 
allein eine C-90 1it de1 Titel Yanidras Kult auf. Sie wird 
die Nr. 3 des MonifLabels und das erste Prograa der Welt­
trau1forscber, die i1 Soaer (genauer a114. Julil als Ein­
Mann-Projekt in Augsburg gegründet werden. In den So11erfer­
ien wird ausserde1 die vierte Cassette des MonifLabels 
aufgenoaen. 20 Fil■e bringt kurze Skizzen aus de1 Ferien­
Alltag und akustische Gitarre-I1provisationen. I1 Herbst 
entstehen weitere Stücke, unter andere• das für lange Zeit 
wichtigste Stück der Forscher 1it de1 Titel Der Trau■ der 
Nelt. Erauntert durch die deutsche Cassettenszene und den 
da.als tätigen deutschsprachigen Gruppen wird die erste 
Cassette der Welttrau1forscher Herzschlag Erde auf de1 
MonifLabel veröffentlicht. I1 Geoensatz zu dr.D vir.f r.ftlt@n 
Cassetten, die allesa1t Unikate biieben, wird diese Cassette 
vervielfältigt und heruagereicht. Als i• Ha1burger "Sounds" 



eine kurze Besprechung einer Deaocassette der Forscher 
erscheint bleibt Christian fast das Herz stehen. 

1982 / Reise nach Bretzelberg 

"Deine Gruppe' gibt es nicht aehr, dafür ni•t Christian i1 
Alleingang zwei neue Cassetten für das MonifLabel auf: die 
C-20 "usik für Bunker und die C-30 Theorie des kleinen 
Glücks. Ausserde1 gibt es für kurze Zeit ein Duo zusaaen 
1it David Kohler 1it de1 Naaen Days In Vain. Es entstehen 
einige Stücke, die aber unveröffentlicht bleiben. Auch eine 
geplante Single bleibt in den Kinderschuhen stecken. 

1983 / Die Singende Sternlaterne 

Inzwischen in Zirich wohnhaft 1acht sich Christian an die 
Arbeit für die zweite Cassette der Welttrau1forscher. Die 
Stücke für Die Singende Sternlaterne werden an verschiedenea 
Orten aufgea011ea, so in eine1 Atelier in der Roten Fabrik 
('St!rne_ i1 Toteaboot'), in eine• Abbruchhaus a1 Sackzelg 
und ia eine1 Dachboden der Kunstgeverbescbule Zürich. Zude1 
wird 1it neuea Freunden Musik ge1acht, unter andere• 1it 
Kriton Kalaitzides. Die Idee zu1 LP-Projekt entsteht, doch 
ein erster hlaaf von Kriton und Christian 1isslingt. Vier 
Jahre später wird es dann klappen. Einige schräge und harte 
I1provisatio1en entstehen, die später unter de1 Gruppen­
N�aen Die Vanta�tischen Fier ins Kwipolalifa-lrchiv Eingang 
fiaden. Auch diese Aufnahaen bleiben unveröffentlicht. 11 
Herbst drehet Kriton und Christian in den Bergen einen 
Super-8-Fil1 1it de1 Titel Die Ursache der Nirkung. Der 
251inütige Streifen wird nie vertont, obwohl die Forscher 
einige Stücke dazu aufnehaen. 

198� / Balalu für bunte Hunde 

11 Februar treten die Velttrau1forscher zu1 ersten und für 
lange Zeit letzten Mal auf. Und zwar auf de1 Koaedie­
Ledischiff in Zürich. Roland Strobel spielt Orgel, Isa (die 
1987 auch i1 Stück 'All The Cities' 1itsingt) singt bei 
einigea Stücken und Christian spielt Bass. Die zwei Auf­
tritte dauere nicht länger als je 20 Minuten. Obschon es 
daaach etwas ruhjger wird u1 die Velttrau1forscher ni•t 
Christiao in seine• Ziaer an der Li11at ein neues Prograa 
aaf 1it de1 Titel Balalu für bunte Hunde. Einige Stücke 
eotstehen zusaaaen 1it Martin Stollenwerk (Stiae, s�xo­
phon), darunter ein für die Forscher ungewohnt jazziger 
Titel. Die C-40 bleibt aber unveröffentlicht. 

1985 / Mikrofolklore 

Eia ruhiges Jahr für die Welttrau1forscber. Christian ist zu 
sehr 1it seiner Abschlussarbeit für die Fotoklasse der 
Kuastgewerbeschule Zürich beschäftigt und danach 1it den 
Wirren rund u1 das erste selbstverdiente Geld. 11 Herbst 
zieht er für ein knappes Jahr zurück nach Stäfa, wo in 
relativer Abgeschiedenheit die dritte Cassette der Forscher 
entsteht: Binika. Nur gerade 500 Meter von Christians 
Wohnung entfernt befindet sich der übungsrau1 von Roland 
Stro�l 1it dessen Instrunentariua- vor alle• eine1 Flügel. 
Er wird zu eine1 Hauptinstruaent auf 'Binika'. Ausserde1 
schreibt_ ChriStiaa Al und das Ko1eten1ännchen, eine Rie­
seag�s�hicbte, von der sich die Forscher für ihre Texte 
inspirieren lassen (z.B. "Die Eule hintera Ofen"). Nicht 
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zuletz! �e�da�k! di� C:ssette dieser Geschichte ihren Naaen. 
Denn �in�ka ist �n Al und das Koaetenlännchen' der Naae 
eines fiktive� Kontinentes, den die Helden auf ihrer Reise 
durchqueren 1ussen. 

1986 / Binika 

Binika erscheint Anfang Februar und entwickelt sich inner­
halb kürzester Zeit zur bislang beachtetsten Cassette der 
Forscher. Zu1 ersten Mal erscheinen auch in aehreren Zeit­
schriften Kritiken und das Stück Liebe Lilli wird 1ehrere 
Mal� �• Radio gespielt. In Rolands übungsrau1 nehaen 
Christian und Roland zusaaen "ikrofolklore auf für den 
gleichna1igen �aapler. Ende Jahr hat Christiaa genug vom 
Landleben und zieht zurück nach Zürich, wo er weiterhin als 
Journalist zu arbeiten versucht. Dort ni•t er für die 
Forscher unter andere• Firlefranz Fli11er und Fladi1ir 
Flacker gründen ein Fil1i1periu1 auf, wobei er eiaen geblö­
d�l�en Dialog 1it Kriton anstelle einer gesuageaea Melodie­
linie verwendet. Er findet einen winzigen übllngsrau1 1itten 
in der Stadt ('Die Klosterzelle') und beginat an den 
Aufaahaen für die vierte Cassette der Forscher: Falsche 
Berge auf dt1 Neg. 

1987 / Falsche Berge auf de1 Weg 

In der Klosterzelle entstehen Stücke wie This Could Be The 
6reatest Love In Town, All The Cities oder Toter "ann- alle 
aufgenoaen auf eine1 neu erstandenen Vierspurgerät (noch 
für 'Binika' hatte Christian ein Gerät ausleihen aüssen). 
Sozusagen als Maxisingle i1 Cassetteafor1at erscheint 
schliesslich die C-12 'Falsche Berge auf de1 Veg', die 
durchwegs gute Kritiken findet und öftere Male i1 Radio 
gesendet wird. Es entstehen viele neue Stücke und das 
Progra• Hundert Schritte durch Europa, das aber vie so 
vieles unveröffentlicht bleibt. Später wird Christian zwan­
zig Minuten dieses Prograas für eine geplante LP neu 
ablischen und auf Master aufnehaen. 

1988 / Darktown 

Die Forscher geraten ausgerechnet i1 verflixten siebten Jahr 
in ihre bislang grösste Krise. Drei finstere Moaate lang, 
von Januar bis März, nehaen sie keinen Ton Musik auf. Als in 
April das Ärgste überwunden ist verarbeiten sie auf der 
Cassette Darktown diese dunkle Episode in ihre• Dasein. 
'Darktovn' ist denn auch eine finster gefärbte, fragaenta­
rische Musik, die für die Forscher die Nachtseife zu 
'Binika' darstellt. In diesen drei Monaten, so denken es 
sich die Forscher später aus, waren sie beherrscht von den 
gehei1nisvollen Dark Days, ihren dunklen Doppelgäagern, die 
alles Durcheinander brachten. Kein Zufall, dass 'Darktown• 
Mitchell Feigenbau1, eine1 Mitbegründer der Chaos-Theorie, 
gevidlet ist. Schon auf 'Falsche Berge auf de1 Weg' waren 
vereinzelt Saaplings aufgetaucht, aber 'Darktown' baut die­
sen Gebrauch fast bis zu1 Verschwinden aller anderen Instru­
aeate aus. Auch gibt es keine einzeln voneinander getrennte 
Stücke aehr sondern lange Collagen, in denen einzelne 
Songfragaente ineinander übergehen. Ende Jahr beginnt Chris­
tian, inzwischen i1 Schauspielhaus tätig, 1it der Produktion 
für die erste LP der Velttrau1forscber. 



1989 / Lia 

h 24.Februar erscheint die erste LP der Welttrau1forscher 
Aller T19e Abend 1it 24 Stücken. Wie schon bei den Cassetten 
reichen die Kritiken von 'NOV-Kopie" bis 'Kultstatus•. 
Angespornt durch die Arbeiten zu dieser LP ni•t Christian 
seit Ende 1988 zu1 ersten Mal Stücke auf 8-Spar-Gerät und 
1it ko1plexerer Technik als zuvor auf. Unter de1 progra1aa­
tischen Titel Folklore des Nelt1lls (schon 1983 hatten die 
Forscher ein Progra• unter diese■ Titel aufgeno•a und 
teilweise auf 'Die Singende Sternlaterne' veröffentlicht) 
entstehen in kurzer Zeit viele neue Skizzen, die aeistens 
aus Sa1plings zusa11engesetzt sind. Dabei wenden die For­
scher strikt einer ihrer wenigen Regeln an: Es ist verboten, 
freldes Material zu saapeln. So dienen als Grundlaterial die 
vielen Kassetten des sogenannten Ide1np1rk-Archivs der 
Forscher 1it Aufaahaen, die bis ins Jahr 1979 zurückreichen. 
11 So•r entstehen bereits erste Aufnahaen für die dritte 
LP Li1 und die Arbeiten an 'Folklore des Weltalls' werden 
beendet. Die LP erscheint schliesslich nur zehn Monate nach 
de1 Erstling i1 Oktober. 11 So•r finden die Forscher noch 
Zeit für eine C-12 aus gegebene• Anlass: Z•1nzi9 Jahre 1uf 
de1 llond. So ist das Jahr 1989 1it seinen drei Veröffentli­
chungen in dieser Hinsicht das bislang fruchtbarste Jahr der 
Forscher. 

1990 / Ein So•r ia der lirklichkeit 

11 Soller erscheint die dritte LP 'Lia'. Sie baut weitgehend 
auf Saaplings auf und ist i• Ganzen gesehen die technisch 
ausgereifteste Produktioo- was nicht nur positiv aufgeoo•n 
wird. Der Text auf de1 Innencover der LP sowie verschiedene 
der Stück-Titel beziehen sieb übrigens auf die Geschichte 
Li1 und die Melttr1u1forscher, deren erster Teil in diese• 
So11er von Christian geschrieben wird. Es geht daru1 u1 ein 
Mädchen naaens Lia, einen König und ein Tier, die sich 
geaeinsa1 auf eine Reise zu den Planeten unseres Sonnensys­
teas aachen- eine Idee. die ursprünglich auf 'Folklore des 
Weltalls' hätte uagesetzt werden sollen. Für Christian war 
nach den Aufnahaen zu 'Lia' klar, dass ein neuer Veg 
eingeschlagen werden 1usste, u1 sich nicht in der elektron­
ischen Sackgasse zu verlieren und i1 High-Tech-Perfektionis-
1us unterzugehen. So begann er Ende 1989 wieder 1it einfa­
che• Instru11entariu1 und seine• Vier-Spur-Rekorder zuhause 
i1 Wohnziaer Aufnahaen zu aachen. Der lange nicht ■ehr 
eingesetzten akustischen Gitarre fällt in den neuen Stücken, 
die später auf 'Ein Soaer in der Wirklichkeit' veröffent­
licht werden sollen, eine tragende Rolle zu. luch Saaplings 
werden eingesetzt, diesaal aber vo1 billigsten Sa1pler 
überhaupt, während die Saaplings der zweiten und dritten LP 
vorwiegend 1it einen professionellen Gerät geaacht worden 
waren. Nach der Veröffentlichung von 'Lia' werden diese 
Stücke für die vierte LP zusaaengestellt und das Cover 
entworfen. luf de1 MonifLabel sind in der Zwischenzeit 
ven1ebrt Kassetten von befreundeten Musikern erschienen. so 
von Olliwor ('To Many Heroes'), Harald Sack Ziegler ('Knacki 
und Roland Strobel ('Night Lodging•- unveröffentlicht). In 
Soaer veröffentlichen die Forscher eine C-60 1it 11 Gast­
Coverversionen von 10 Beteiligten: Discovtr The Cover. Eine 
Kassette, .die ihnen besonders a1 Herzen liegt. 
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1991 / Kip Eulenaeister 

Das zehnte Jahr ihres Bestehens beginnt für die Forscher 
ebenso turbulent wie anstrengend. 11 Zeichen der von den 
Forschern sogenannten 'Labilzone• entstehen die ersten 
Stücke in eine1 neuen übungsrau1. Gegenüber der vierten LP, 
die zugleich eine erste Serie von LPs abschliesst ('Die vier 
Jahreszeiten'), zeichnen sich diese Stücke durch konvention­
ellere Ko1positions1uster aus. Sie werden länger und tragen­
der und es ko1aen veraehrt elektrische Gitarre, Bass und 
auch Schlagzeug zu1 Einsatz. l1 März ni•t Christian das 
Stück Kip Eulen1eister auf und beschliesst, diesen Titel als 
Single zu veröffentlichen. Ausserde1 wird i1 Proberau1 ein 
Videoclip zusa1aen 1it Roland Strobel und Hugo Greller 
aufgeno1aen, der gleichzeitig 1it der Single erscheinen 
soll. Aus dieser vorerst nur für den Clip zusa•ngesetzten, 
fiktiven Gruppe entwickelt sich schliesslich nach de1 Zugang 
eines Bassisten das Line-Up für eine Live-Band, die neue und 
ältere Stücke fir einen Auftritt erarbeitet. Ende S011er 
löst sich diese Foraation auf und schon wenige Wochen später 
wird das WTF-Trio in der Besetzung Christian Pfluger / 
Gitarre und Sti11e. Rolaod Strobel / Gitarre, illordeon, 
Glockenspiel und Christian Weber/ Kontrabass, Orgel gegrün­
det. lnfaog Oktober werde& die WTF von Christian Gasser zur 
Sounds Su•r Session eingeladen und spielen live vier 
Stücke i1 Radiostudio Basel ein, die zwischen 7. und 
10.0ktober gesendet werden. Seinen ersten öffeatlichen Auf­
tritt absolviert das WTF-Trio a1 20.0ktober in der Wohl­
groth-Fabrik in Zürich. Es folgeo a1 9.Novelber ein Auftritt 
in Pfedelbacb sowie a1 20.Dezelber wiederu1 in Zürich. l1 
November erscheint endlich 1it grosser Verspätung die vierte 
LP Ein S011er in der Wirklichkeit. 

1992 

Weiterhin steht das WTF-Trio i1 Vordergrund. l1 Februar 
ziehen sieb die drei Mitglieder in einen Vertrau in 
Dübendorf zurück und erarbeiten dort ein Live-Progra• 1it 
einigen neueo Stücken. Wichtig ist die optische Gestaltung 
der Bühne sowie die Tatsache, das zwei Gast•siker das 
abschliessende Konzert a1 22.Februar unterstützen. Es folgen 
drei weitere Konzerte; a1 24.Februar in Zürich, a1 7.Närz in 
Mainz und a114.März in Zug. Dieser Auftritt ist zugleich -
der vorläufig letzte des WTF-Trios. Ja Februar beginnt 
Christian an eine• neuen Progra• zu arbeiten, das sehr 
konzeptionell ausgerichtet sein soll. l1 April schliesslich 
wird die entgültige Version von 6old vo1 tiefen Hi11el 
festgelegt, der ersten CD der Forscher 1it 14 zwischen Ende 
1990 und Mitte 1991 aufgenoaenen Stücken- wobei vorläufi_ 
unklar bleibt, ob diese in dieser Fora erscheinen wird. 
Christian entschliesst sich, rechtzeitig zu1 Geburtstag·der 
Forscher a1 14.Juli 1992 ein grosses Heft oder ein kleines 
Buch über die ersten elf Jahre Welttrauaforschung herauszu­
geben. das den Titel Nir haben die Erde gesehen tragen soll. 



Kleines Buch der Welttraum�orschung 

Ein Welttraumforscher sieht dem fallenden Schnee zu. 
Ein Welttraumforscher sieht sich die Fische in einem Aquarium an. 

Ein Welttraumforscher sieht sich die Blumen einer Wiese an. 

Keiner der drei zählt die Schneeflocken oder die Fische oder die 
Blumen. 

Die unbekannte Anzahl der Schneeflocken, der Fische, der Blumen 
ist der kleinste Nenner ihrer gemeinsamen Möglichkeiten. 

* 

Der Mond wächst am Himmel. 
Die Blumen blühen. 

Aus dem Kamin des Hauses der Welttraumforscher steigt Rauch von 
verbrannten Hölzern. 

* 

Mein Kopf ist ein Dreieck, sagt der erste Welttraumforscher. 
Mein Bauch ist ein Kreis, sagt der zweite Welttraumforscher. 
Ich habe Quadratfüsse, sagt der dritte der Welttraumforscher. 

* 

Der Mond hängt am Himmel wie eine Laterne. 
Schnee ist tragbares Wasser. 

Zucker und Salz. 

* 

Der erste Welttraumforscher setzt sich auf einen Berg. 
"Prächtige Rundsicht!" 

Der zweite Welttraumforscher setzt sich in eine Höhle. 
"Wunderbare Ruhe!" 

Der dritte Welttraumforscher schwimmt im Meer und fühlt sich 
pudelwohl. 

Da klingelt ein Telefon. 
Der erste steigt vom Berg, der zweite kommt aus der Höhle, der 

dritte schwimmt ans Ufer. 

"Jetzt haben wir unsere Ruhe," sagen der Berg, die Höhle und das 
Meer. 

"Wenn nur das Telefon nicht klingelte." 



Drehbuch für Verfilmung des Liedes "Fliegeleicht"/ 31.Mai 1982 

Dauer: ca. 31/2 Minuten 
Darsteller: "normaler Mann" 

Drei Welttraumforscher 
Räumlichkeiten: ein Wohnzimmer "wie jedes andere" 

kleines WTF-Videostudio 
Utensilien: Videoanlage, Fernseher 

drei Kostüme für HTF 

l.Szene 

verschiedene Instrumente (Kalimba, Rhythmusbox ... ) 
Bild von einem Zeichen 
Kerze, Schaltpult 

Ein Mann sitzt vor einem Fernseher in seinem Wohnzimmer und schaut gelangweilt 
die Tagesschau. Dauer: ca. 5 Sek. 

2.Szene 
Mit Einsetzen des Liedes l.Schnitt: der Wind weht ein Fenster und die Gardinen 
auf, dadurch entzündet sich eine Kerze, die in der Nähe des Fensters steht. 

4 Sek. 

3.Szene 
Der Mann blickt etwas verwirrt vom Fernseher weg auf das Fenster zu. 3 Sek. 

4.Szene 
Zoom durch das geöffnete Fenster auf den Mond zu. 4 Sek. 

5.Szene 
Eine Hand mit einem schwarzen Zeichen auf dem Rücken betätigt einen Schalter, 
synchron dazu beginnt die Rhythmusbox im Lied zu spielen. ca. 6 Sek. 

6.Szene 
Nun blickt sich der Mann fragend um: woher kommt diese Melodie? Schliesslich 
entdeckt er irgendwo in seinem Wohnzimmer die Rhythmusbox, allerdings nicht an­
geschlossen. 10 Sek. 

7.Szene 
Wieder die Hand, drückt einen anderen Knopf, daraufhin... 3 Sek. 

8.Szene 
... wird das Fernsehbild gestört und es erscheint neu der Sänger der WTF, der 
zur Musik tanzt. 14 Sek. 

9.Szene 
Der Mann blick etwas verwirrt in seinen Fernseher. 3 Sek. 

10.Szene 
Der WTF im Fernseher beginnt zu singen, er tanzt nicht mehr, man sieht nur noch 
sein Brustbild. 14 Sek. 

11 . Szene 
Zwei Hände mit den gleichen Zeichen wie die Hand am Schalter spielen Kalimba. 
Zoom weg: man sieht zwei WTF in der Wohnzimmertür stehen, der eine spielt eben 
Kalimba, der andere spielt auf einem anderen, tragbaren Instrument. Die beiden 
tanzen zur Melodie. 10 Sek. 

12.Szene 
Der Mann bemerkt die zwei und erschrickt drehbuchgerecht. 4 Sek. 

13. Szene 
Wieder Sänger im Fernseher. (ca.) 8 Sek. 
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14.Szene 
Die zwei WTF in der Tür beginnen sich dem Mann zu nähern, spielen und tanzen 
aber immer noch. 

15.Szene 
Zwischendurch sieht man den erschrockenen, aber reglosen Mann. 

beide Szenen zusanmen: 

16.Szene 

16 Sek. 

Wieder Kalimbasolohand, Zoom weg: die beiden WTF stehen um den Fernseher, wo 
noch immer ihr Sänger ist. 13 Sek. 

17.Szene 
Der Sänger beginnt zu singen. 10 Sek. 

18. Szene 
Der Mann sitzt noch immer vor dem Fernseher und schaut dem Spektakel zu. Plötz­
lich verschwindet er und an seiner Stelle sitzt nun der Sänger der WTF dort. 

7 Sek. 

19.Szene 
Blick auf die zwei WTF um den Fernseher: im 
und will sich 11befreien 11

, was ihm aber nicht 
und spielen weiter. 

Fernseher ist nun der Mann "gefangen" 
gelingt. Die WTF singen, tanzen 

20.Szene 
Während des letzten Kalimbasolos vermischen sich 
Kalimba, Hand am Schalter, tanzende WTF, Mann im 

21.Szene 

10 Sek. 

die verschiedenen Eindrücke: 
Fernseher gefangen,Mond. 

20 Sek. 

Der Sänger schaltet per Fernsteuerung den Fernseher ab, der Mann verschwindet 
vom Bildschirm, die zwei WTF um den Fernseher tanzen weiter. 27 Sek. 

22.Szene 
Plötzlich weht der Wind wieder durchs Fenster, die Kerze verlöscht. 3 Sek. 

23.Szene 
Rundblick durchs Wohnzimmer: WTF verschwunden, Fernseher aus. Zoom auf Bild 
an der Wand: das Zeichen, das gross und deutlich auf den Händen war, ist dort 
im Bilderrahmen sichtbar, wird langsam unscharf: Ende. 16 Sek. 

210 Sek. ======== 
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Lieben Freunden ! Um mit Jandln zu sprechen : 
es sein Märzen und Frühling dazu und die 
Welttraumforscher sein erwachen aus ihrem 
Winterschlafen . Das ich annehmen , weil , als 
ich einmal nach Hause kommen mitten in der 
Nacht , ich vorfinden einen Briefen von den 
Forschern , die gewesen sein mussten bei mir , 
denn woher sonst Brief kommen? Einen Brie­
fen ohne Marken , aber mit grossen , schönen , 
goldenen , leuchtenden Buchstaben , obwohl 
Weihnachten sein noch weit und nichts auf 
anderweitige Feestlichkeiten lassen schlies­
sen . Nein , nichts derogleichen , gleich gar 
nichts und ich mich wundern und freuen zu­
gleich , was sein grosse Kunst und worüber 
ich mich gleich noch einmal freuen , so das 
eines kommt zum anderen und Ergebnissen 
sein etwas Drittes . 
Ich zünden Kerzen an , was man sollte tun 
in grossem Momenten , denn ich jetzt lesen 
Briefen von Welttraumforschern , die , Schuf­
ten , die sie eben sein , die Guten , gleich 
wieder abgehauen sind , ohne sich mir zu 
zeigen , eine miese Angewohnheit , die die 
dreien haben und über die ich mich ärgern 
schon seit Jahren , seit ich sie kennen ei­
gentlich . Und was nun stehen in Briefen mit 
goldenen Lettern , welcher jetzt ruht im 
grossen Museum der Welttraumforschung , das 
nicht grösser sein als einen Schubladen ei­
nes Küchentischen? Ich es euch sagen wollen 
gleich . 
Welttraumforscher wollen Überraschungen be­
reiten und das sollen vor sich gehen fol­
gendermassen und nicht anders : wer wollen 
eine Überraschungskisten von den Forschern ,  
der machen das , was jetzt kommt . Er schrei­
ben den Forschern, legen beliebigen Beitrag 
von Gelden dem Schreiben bei und die For­
scher ihm schicken eine Uberraschun2skisten 
im Wert von Gelden, welches sein hier einge­
troffen . Ja , natürlich hier wird nicht ver­
raten , was könnten sein in diesen Kisten . 
Natürlich nicht , ihr Lümm�ln ! Dann es wären 
nichtsen mit Überraschungen sondern nur noch 
einen Fragen der Zusammenstellung dessen , 
was die Welttraumforscher euchen schicken . 
Nein , nein , so einfach das nicht sein ! Ihr 
haben müsst Vertrauen zu uns , dann ihr wer­
det auch königlich überrascht , das wir ver­
sprechen hoch und heilig und lünzlig . 
Also : wer wollen haben eines Morgens Über­
raschungskisten von Forschern in Post , der 
uns schreiben . Wir freuen uns schon darauf , 
Euch Wunderkisten zu schicken , das tun wir , 
und den Jandl vergessen wir jetzt auch , in 
dessen _ Stil die ganze Depesche hier ehalten war . Ein andermal : E:"1�r Ka-tzo:ke. 
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• A l l e r T a g e A b e n d • 

Erste LP der Forscher, erschien a1 24 . Febriar 1989 auf de1 
lloni fLibel. Von den vierundzva1zig veröffe1tlichte1 Stücken 
varen acht bereits auf Cassetten zu hören, der Rest vurde 
aus unveröffentlichte1 Material aus den Jahren 1981 bis 1987 
und neuen Stücken aus de1 Jahr 1988 zusa•agestellt. Mit 
" Aller Tage Abend" erfüllten sick die Forscher nach fast 
acht Jahren Musik1achen ihren geheiaen V1nsch, auch ein1al 
auf Vynil hörbar zu sein. Der Titel der LP ist Teil des 
Sprichworts 'Es ist 

ALLER noch nicht aller Tage 
Abend' , bedeutet aber AGE 
so gerade das Gegen- ABE N teil: eben der Abend � 
aller Tage, nch der e/trdUlfl 

Abend aa Ende des 
allerletzten Tages. A 
Besondere Sorgfalt ,� .. 
verveadeteR die For­
scher bei der Her­
stellung des Covers. 
Die beidea detai lrei - �' .........,,---=---.,......,,---,,,-.--..,...--,.., eben Zeichnungen auf de1 Cover s ild Fo lg e1 der 
'Bretzelberger Bilderbogen' ,  voR ibn e1 gibt es �is heute 
füRf Stöci . Der viel grössere Platz , deR eiRe LP vor der 
Cassette auszeichnet, füllten die Forscher 1it aehr IRfor1a­
tionen über sich und ihre Stöcke als je · ac>glicb war. 
Dreihundert Stück hatten die Forscher pressen lassen, eine 
realistische Zahl, wie sieb herausstellte. Kritikea gab es 
VOR Matthias Lang i1 'Ny Vay' ('Bretzelbergpop at bis best, 
die Forscher können ganz einfach aageniert und cbar.ös 
unterhalten, sie haben so eine Art der Iaterpretation, die 
einzigartig in d ieser beschiss . . .  Musikvelt ist' )  1nd Chris­
tian Hug in der "MusiiScene 6/89" (' ' Aller Tage Abead' ist 
ein Albu1, das weder die Welt erobern noch gross VOR sich 
reden 1achen vird, denn diese Platte nicht zu iennea ist 
zwar kein Verlust, sie zu kennen jedoch erfillt den Käufer 
1it der hei1licke1 Freude, in den Besitz eiaes leise und 
wara funkelnden Juwels zu gela1ge1" ) .  CbristiaR Gasser 
sprach i1 Sounds/DRS 3 vo1 'äusserst cbar1anten, uRpräten­
tiösen und originellen Debut• und Dieter Meier (Yello) ,  de1 
die Forscher eine LP schickten, sandte die Not iz : 
"Wunderschön, was ihr 1acht'. 

• A l u n d d a s K o I e t e n I ä n n c h e n • 

Eine aächtig u1fangreiche Geschichte, von den Welttraum­
forschern 1985 geschrieben und sehr einflussreich auf ihre 
Kassette 'Binika' . In ihr wird der Fall eines Koaetentänn­
cbens auf die Erde und seine Erlebnisse 1it de1 sorglosen 
Lebenskünstler Al erzählt. Die Fa1ilie rund u1 die Velt­
trau1forscber vurde durch 'Al und das Koaetenaäancben' 1it 
Gestalten wie de1 Koaetenllänncben, Professor Springei und 
de1 ebenso lebenstüchtigen wie lachfesten Käptn Kork be 
reichert. Die Fabel rund u1 das Koaetenaänncben gehört 
zusaaen 1it der u1 Yanidras Kult, Lia sowie Kip Eulenaeis­
ter zum sieben11algeliebten Hausschatz der Welttrau1forscher. 



1 

• B r e t z e l b e r q e r B i l d e r b o q e n • 

Eine Reibe von Zeichauagen i1 14-Foraat .  die auf zwöl f  Stück 
konzipiert ist. von denen aber se it 1984 erst fünf fert ig­
gestel lt wurden. Zwei dieser Zeichnungen sind a,f de1 Cover 
von •11 1er Tage Abend• zu sehen. Auf jeder Zeicbn1ng 
tauchen irgendwo die beiden Insekten Brtz und Brxl auf, die 
erst11ls in Fora eines Liedt itels auf der Cassette "Balalu 
für bunte Hunde• von sich hören l iessen. Die Reihe sol l  
fortgesetzt werden. 

• B a l a l u f ü r b u D t e H u n d e • 

1985 hatten die Forscher vor, ihr drittes Cassetteaprogra• 
•Balalu für bunte Huade• auf de1 lloaifLabel zu veröffentl i­
chea. Es bl ieb al lerdings 
bei eine1 einzigen Exeapl1r 
der C-4O 1it ihren 21 Stük­
ken . Den Grand für diese 
licht-Veröffentl ichung ha ben 
die Forscher bis heute nicht 
gefunden. Tatsächl ich ste l l t  
s i e  e i n  eicht unbedeutendes 
Rätse l der Welttrau1for­
schung dar. Das Material , so 
die Meinuog der Forscher, 
ist durchgängig vertretbar, 
auch hat sich der Sti l  de1t­
l ich verbreitert i1 Gegen­
satz etwa zu "Die Singeade 
Sternlaterne• (erstaals gibt 
es so etwas wie Easy-Listen­
iog-Jazz und sogar ein Puoi­
orieot iertes Stück). Mehrere Ma le kündigten die Forscher aa, 
"Balalu für bunte Hunde" nachträgl ich doch noch zu veröf­
fentl ichen, jedesaal aber änderten sie i1 entsche idenden 
Moaent ihre Meinung und verbanaten die Cassette wieder in 
ihr Kwipolal ifa-Archiv- genauer: sie holten sie gar nicht 
erst hervor. Die oeueste Befragung der Forscher trug nur die 
auswe ichende Antwort an , aan erwäge die überarbeit1ng von 
"Balalu für bunte Hunde" und anschl iessende Veröffentl i­
chung. Wir wissen, was davon zu halten ist. 

Dritte Cassettenveröffent l ichung der Forscher Anfang 1986 
auf de1 MonifLabel .  Die C-3O 1it gelbe1 Cover enthie lt 
sechzehn Stücke, darunter •Liebe Li l l i "  und 
"Glücklich. Traurig. Seltsa1•. Laut K lappentext brachte sie 
"Bretzelbergpop, Welttrauaforschung für Anwender und al le 
Zi1twioter der Koaeten•. Der Titel  leitete sieb aus der 
Geschichte "Al und das Koaetenlännchen• her , in de1 der He ld 
1it seinen Freundeo eioen iaagioären Kontioeot 1it diese• 
Naaen durchquert . Das wird auf de1 Cover aogesprochen i1 
Satz: "Binika ist der siebte Koot ineot • .  Nit etwas Frechhe it 
deuteo die Forscher deo Naaeo auf folgende We ise : "Bi" 
bedeute •zwe i "  ( i1 Binika der Geschichte exist iert al les 
zweifach) und "oike" ist das griechische Wort für "Sieg", 
was aan 1 it sehr viel Phaatasie zusa11e1setzen könne zu1 
Wortspiel "Sieg der Zwei• .  Auch in e inigea Liedtiteln gibt 
es Anspielungen auf "Al nad das Koaetenlännchen" ,  so gibt es 
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dort eine Episode 1it einer Eule hinter e ine1 Ofen ( "D ie 
Eule hintera Ofen") und " Vagabuadea des Weltal ls" bezieht 
sieb auf die Ha1ptfignr der , 
Geschichte, du Koaeten- d,e ___ ....,. ___ ...,_ lännchen. lufgeno11en wurde t 
"Binika" in ländlicher �..::.i::.:.::.. � � 

Uagebung, was auch auf die --+'�=====----( akust ische) Instruaent ier- .-
ung Einf luss hatte und eine 
Prise Folkloristii in die 
Musik brachte. übrigens 
aachten die Forscher für 
"Binika" erstaals von 
Vierspur-Cassettenrecordern 
Gebrauch. Die Cassette 
wurde 1it ein paar Kritiken 
aehr bedacht als die frübe­
reo Cassetten der Forscher 
uad ist für die Forscher -�·�-
1it ihre1 ileinütigen Hang ..._ __ :...._....__....r:." - ■:.---' 

zur übertreibung heute so etwas wie ihr kleiner Klassiker 
geworden .  

" B r t z  & B r x l "  

Zwei l iebenswerte Insekten, die i1 Jahr 1984 1it den 
Forschern Freundschaft schlossen und von ihnen in ihrer 
Bi lderserie "Bretzelberger Bi lderbogen• sowie auf der Kas­
sette "Balalu für boote Hunde" vorgestel lt wurden. Ausserdem 
spielten sie eine aassgebl iche Rol le in der Geschichte "Al 
und das Koaetealäaachea• . lach auf de1 Cover von "Al ler Tage 
Abend• sind sie zu sehen. Man erkennt sie leicht an ihren 
Fliegea. Die von Brtz sieht ans wie e ine Saaduhr ,  die von 
Brxl wie e ine l iegende Acht. 

• B ü r o f ü r W e I t t r a u I f o r s c h u n q • 

Weitgehend unreal isierter Plan, eia eigenes Büro zu gründen 
als Anlaufste l le  für Projekte und Fiktionen. Die Forscher 
hatten dabei das Biiro für sorreal istische Recherchen im 
Kopf , das in den zwanziger Jahren von den Surreal isten io 
Paris betrieben wurde. lar ein aal schafften es die Forscher 
tatsächl ich, für e inige Monate ein solches Büro aufrecht zu 
erhalten, das aber aaagels Besuchero wieder in das ursprüng­
l iche Ziaer uagewandelt wurde . 

" D a r k  D a y s • 

Eine Art negativer Zwi l l inge der Welttrau1forscher, die zum 
ersten Mal während eines schrecklichen Gewitters i1 August 
1987 auftauchten und vorübergehend den Platz der Forscher 
einnahaen. In einer dringenden Depeche an das Mon ifLabe l 
schrieb Katzorke da aals besorgt : "Die Dark Days sehen fast 
so aus wie die We lttra11forscher, aber sie sind schwarz wie 
die Nacht und unberechenbar und gehei1Disvol l. Sie forschen 
nicht , sie verstärke• nur noch. Se ltsaae Antennen" .  Kurz vor 
der Rückkehr der Forscher voa ikrer Reise durch sieben 
Städte Ende lärz 1988 verschvaadea sie auf geheinisvol l e  
Weise, ohne in der ganzen Zeit a uch nur ein Wort von sich 
gegeben zu babea. Die e inzige Zeichnung, die die drei 



selt saaen Besacher dar stellt , zeigt drei sch war ze Gesichter 
o i1e aerkl iche1 l1sdr 1ck . D iese Zeichn an g so wie d ie Not iz 
Kat zorkes r 1ie1 111ae hr ia K vipolal ifa -lrch iv. D ie Welt ­
tra nafor scher aber s in d  der festen übe rzengnn g, da ss seit 
d iesea selt saaen lagnst n icht n ur ihre Welt n icht aehr 
d ieselbe wie früher ist. Von n un an h ören d ie Metaphern von 
inneren Reisen ua d un sicht baren Kata strophen n icht aehr a uf, 
d ie W örter in den L iedern der For scher a it zufo l'len. 

" 0 a r k t O W n • 

Fünfte Ca ssetten ver öffentl ich ua g  der For scher i1 Frühjahr 
19 88 auf de1 llo 1ifLa bel .  ll s er ste Ca ssette (eine C-30) der 
For scher er sch iea sie a it farb ige• Cover, wa s da s Heft "Na 
Jol ie" zu1 lasnf be wegte: • . .. kann d ieses Werkleia wirk ­
l ich aur voa eine1 sta••· der den lia der gartea in Pr isaalo 
besuchte an d ia seine• Her zei d ie wahren Gehei11isse der 
farb igen Baul öt zehe• un d der n1der baren llil st ifte b ir gt ! " 
W ieviel St icke "Darkto wn• be iahaltet, dar iber rät sela d ie 
For scher zu weilen heate noch . Tat sache ist, da ss sie für d ie 
Ca ssette d ie Techa ik der Colla ge ver van dtea ,  da s beisst, d ie 
St öcke geben oft gea 1g ineinan der über , ae isten s  habea sie 
z1de1 weder erke1n baren lafaa g noch Schl iss. E ine Sache, d ie 
d ie T itel geb ln g er sch wert . D ie For scher , n icht be scheiden , 
haben eiaea gan zen Vorrat vo 1 T iteln a af de1 Co ver a afge­
fü brt . Gan ze 19 St ick sollea es deanach sein . Er st aal s  ist 
eine Ca ssette der For scher 1 it einer W id lan g ver sehen , un d 
zwar ist sie tlitchell Feigen bau, e inea aaer ikaa ischen 
W issen schaftler ge widaet , der s ich in der <lao sfor sch an g  
ver d ieat ge aacbt hat. W irkl ich hat d ie la ienhafte Beschäft i­
gun g der For scher 1 it der Chao sfor sch an g  ihre Sp area a af der 
Ca ssette h iaterla ssen . So lautet der T itel eines St ieles 
"Skal ier an g k inft iger Kr iege" ,  va s sich d irekt a 1f d ie 
Vor stell un g  der Chao sfor sc ber be zieht, künft ige Kr iege be ­
rechnen zu k önnen. "Darkto wn• be inhaltet, wie der T itel 
verauten lä sst ,  eher dunkle M us ik, vo rwiegen d synthet isch 
er zeugt un d ist voller Z itate, Schla ufen an d doppelt ver ven ­
dete1 Mater ial . D ie For scher selb st bezeichnen d ie Ca ssette 
al s Gegen stück zur eher län dl iche&, sonn igen "Bin ika". Laut 
Co ver- Info han delt es sich be i  "Darktown• ua eine von sieben 
iaaginären Stä dtea, d ie d ie For scher währen d ihres oa ia ösen 
W inter schlaf s zwischen lagust 19 87 un d llär z  19 88 be sucht 
haben vollen . In der Ser ie "Sch uhe, Stä dte un d Sterne", 
deren er ste Fol ge "Darkto va• ist ,  wollten sie jeder d ieser 
Stä dte ein 1u sikal isc bes Denk aal set zen. Ia Z usa•ahan g a it 
"Darkto wn• stehen a uch d ie 01 in ösen "Dark Da ys• . d ie den 
Welttrau1for sc bern wie Z will in ge gleichen, aller d in gs in 
Negat ivfora. S ie er sch ienen vorüber gehen d währen d der Ab we­
senheit der For scher un d sollea wesentl ichen E influ ss a uf 
d ie kü bl -gebeian isvolle ltaosphäre von "Darkto vn• gehabt 
haben . E in St ick der Ca ssette übr igen s, "Dora la da ", fan d 
a usser der Ca ssette noch weitere Ver wen d un g : s ie war aus ika­
l isc be E ia sp iel aa g in einer S zene von "la dorra• von Nax 
Fr isch, da s 19 88 aa Schau sp ielhau s Zür ich in szen iert wur de. 

• D i S C O V e r T h e C O V e r • 

11 gro ssen un d gan zen aöchten d ie For scher ihr Tun al s 
abenteuerl iches Gescheak f är an dere betrachten , aber h in un d 
wieder schenken s ie sieb auch sehr gerne selb st et wa s. Kaua 
je wur de da s so deatl ich wie 1 it ihrer siebten un d b islan g 
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let zten Ca ssette "D isco ver The Co ver ", d ie ihr Er scheinen 
zwei glückl ichen Tat sachen zu ver danken hat. Er sten s einer 
et wa s wa gea ut igen Idee der For scher un d zwe iten s der In it ia ­
t ive ihrer besten au s ikal ischen Freun de. D ie Idee der 
For scher war denkbar einfach : E s  fa szin ierte sie pl öt zl ich 
gan z  un geheuerl ich d ie Vor stellun g, e in aa l  ihre eigene Mu sik 
von an deren aen sc bl ichen Wesen interpret iert h ören zu k ön ­
nen. Weil es aber b is zna Jahre 1990 keine Co ver ver sionen 
von Welttra n1for scher -L iedern gab, schr itten s ie zur Selb st ­
h ilfe un d Inden ein ige Freua de un d Br iefbekaante ein zur 
Teilna bae an einer Ka ssette, d ie a ns Co ver ver s ionen von VTF ­
Stücken ua d ihren jeweil igen Or iginalen be stehen sollte. Da s 
Echo war be i  we itea gr össer un d bereichera der für d ie 
For scher al s s ie es s ich zu Beginn der Akt ion hätten trä naen 
la ssen. So wur de "D isco ver T be Cover• a it seinen 13  Co ver ­
ver sionen voa 1 0  St icken der For scher , ein gesp ielt von 11 
Te i lne kae ra ,  für d ie For scher zu e inea wahrl ich vua der baren 
lbeate ue r- uad koffentl ich auch für d ie Beteil igten, d ie 
d iese be i1 l iche Lieb l ings kassette der For scher er st e raög -
1 icht habe1! 

" D a s  D o 1 i z i l "  

Der er ste l1tn ahaeo rt der For scher äberhaupt. Da s Do1 izil 
war e ia kleiaer, un geheizter , feuchter R au, in de1 ein ige 
Inst naeate , Ver stärker un d ein Ton baa d gerät stan den. Unter 
widr igste• U astän den wur den h ier d ie allerer sten Stücke der 
For scher anfgeno11e1, unter an dere• "Der Tra n1 der Welt " 
sowie Mater ial für " Van i dra s K lll t •. 

• D u n k e l s c b v a r z e r J n l i • 

Geae iat ist der Jul i des Jahres 19 89, in dea auf Verfü gun g  
lat zorkes h in der Gro ssteil des Pro gra aas des tlon ifLabel s 
gestr ichen wur de. Von den s ieb zehn b is dah in erhältl ichen 
Ver öffentl ich un gen ver sch wan den a icht wen iger al s elf ohne 
jegl ichen Er sat z .  Da zu geh örten vier Ca ssetten der For scher 
so wie alle je er sch ieaenen Sa1pler des tlon if Label s. D ie 
Bezeichaun g "Ouakel sch war zer Jul i "  st aat von Kat zorke 
selb st , ein U astan d, der n icht nur seine aan geln de d ichter­
ische Begab un g, son dern auch aehr al s unbe d in gt not wen d ig 
seine gan ze gro ssart ige lbgefeiatheit unter Beweis stellt. 

"D ie Erfor schung des Drei d iaen sionalen " 

Seit 19 87 w idaen s ieb d ie For scher ae br o der wen iger 
fleissig der Erfor sch un g  des Drei d iaen sionalen, ein Plan, 
der auch von den For schern selb st n ie so genau gedeutet 
wer den konnte. Aller d in gs führte d iese Arbeit zu eine• 
län geren Art ikel i1 Zürcher Blatt "Dr.Bockler s• . der unter 
tatkräft iger Mith ilfe der For scher ent stan d un d Texta us­
schn itte a ns dea "Haa dbuc b für Velttrau1for sc bnn g" so wie "11 
un d da s Koaeten llännchen• be inhaltete. Der sor gfält ig a nf ge­
aac bte Art ikel i1 Uafan g von 14 Seiten wur de zur län gsten 
schr iftl ichen Man ifestat ion der For scher in eine• Sc br iftae ­
d in1. 
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• F a b e l n d e r W e l t t r a u I f o r s c h e r • 

Eine Reihe kurzer Geschichten , verfasst von den Forschern, 
in denen sie sich selbst in fabelhafter Manier darstel lten . 
Diese Geschichten befinden sich in eine• kleinen schwarzen 
Notizheft, das, soviel scheint sicher, sich i1 Besitz 
Katzorkes befindet. 

• F a l s c b e B e r q e a u t d e I W e q • 

Vierte Cassettenveröftentlichung der Forscher i1 Frühjahr 
1987 auf de1 MonifLabel .  Die C-10 präsentierte lediglich 
vier Stücke und wurde anstel le der geplanten Cassette 
'Hundert Schritte durch Europa• veröffentlicht. Der Grund 
dafür war die Unsicherheit der Forscher über die Qua lität 
dieses dreissigaiaütigen Progra11S. 'Falsche Berge auf de1 
Veg• ist ursprünglich der Titel eines Gedichts, das die 
Forscher i1 gleichen Jahr vertont haben (unveröffeatlicbt) . 
Die Cover der Cassette ist 1it blauer Schrift auf weisse1 
Grund ähnlich wie dasjenige von Maxisingles gehalten ( zu1 
ersteaaal nur Schrift), da die Spieldauer derjenigen einer 
Kaxisingle entspricht. Mit • This Could Be The Greatest Love 
lo Town• präsentiert die Cassette eines der Lieblingslieder 
der Forscher, eine Mei1ung, die auch einige Hörer teilen. So 
wurde das Stück aebraals i1 Sounds auf DRS 3 gespielt und 
tauchte da und dort in privaten Hitlisten fleissiger Casset­
tenhörer und Macher auf . Eine nur geringfügig überarbeitete 
Version des Stücks vol len die Forscher bei Gelegenheit 
wieder veröffentlichen . Zwei Stücke voa "Fa lsche Berge auf 
de1 Weg• fandea den Weg auf die Debut-LP der Forscher: 
'Wunderbar' and •Al l  The Cities". 

' F o l k l o r e  d e s  W e l t a l l s •  

Für den Titel ihrer zweiten , i1 Herbst 1989 erschienenea LP 
sowie für deren Grundkonzeption liessen die Forscher sich 
vo1 Begriff der •Folklore des Welta l ls• iespirieren , den sie 
ersttals i1 Jahre 1983 gefunden hatten und der nicht 
anaassgeb l i cb während der Herstel luag von 'Die Singende 
Sternlaterne• in ihren Köpfen heruagegeistert var. ltterh in 
h eisst ja eines der dort veröffentlichtea Sticke 
'llondfolklore• . Ursprünglich plaaten die Forscher, entspre­
chend der Reihenfolge 
der Planeten in unse­
re• Sonaensystets die 
Stücke auf beiden 
Seiten der LP anzu-
1>rdnen . Da beispiels­
weise Merkur der 
i nnerste Planet in 
ansere1 heiaatlichen 
Sonnensyste1 ist ,  so 
lfäre das Lied, das 
'Ion Merkur handelt, 
a uch auf der LP a ls 
l etztes Stück- a lso a ls innerstes Stück, wenn aan auf die 
P latte schaut (topologisch gesehen)- zu hören gewesen , 
Während das erste Stück natürlich von Pluto handeln 1üsste. 
lfeiter var geplant, a1t der einea Seite träuaeade, a1t der 
& nderen Seite tanzende Stücke zu präsentieren- deaentspre­
cbead hätte das erste Stick auf der erstea Seite 'T rä uaea der 
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Pluto• . das erste Stück auf der zweiten Seite •ranzender 
Pluto· gebeissen. Soweit a ls IIÖglich sol lten die Lieder auch 
ohne Texte oder wenn , dann 1it Texten in seltsaaea Sprachen 
der jeweiligen Planeten, auskoaen. Diese an und für sich 
verführerische Konzeption war den Forschern aber während der 
Aufnabaen zu 'Folklore des Welta l ls' i1 Frühjahr 1989 doch 
eher hinderlich und zu utständlicb end so löste sieb die 
strenge Reihenfolge i11er aehr auf in ein Sa11elsuriu1 von 
Stücken , die 1ehr oder weniger i1 Zeichen des Welta l ls 
standen. Doch auch äusserst irdische Theaen wie langweilige 
Sonntage fanden ihren verdienten Platz in den Ril len dieser 
zweiten Vynilscbeibe aus der Forschungswerkstatt der WTF. 

• F i c t i o n a r y • 

h 8 . August 1988 starteten die Forscher ein Unternebaen 1it 
diese• Naaen. •Fictionary' sol lte sich , wie der Naae schon 
sagt, u1 Fiktionen, Utopien und itaginäre Welten k ittern .  In 
erster Linie verfolgten die Forscher dieses Ziel 1 it eher 
lückenhafter Lektüre, doch schliesslicb konnte unter diesen 
Titel i1 Frühjahr 1989 die erste Insta l lation der Forscher 
in Zürich präsentiert werden. Weiterhin satteln die Forscher 
a l les, vas i1 weitesten Sinne 1 it diese• Theta zu tun bat .  

• G o l d v o I t i e f e n H i 1 1 e l 1 

Selten waren sich die Welttrau1forscher so unklar über ihr 
weiteres Vorgeben und ihre aächsten Ziele vie nach Abschluss 
der Arbeiten für ' Ein Soaer in der Wirklichkeit' (die 
Stücke waren Mitte 1990 fertig abge1ischt, das Cover ent­
stand einige Monate später) . Das äusserte sich in einer 
langen Reihe von uaabgeschlossenen Projekten , die selten 
über ihr skizzeakaftes Sta d iu1 h ina uskaaen. Eine Reibe von 
Plänen für die nächste Veröffentlichung zog durchs Leben der 
Forscher, ohne b leibende Spuren io ihrer Biografie zu 
hinterlassen. Mitte 1990 hatten sie vor, eine fünfte LP 1it 
de1 Titel 'Werkstatt Wasserstadt• zu veröffentlichen . Nach­
folgeprojekt war eine geplante Doppel-LP 1it uaveröffent­
lichte1 und neuen Material aus den letzten drei Jakren. Dann 
viederu1 wol lten die Forscher eine Mini-LP herausgeben, die 
den Titel 'Set• tragen und sechs in eine1 neuen übungsraum 
eingespielte Stücke präsentieren sol lte. über Neujahr 90/91 
nahten sie dahei1 einige jazzartig angehauchte Stücke an, 
während sie schon einen Monat später 1it verzerrter Gitarre 
die Wände von 'Kip ' s  Kel ler• zu1 Zittern brachten. Kurz : Die 
Forscher erlebten eine Zeit der Labilität, des tastenden 
Forschens, der vielen offenen und doch irgendwie al lesa1t 
unbefriedigenden Richtungen. Bezeichnend ist vielleicht auch 
der Utstand, dass die Forscher in dieser Zeit zu1 erstenllil l 
ihre eigenen Stücke zu covern begannen 
('Augenblicksliteratur• , 'Herz aus Blei" ) .  11 So tter des 
Jahres der Labilzone, nach de1 überraschenden Auftauchen von 
Kip Eulenaeister, der die ganze Situation der Forscher in 
seine• Lied beschrieb, wa r endlich die Grundsubstanz einer 
neuen Veröffentlichung gegeben- doch die Forscher konnten 
bei• besten Wil len keinen geeigneten Titel und kein Cover 
finden, das sie überzeugt hätte. Erst gegen Ea de 1991 begann 
sich die Situation wieder etwas zu lichten. Zwar 1 nssten bis 
ddbin 6fllt noeb Mbf6f6 VdfliDt6D von 6tücireihentolgen 
durchgeprobt werden, doch schliesslich, i1 Frükling 1992 
waren die Forscher wieder 1it sich ins Reine gek011en: Die 



nächste Veröffentlichuag stind als Konzept, inklusive Cover 
und Titel, fest . Weder "Gold und Blei" noch "Gold und 
Kitze1bla1• nanate sich 11nae�r die erste CD der Forscher 
sondern "Gold vo1 tiefen Hiael " .  Das Albu1, geplint für 
Herbst 1992, enthä lt vierzehn Stücke, die in der turbulenten 
und sonderbaren Zeit zwis chen Ende 1990 und Anfang 1992 
unter verschiedensten U 1Stän d en entstanden sind. Mit "Gold 
vo1 tiefen Hiael " haben die Forscher ihr viel leicht dich­
testes und worttiefstes Albu1 geaacht- selten waren die 
Texte so zentral wie in Stücken wie " Dieses Haus ist nur ein 
Trau•• oder •schlafendes Geld". Jetzt erst aal ein kühles 
Bierchen !  war der einzige Ko aent ar eines Welttrau1for­
schers, nachde1 auch das al lerletzte i-Pünktchen auf de1 
Cover endlich, endlich stiat e. 

"Handbuch der Welttrau1forschunq• 

Nicht vorhandenes Buch der Forscher, in dem die wichtigsten 
ihrer Grundsätze sowi e Fabeln und Inforaationen über die 
Forscher stehen sol lten. 

"Hundert Schritte durch Europa• 

Titel für ei ae Cassette, die zuerst 1988 als C-30, scbliess­
lich als C-20 1989 erscheinen sol lte. Unter anderen wär e auf 
"Hundert Schritte durch Europa• das Stück "This Could Be The 
Greatest Love In Town• zu hören gewesen, das dann auf der 
Cassette "Falsche Berge auf d e1 W eg •  veröffentlicht wurde. 
Dieser Cassette hätten die Forscher zu1 erst en aal eine 
Gebrauchsanweisung beigelegt, die "die Entfaltung der wahren 
Vir kang dieser Musi k" bewirken hätte sol len. Der erste 
Artikel dieser Gebrauchsanweisung lautete zu1 Beispie l : 
"Lassen sie einaal bei sieb zuhause das Telefon klingeln, 
ohne abzunehaen•. Nach wie vor ist der Grossteil der Stücke 
unveröffentlicht, al lerdings befinden sieb 1it 1Alche1ie a1 
Wochenende" und "Toter Mann• zwei der Stücke auf der LP 
"Al ler Tage Abend" . "Hundert Schritte durch Europa• wurde 
scbliesslich zu1 Notto einer kleinen Europareise der For­
scher, die vorzeitig abgebrochen werden 1usst e .  In Halbarg 
ereilte die Forscher flugs die Grippe. 

• I d e e n p a r k • 

Eine Sa•lung von 99 Cassetten, auf denen al les gespeichert 
ist, was die Forscher an Geräuschen, Worten und Musik 
zwischen 1981 und 1987 aufgenoaen haben. Die fein säuber­
lich angeschriebenen Cassetten, die nicht alle ganz bespielt 
sind, stel len so1it den Grundstein der Musikforschung der 
Forscher dar und werden stets für weitere Arbeiten zu Rate 
gezogen. Material aus " Ideenpark" ist auf tebreren Produk­
tionen der Forscher hören und wirkt noch auf die allerneus­
ten Produkte ein. Ein Inventar der 99 Cassetten liegt bis 
jetzt noch nicht vor. 

• K a t z o r k e • 

Katzorke verdankt seinen Naaen eine■ unveröffentlichten 
Stück 1it d e1 Titel "Kukleta und Katzorke", die Naaen zweier 
Zahnärzte in Zürich, die in keinerlei Beziehung zn den 
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Forschern stehen. Da sie aber ihre Praxen i1 gleichen Hais 
haben und ihre Naaensscbilder übereinander au@@bracbt B i nd - ' 
dachten die Forscher, dass das ein 91ter Titel für ein Stick 
sei. Später vunderten sie sich etwas, als sich der Sohn des 
Zahnarztes Kukleta, kau1 sechs Jahre alt, nebee ihnen in 
eine■ Karate-Training zu erkennen gab. Katzorke aber kata­
pultierte sich sofort nach der Herstel l ung von "Kukleta und 
Katzorke" zu1 Chef der "Secret Wonder Records" auf, deren 
bisher einzige Veröffentlichung das "LP-Projekt" ist. Seit­
d e1 ih1 dort die Arbeit ausgegangen ist, schreibt er für die 
Forscher Texte und wird nicht 1üde, sich in ihre Angelegen­
heiten und Puddingrezepte einzu1iscben. So sind eine Reibe 
von Artikeln in "Neues aus der Welttraulforscbung• 1it 
seine• Naaen gezeichnet und bin und wieder erdreistet er 
sich sogar, Briefe des MonifLabels in seine■ Raaen zu 
verschicken. Vorläufig siebt es so aus, als wol l e  er die 
Geschicke des MonifLabels nicht aus der Hand geben, was auch 
proapt i1 Juli 1989 zu einer beträchtlichen Kürzung des 
Gesa1tprogra11S führte. 

• K i p E u l e n I e i s t e r • 

Kip Eulenaeister ist eine der seltsaasten Figuren, die je 
den Weg der Forscher kreuzten . Er ta1chte völ lig uave11111tet 
in einer langen Närzeacht des Jahres 1991 auf und prokla-
1ierte 1it geradeztt unverscbä1ter Selbstverständlichkeit die 
sogenannte Labilzone, durch die sich die Erde gegenwärtig 
auf ihre■ Flug 
durchs Weltal l 
bewege. Tatsäch­
lich erlebten die 
Forscher e1n1ge 
der turbulentes­
ten und unwirk­
lichsten Monate 
in ihre■ Leben , 
von da an stets 
begleitet von 
Kapitän Kip 
Eulenaeister, der 
den Koaaentar za 
dieser Zeit in 
einen Text kleidete, den vi ed en1 die Velttraoforscher zu 
ihrer einzigen Single inspirierte { "Kip Eulenaeister"). Die 
Geschichte von Kip ist noch nicht erzählt, sagte einer der 
Welttrau1forscber in späterer Zeit. Aber sie liegt irgendwo 
i1 Wald begraben, dee wir deraaleinst besuchen werden, sagt 
ein anderer Welttrau1forscher. In ein e1 Videoclip zur Single 
{der erste und bi"s lang einzige Clip der Welttrau1forscber, 
die sich Anfang 1991 vorüberge�end vorgenoaen hatten, 
"Popstars• zu werden) trägt einer der dort zu sehenden Welt­
trau1forscher übrigens den originalen Anzug von Kip Eu len­
meister. Der 01in ös e  Inhaber desselbigen verschwand in den 
letzten Tagen des D ezelber 1991 und wurde seither nicht aebr 
gesehen. Aber Achtung, viel leicht bat er sieb nur i1 Schrank 
versteckt. 

• K W i p O l a l i f a - A r C h i V • 

Soweit bekannt ein Schabkarton 1itt elaässig e1 Aussehens, in 
d e1 die Forscher unveröffentlichte Cassetten und diverse, 



Schrifttua lagern. Er soll, so erwägen die Forscher ernst­
haft , in nächster Zeit durch eine wertvoll gearbeitete 
Schatzkiste ersetzt werden , daait sie ia Falle eine Zi•r­
brandes zuerst gerettet werden würde. Bei de• Begriff 
"Kvipolalifa" handelt es sich ursprünglich ua einen Willko1-
aensgruss, den die Forscher erstllills auf de1 Cover von 
"Hundert Schritte durch Europa • verwenden wollten. 
"Kvipolalifa" , so eine Auskunft der Forscher , bedeutet ins 
Deutsche übersetzt soviel vie "Kvipolalifa". 

" L e b e n s q r o s s  & L e b e n d i g "  

Unter diese■ Motto standen die bis 1991 einzigen beiden 
kleinen öffentlichen Auftritte der Welttrauatorscher i1 
Februar 1984 auf eine■ Schiff auf de1 Züricbsee. Sie traten 
in bewährter Dreierfol'liltion auf und hatten das Unglück, 
nach de1 Auftritt den Verlust einer Bassflöte beilagen zu 
aüssen. Nach der Erfahrung dieser beidee Abende beschlossen 
die Forscher, anhin de1 Pupliku1 fern zu bleiben, denn sie 
brachten es einfach nicht übers Herz. ihre Musii auf derlei 
versi■pelte Weise vorspielee zu aüssen (denn aatürlicb fiel 
eiae Menge veg, das auf Cassetten technisch llilchbar ist ) .  
Bekanntlich wurde dieser Beschluss i1 Herbst des Jahres 1991 
revidiert. 

• L i a • 

l1 Soaer 1990 veröffentlichten die Welttrauaforscher ihre 
dritte LP "Lia- Liebe , Intelligenz, Abente1er•. Waren die 
erstea beiden LP ' s  eher vielgestaltige Bilderbögen als in 
sich geschlossene Konzepte, so änderte sich das 1it Lia. Die 
fünfzehn Stücke wurden allesaat in eine• seaiprofessionellen 
Studio 1it Acbtspuraaschine aufgenoaea ••d zwar grössten­
teils nachts- vas lliln der Musii vielleicht sogar anhört: Sie 
ist dunkler, dichter und ko1plexer als noch auf "Folklore 
des Weltalls" , auf der es allerdin s ait "Lovetovn And 
Mindgarden• auch 
schon ein Stück gab, 
das diese weitere 
Richtueg vorgab . 
Alles in alle• steckt 
in Lia vielleicht 
soviel Arbeit wie in 
den ersten beiden LPs 
zusaaen, koaen­
tierte einllill ein 
Welttrauaforscber und 
vir dürfen ib1 ruhig 
glauben. Schon die 

----...----....... -..-------' 
Titelsuche gestaltete s1c sc w1er1g. u zen e von ers1onen 
warden gesucht und wieder verworfen. Der gewählte Titel ver­
dankt seine Entstehung eine• ungewöhnlichen UIStand: Als 
eine Freandin der Welttrau1forscher schwanger varde begann 
selbstverständlich das ,  was für die Forscher ein essenziel­
ler Vorgang bedeutet : Die Na ■enss 1cb e. Die Forscher schlugen 
für den Fall, dass es ein Mädchen würde, den Na-.en "Lia" 
vor. Es wurde ein Junge und er beia1 den Na■ea Jan- vas von 
Lia gar nicht so weit entfernt liegt ! Die Forscher fandee 
weiterhin solchen Gefallen a e  d e1 Naaea, dass sie ihn zu1 
Titel ihrer nächsten Verötfentlichang llilcht en. Dass es sich 
dabei auch u1 eine Abkürzung- eä1 l i cb für "Liebe, Intelli-
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genz. Abenteuer• - handeln könnte, ia1 den Forschern erst in 
den Sinn, als der Naae lange feststand. ÄhD l i eh iHfW@idiq 
wie die Naaeessuche gestaltete sich die Arbeit a1 Cover: 
Auch hier wurden einige Versionen verworfen, ehe die entgül­
tige und bei veite1 einfachste Idee gewählt wurde: Der 
schwarze Kreis. Das Ko1plizierte ist leicht zu haben, aber 
zu1 Einfachen 1uss lliln sich durchkä1pten , ae int dazu ein 
Welttrau1forscber. Scbliesslich und endlich bastelten die 
Welttrauaforscber so intensiv und konzentriert wie noch die 
an dee fünfzehn auf Lia veröffentlichten Stücken. Nur eines 
würden die Forscher nachträglich noch verbessern vollen, das 
sind die einzelnen Gesangsspuren. Ein Jahr später hatten sie 
übrigens die Idee, eine neue, erweiterte Version von "Lia" 
zu erarbeiten und zur Grundlage einer Geschichte rund um 
eine Frau naaens Lia zu llilchen. Es ist noch nicht aller Tage 
Abeed, sagen die Forscher beute noch, wenn 1an sie auf diese 
Idee anspricht. 

"L i a u n d d i e W e l t t r a u I f o r s c h e r• 

l1 Jahre 1989 begannen die Welttrau1forscber eiae bis heute 
unvollendete Geschichte za schreiben die dea Titel "Lia und 
die Welttrau1forscber trägt. Sie schildert die Erlebaisse 
der Lia , einer Frau, die als die beste Later1e111i1cberin der 
Erde bezeichnet wird. Als solche erhält sie von einem 
01inösen König den Auftrag, die neun Planeten unseres 
Sonnensysteas und den Mond in zehn frei gestalteten Laternen 
auf künstlerische Weise i1 Modell nachzuforaen. Mit Hilfe 
dieser Laternen gelingt es der Lia , d e1 König und eine• 
seltsaaen Tier, auf den Mond und von dort weiter auf alle 
Planeten anseres Sonaensysteas zu gelangen. Die Geschichte 
ist zur Zeit auf de1 Neptun gelandet und hat noch acht 
weitere Planeten vor sich. Die Forscher erwägtee bereits. 
die Geschichte eines jeden Planeten einzeln zu veröffentli­
chen , vas 1it der Zeit ein zehnteiliges Werk ergeben würde . 
Wobei jeder Teil in etwa die Länge eines Groscbenrolilns 
aufweisen würde. Vorerst aber bleiben die bereits beschrie­
benen Blätter alleiniger Eigentu1 des Kvipolalifa-lrchivs. 
Das allererste Kapitel der Geschichte ist übrigeas auf de11 
Innencover der LP "Lia" abgedruckt. 

• D a s L P - P r o j e k t • 

Breits 1983 hatten die Welttrau1forscher die Idee, eine LP 
nach folgende• Plan herzustellen: Jeder, der aöcbt e, kann 
auf einer LP dabeisein , wenn er pro Sekunde Länge seines 
Beitrages eine besti•te Suae bezahlt , die so berechnet 
ist , dass die gefüllte LP genau sich selbst finaeziert. So 
kaae1· die -Fors-cier aaf ·iinen Betrag von Fr. 2. 20 pro Sekunde. 
Die erste Durchführung i1 gleichen Jahr gelang nicht , aber 
1987 klappte es dann ia zweiten Anlauf und i1 Dezember 
erschien "Das LP-Projekt" 1it Beiträgen aus der ganzen 
Schweiz. Für diese LP wurde das Label •secret Wonder 
Records" gegründet. "Einfache Ideen wollen einfach geaacht 
sein" schrieben die Forscher aufs Cover und geaau das var 
ihr Motto, als sie an der LP arbeiteten . Sie selbst 
veröffentlichten ein Stück auf der LP 1 it d e1 Titel "Down• . 
Die Idee des LP-Projeites wurde scbliesslich voa eine• Herrn 
ü berao11e1, dessen Raae hier nichts zu snchea �at , denn 
diskret vie er var ,  gab auch er den Naaen der Welttraua­
forscher nicht an , als er die Idee für die seine ausgab ,  



weitaus werbewirksaaer inszenierte und es dariiberhinaus auch 
noch schaffte, in dea llediea als ihr Urheber dazustehea. 
Inzwisciea ist die Idee, vie weitere Ableger bezeugea, 
A l lgeaeingut geworden. 

" D a s  ll o n i f L a b e l "  

Ervieseneraassen ist das llonifLabel älter als die Welttraua­
forscber. Es wurde bereits i1 llärz des Jahres 1980 begrün­
det, während die Forscher erst i1 S011er des darauffolgenden 
Jahres zu1 ersten1al von sich hören liessen. Dieser Uastand 
ist "unsere• sehr weltlichen Strategen des llilgiaären" (ein 
Welttrau1forscher) Katzorke i•r eia Dora i1 luge gewesea. 
Er hätte es lieber u1gekebrt gesehen. dass nä1licb die 
Welttrau1forscher zu1 löblichen Zwecke der Verbreituag ihrer 
Werke ein entsprecheades Veröffentlich1agsorgaa in eben der 
Gestalt des llonifLabels ins Lebea gerufea hättea. Die ersten 
vier Tonträger des lloaifLabels, die aoch vor der Zeit der 
Forscher aafgeno•• wurden, sind aber aie offiziel l  er­
schienen. Dies stützt natürlich Katzorkes Bild der Ge­
schichtsfälschung, vo1ach das lloaifLabel erst 1it der al ler­
ersten Cassette der forscher "Herzschlag Erde" so richtig 
lebeadig gevordea ist. So oder so: Von 1981 bis 1992 hat das 
llonifLabel 26 Prod1kte veröffentlicht, dar1nter eine soge­
naante "Wörterschachtel "  in winziger Auf lage und einige 
Kassetten befreundeter llusikaaten und ausikalischer Freunde. 
Nie geklärt worden ist die Bedeutung des Wortes llonif. Wenn 
ich richtig unterrichtet bin, so äusserte sieb Katzorke 
einlill bei Gelegenheit, so handelt es sich dabei u1 den 
Gegenpart von Putanscbir. Was nicht gerade viel aebr Liebt 
ins Dunkel bringt. Für Leute, die aoch aeugieriger als 
Katzorke sind: Die ersten vier, unveröffentlicht gebliebenen 
Tonträger des llonifLabels aas den Jahren 1980/81 beissen : 
"Toacol lage A " ,  "Radio Slogg Of F oa1 " ,  "Vanidras Kult" und 
"20 Fi lae" . 

• II u s i k a u s d e I K o f f e r • 

In ihren zeitweisen Beiübungen, ihre llusi k doch irgendwie 
unter die Menschen zu tragen, ersanaen die Forscher 1987 ein 
Konzept, das sie a l lerdings nie zu realisierea wagten und 
vel'IOcbten. Fasziniert von de1 Drang der lliniaturisierung 
der technischen Welt wol lten sie a l le zur llusii erforderli­
chen Insta l lationen in eine• einzigen Koffer unterbringen, 
1it de1 sie dann die Leute besacbea wol lten, die sie zu 
eine1 k leinen, bei1iscben Konzert eingeladen hatten. Wohl 
wäre so ein Konzept beute realisierbar- al lerdings nur 1it 
eieer llenge Knete, die nicht ein1al der sonst so gewandte 
und glatte Katzorke zu besorgen versteht. Aber: Es ist noch 
nicht al ler Tage Abend. 

• N e i l A r I s t r o n q • 

Der erste wirkliche llann i• llond wurde zwanzig Jahre nach 
seiner grossartigen Tat von den Welttrau1forschern in ibre1 
Stück "Tbis Is Neil Ar1Strong0 gewürdigt. Es wurde auf der 
eigens zu1 Jubiläu1 veröffentlichten Kassette " Zwan zig Jahre 
auf de1 lload" zu1 ersten1al präsentiert und fand seinen Weg 
scbliesslicb auch auf die dritte LP der Forscher "Lia". Wenn 
wir in das Wel ta l l schauea, so schauen vir in Wirklichkeit 
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in uns hinein, _ sagen die Welttrau1forscber. Der Weltraua ist 
ein Geistrau1. W oai t die Forscher vie l leicht ungew�l lt  a 1  
besten ihren eigenen, auf den ersten Blick oft falsch 
gedeuteten Naaen uaschrieben haben. 

"Neues aus der Welttrauaforscbunq• 

1987 und 1988 gaben die Welttrauaforscher fünf Nu•rn ihres 
"Organs für Fiktion und Langeweile" heraus, das neben 
aktuel len Neuigkeiten aus den Werkstätten der Welttrau1-
forscbung auch Kassetten- und LP-Kritiken , Gastbeiträge und 
ähnliches aebr veröffentlichte und dessen kleine Auf lagen 
beute su• s u11ar ua vergriffen sind. 

• N o s t a l q i a S t e r n b o q e n • 

Titel eines Pr ogra aas aus de1 Jahre 1982, in de1 die 
Forscher Schlager und Lieder aus den Zwanziger und Dreissi­
ger Jahrea in ihnen entsprechenden Fassungen aufnahaen und 
ait eigenen Liedern d1rch1ischten. Die Wiedererkea11ng der 
Schlager wird durch den Uastand der radikalen und schoauags­
loseo Verfreadung, die die Forscher de1 Material aogedeihen 
liessen, u1 etliches erschwert. Das zvanzigainütige Progra• 
ist bis beute unveröffentlicht geblieben. 

" R e i s e  n a c h  B r e t z e l b e r q "  

1983 stel ltea die Forscher ein Progra• 1it de1 Titel "Reise 
nach Bretzelberg• zusa.aea . Eiaes der 22 Stücke dieses 
Progra• faad auf gebeiuisvol le Weise den Weg a1f die 
Debut-LP der Forscher ("Die Wahrheit ! ") ,  zwei weitere er­
schienen unverautet auf "Die Singende Stern laterne• ("Sonne, 
Mond und Sterne• und "Der Tod ist ganz noraa l " l ,  der Rest 
ruht anveröffeat licbt i1 Kwipolalifa-Arcbiv . I1 fünfzehnsei­
tigen Beiheft ait vielen Zeichnungen bescbreibea die For­
scher "Reise nach Bretzelberg• wie folgt :  "Die legendäre 
Forschungsreise der Velttrauaforscher, unter Gefahren & 
Abenteuern durchgeführt und erfolgreich abgeschlossen, re­
konstniert nach Studio der gebeiaen Archivpapiere der 
Sentiaeatalen A lcbiaisten• . Hier woben die Forscher zum 
erstenlill ibren llärcbenstoff von der sagenhaften Stadt 
Bretzelberg, Sinnbild a l ler ihrer Wünsche und Ideen, die 
leider in keine• bisher bekannten Teil des Weltal ls bis 
anhin entdeckt werden konnte. Der folkloristische Einsch lag 
des Wortes hält die Forscher nicht ab, sieb durchaus 
Unfolkloristiscbes unter "Bretzelberg" vorzustel len. So gibt 
es ausreichendes Textlilterial von ihnen, das sieb die 
iaaginäre Stadt zu1 Inhalt geaacbt bat. Zu gegebener Zeit , 
so die Forscher, vol len sie dieses Material geordnet und 
gebündelt ihren Freunden gerne zur Ansicht überlassen. Eine 
einzige Kopie des Progra• aitsa1t Beiheft sandten die 
Forscher da 1als an die Düsseldorfer Gruppe "Der Plan•. 
erster und letzter Versuch , 1it den elektronischen Vettern 
dritten Grades zwei Worte zu wechseln (obwohl es später ein 
unbedeutendes Zusa.aentretfen 1it de1 Musikus des Plans, 
Pyrolator nä1 lich , gab- aber da hül lten sich die Forscher in 
ihr Inkognito , das sie glücklicherweise gerade dabei hat­
ten). Auf "Reise nach Bretzelberg• befindet sich unter 
anderen auch das Stück "Gartenterrasse llondhotel " ,  für die 
Forscher heute ein Lieblingslied aus de1 Jahr 1983 (dies vor 



al le• Dani der zu S t iaea von Ines und Hosaarie! l . Dieses 
Stüci wurde übrigens, wie viele andere des Progra11S, an 
nicht ganz legaler Stätte in eine• verlassenen Haus ia 
Zürich aufgenoaea, das längst einer rational-du1pfen über­
bauung von zweifelhafte• ästhetische• Heiz Platz aacben 
1uss te . Inzwischen warde 'Reise nach Bretzelberg', zusa aen 
1it der originalen, dreissigainütigen Fassung von 'Die 
Singende Sternlaterne' von Carsten Olbricb veröffent licht. 

• S c b u h e I S t ä d t e u n d S t e r n e • 

Nach de1 höchst rätselvol lee Verschwindee der Welttrau1-
forscber, das von Anfang Janaar bis Ende März des Jahres 
1988 daaerte und anter an dere1 zu noch viel rätselhafteren 
Auftauchen der 'Dari Days' führte, stel lte es sieb heraus, 
dass die Forscher eine ebenso weite wie tiefe Reise ins 
innere Welta l l  ueterao-• battea. Diese Reise hatte sie 
unter viele• anderen auch zu siebet Städte• gefihrt , die sie 
nun in sieben eetsprecheaden nsiialischea Veröffentlichun­
gen vorstel len wol l tea. 11 llai des gleiche& Jahres ersciien 
1it 'Daritova' der erste aad bislaag einzig veröffentlichte 
Teil dieser Serie, die von den Forschern fortan 'Schube, 
Städte und Sterne' ge aa aat wrde. Der zweite Teil ,  die 
Bescbreib1ng der 'Werkstatt Wasserstadt' ,  wurde i1 Soaer 
1990 aufgen oaen und ist bis beute unveröffentl icht geblie­
ben. Erste Arbeiten für den dritten Teil bega aae a  die 
Forscher i1 Frühjahr 1992. 

• S i e b e n J a h r e u n t e r S t e r n e n • 

So wol lten die Welttraoforscber eine Col lection von drei 
einstündigen Kassetten nennen, auf deaen a l les zu hören 
gewesen wäre, was die Forscher von 1981 bis 1988 ·auf 
Kassetten veröffent licht hatten . Das Unternehaen scheiterte 
an der sprichwörtlichen Faulheit der Forscher (behauptet 
Katzorke, der für diese Idee schnel l  zu begeistern war). 

• D i e S i n q e n d e S t e r n l a t e r n e • 

Zweite Cassettenveröffeatlichung der Forscher i1 Frühjahr 
1983 auf de1 MonifLabel. Die C-20 1it blaue1 Cover enthielt 
zwölf Stücke, die sich vor­
neh1licb· vo1 Welta l l  beein­
drucken liessen , was schon �.:::...;�:;..,.,..,1,--=------1 
die Titel zeigen 
('Fliegeleicht', 'Koae te a­
Paule 's Melodie" , 'Sterne i1 

' 'Tott1bOM-!-, 'Soate-i - ·11etr1nd 
Sterne'). 11 ganzen gesehen 
war 'Die Singende Sternla­
terne• wesentlich sphäri­
scher als die eher erdige 
'Herzschlag Erde'. Geändert 
hatte sich auch der Aufnah­
aeort : 'Herzschlag Erde� war 
noch ganz auf de1 Land · ent­
standen, die Stücke für 'Die 
Siegende Sternlaterne• wur­
den schon al le in Zürich a::;_--=---�-----" 

aufgenoaen und dort w ie deru1 a n  uaterschiedlichen Orten. 

Ursprünglich als C-30 geplant, strichen die Forscher einige 
Stücke, und veröffent lichten 'Die Singende Sternlaterne' a ls  
C-20. Heute halten die Forscher ihre zweite Cassette für ihr 
intiastes Wer i ,  zerbrechlicher und freldartiger etwa als 
'Herzschlag Erde'. Von dieser Cassette führt ausserde1 ein 
direkter Weg zur zweiten LP 'Folklore des Weltal ls', die 
Jahre danach noch einaa l den Gedanken eines 1it Musik 
belebten Weltal ls aufna b1. Später aacbten sich die Forscher 
daran , ein Mode l l  der Sternlaterne anzufertigen, wie es auf 
de1 Cover der Cassette sichtbar ist. Ob sie das geschafft 
haben, kann jeder i1 Flur des MonifLabels nachprüfen, wo die 
Laterne elektrisch leuchtend ihr gutes Werk in dunklen 
Nächten tut. 

'Eie Soaer in der Wirklichkeit" 

Für ihre vierte und letzte LP besannen sich die Forscher 
wieder aaf ihre 1rspri1glicbe lrt des Mus ikaac he as, sagten 
de1 Achtspurstudio Aufwiederseben uad schlossen sieb 1 it 
ihre1 Viersparrecorder dabei• i1 lrbeitszi-r eia, u1 
einige neue Sticke ga1z i1 Geiste solcher Kassetten wie 
'Biniia' auf zu 1e kae 1 .  Nit Hilfe vo1 a k1s tisc ier Gitarre, 
Miaisa1p ler und Dr oi 
entstanden Ende 1989 
in rascher Folge 
solche Lieder wie 
'Nondgespenst", 'Gol ­
dene Barken' und 'Was 
ist ein Abend i1 S oa­
aer', für die nicht 
ae br die tecbnoide 
Gruadsti•u•g wie bei 
"Lia' sondern das 
unverfrorene Basteln 
i1 Vordergrund stan­
den . In die so entstandenen Basisspuren wur de a weitere Teile 
eingepasst wie beispielsweise die Nelodielinien, die 1it 
Hilfe eines Flügels eingespiel t  wurden, der irgendwo in 
eine• Zürcher Yorortsbochhans i1 achten Stock stand. 'Ein 
Soaer in der Wirklichkeit' ist wieder ganz de1 Bastelcha­
rakter, den die Forscher so lieben, verpf lichtet . Kein 
Waader findet sieb in e ine1 Stück des llbulS die Zeile: 'Ein 
Sa astag in Glattbrugg, wir basteln uns kaputt• .  Kaputtgebas­
telt haben sieb die Forscher nicht , eher haben sie sich nach 
de1 tecbaoiden Ausflug in die kühlen Drähte der Elektronik 
1it Kiederspielzeag and geliebten Instruaenten gesundgebas­
telt .  Der dunkle, wuchtige Kreis , der noch auf 'Lia' das 
Cover zu1 schwarzen Loch aachte, splitterte sich in viele 
kleine Kreise aaf , die jeder eiae andere Farbe und Ge­
schichte in sieb schloss wie Glaskugeln oder Seifenblasen­
das war der Gedanke bei der Ullsetzung der Mas ik in die 
Coverzeicbnung. 'Lia' war 1 it de1 Aufwand einer Staatsgrün­
dung zu vergleichen , 'Ein Soaer in der Wirklichkeit " 
al lenfal ls 1 it de1 Bau einer ge1üt licben Hütte in einem 
sonnigen Wald, aeinte später ein Welttrau1torscber zu ihrem 
vierten Albu1. übrigens wissen die Forscher beute beim 
besten Wil len nicht aebr , wann und bei welcher Gelegenheit 
sie auf den Titel -der LP gestossen sind. Er war plötzlich da 
und von Anfang an wurde keinen Augenblick bezweifelt , dass 
er der einzig richtige Titel war uad ist. 



• S t e r n i l a n q S t u d i o • 

Ein technisch aiaiaal e iagerichtete, aber äasserst exzel len­
tes Studio, in de1 die Forscher ab 1988 in Achtsp1r-Technii 
Stücke für ihre beidea LPs "Folklore des Wel tal ls" und "Lia" 
aufnahaen. Den N aae n  erhielt das Studio von den Forschern 
deshalb, wei l  sie dort vor a l le• in al l er Nacht arbeiteten 
und nicht sel ten auf de1 Heiaveg zus a11e1 1 it den Werktäti­
gen der Moderne i hr Frühstück in der Morgensonne einnebaen 
konnten. 

• S e c r e t W o n d e r R e c o r d s • 

Eigens fir das LP-Projekt gegründetes Label ,  das seither 
nicht ae hr in Erschei nung getretea ist. 

• D a s T i e r T a u I e l t o I v • 

Titel eines 1989 i1 Ziricher R a1hre i f  Verlag erschieneaen 
B aches , d as fir d ie We lttr a11 fors cher aus e i1 le uchte nde n 
Gr i1de 1 1 icht 11bede 1te 1d ist. Eine aögl iche •sika l ische 
U.for1 11g der Geschichte des Tieres Ta11eltouv habea die 
Forscher aber aie ensthaft ervogea. 

• ü b e r r a s c h u n q s k i s t e • 

überrasch,ngskisten verschickten die Forscher i1 Jahre 1987 
an einige •tige lenschen , die eine solche bei ihaen 
beste l lt hattea. Die Idee var. gegen E inzahlung eines 
bel i ebigea Betrages eine hadertüte vol l  Unverhofftens von 
dea Forschern zu erhalten. Eine Idee, die die Forscher auch 
he1te noch "einfach bretzelhaft• fi1dea. 

• U n t e r I D a c h • 

So hiess e iae Ausstel lung. an der zwei Forscher i1 Frühjahr 
1982 in Zürich sehr lebhaft arbeitetea {eben die beiden 
Forscher, die auf der 3-Jahre-Jtbi läuaskassette des MoaifLa­
bels als •zwei Forscher in der Nacht" zu hören sind). 
Resultat ihrer tägl ichen Erforscbungea eines Dachrauaes sa1t 
Uagebuog ink lusive einiger Brockenhäuser und geöffneter 
Koffer der eigene• Vergaageaheit var nicht nur ein fertig 
gestalteter R au1 1 it Zeichungen , Dias, llöbeln und Fotos 
sondern auch einige Bänder vol ler echoreicher Musik und ein 
schvarz-veisses Videoband, das seine Entstehung einer Tech­
nologie verdankt, die längst ausgestorben ist. So ruht das 
Band zwar weiterhi n  i1 Kvipolalifa-lrchiv, anschauen kann 
aan es sich aber bei1 besten W i l len nicht. 

• D i e U r s a c h e d e r W i r k u n g • 

I1 Herbst des Jahres 1983 konnte aan die Forscher in den 
Bergen antreffen, vo sie fleissig für einen Super-8-Fi la 1it 
de1 Titel "Die Ursache der Wirkung• arbeiteten. Die Musik zu 
d iese1 zvanzigainitigen Fil1 konnte l eider nicht synchroni ­
siert werden, da aie eine Tonspar insta l l iert wurde. So ist 
"Die Ursache der Wirkung• ein Sta•fi l1 gebl ieben, der 
jedoch bei Bedarf 1it M1sik von Kassette unterlegt werden 
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kaan. Selbstverständ l i ch ruht das Origina laaterial i1 Kvipo­
lal ifa-Archiv und wird a l lenfa l ls a l le Mo ad jahre e inaal 
vorgeführt. 

• V a n i d r a s K u l t • 

Das erste, neunzig M inuten lange Progra• der Welttrau1-
forscher entstand zu e ine1 Zeitpunkt, a ls es die Forscher 
noch gar nicht gab. D ieser logisch k au1 zu bewä ltigende 
Uastand ficht die Forscher nicht an , sich gleichwohl als die 
Schöpfer dieses uafangreichen, noch etwas unbeholfenen 1 us i­
kal ischen B i lderbogens auszugeben. Was so falsch nicht ist, 
denn in "Vanidras Kil t" wird das Erscheinen und Wirken der 
seltsaaen laschellänner beschrieben, die auf der Erde gegen 
den d1apfen Widersta1d des sogenaanten GRK 
{"Gehiraritzenkoaitee"I einen aerkvirdigen Kult (eben Vaai­
dras Kalt) begrinden u1 dann wieder in den düsteren, 
unvirkl ichea Kaaaer a der Vorzeit zu verschwinden. Die Welt­
trauforscher jedenfal ls siad der festen überze1g1ng, dass 
es sich bei de1 l1schelli1nern 11 irgendwelche Onkels von 
ih1e 1  handel t  1nd fragea sich heute noch baagea Herzeas, ob 
sie aicht vie l l eicht selbst die Folgea eben dieses Ku ltes 
si1d, der i1  ferne, Tagea von den luschellännero i ns Licht 
der Welt gesetzt nrde. übrigeas fand ein Stück von 
"Va1idras Kalt" de1 Veg bis aaf die LP "Folklore des 
Weltal ls" {Origi1altitel : •ta1z der roten Wol ken• , Titel auf 
der LP : "Datscha" ) .  Auch auf "Herzschlag Erde" sind einige 
Stücke aus d iese1 Progra• zu hören (z . B. "Die Weltreise• 
und "4891"). 

"Verduakelt die S inne - die Velttrauaforscher ko•a• 

Titel der zweiten , unveröffentl ichten Cassette der Wel t­
tra11forscher. Sie enthäl t  vier sehr aystische, tragende 
Stücke ,  die die d1nkle Seite der Forscher ans Liebt der 
aagnetischen Tonköpfe gebracht hätte. Denn zu dieser Zeit 
var es noch nicht entschieden, ob die Welttrauaforscber so 
richtig schön scbwerütig oder kindl ich-verspielt sei n ,  
kurz : Ob  s i e  die. So nae oder den Nond a l s  Paten haben 
wol lten. In gevisse1 Sinne entschieden sie sich vorerst für 
beides, wie auf "Die Singende Sternlaterne• zu hören ist. 
Erst 1it "Balalu für bunte Hunde" und dann vor a l le1 1it 
"Binika" wurde den Forschern selbst k lar, vo sie zu finden 
sei n  vol len . In den bel len Winkel n  der Wirk l ichkeit. 

• D i e v i e r J a b r e s z e i t e n • 

N ach der Veröffent l ichung ihrer vierten und letzten LP "Ein 
So•r in der Wirk l ichkeit" Ende 1991 fiel den Welttrau1-
forscbern plötzl ich auf, dass, wenn lliln das Denken in die 
richtige Richtung dehnte, jede einzel ne LP einer Jahreszeit 
zugeordnet werden konnte- ein Gedanke, der durch das Wort 
"Soaaer • i1 Titel der letzten LP sicher l ich lahrung fand. So 
fungieren die vier LPs bei den Forschern nun unter de1 
Oberbegriff der "Vier Jahreszeiten•. Welche LP de1 So•r 
zugeordnet w ird dürfte nicht al lzu schwierig herauszafinden 
sein. Doch wei l  hier nicht Rätsel gestel lt sondera gelöst 
werden sol lea, h ier die von den Forschern geväbltea Zaspre­
chungen : De 1Dach ist "Lia" das Winteralbu1, "Al ler Tage 
Abend" das Fröh l ingsal b11 und "Folklore des Welta l l s" das 



Herbstalbu1. Bündiger KOl!lt!ntar von Katzorke: "Rührige Poe­
s iealb uap bilosop bie ". 

• D i e s i e b e n W e l t r ä t s e l • 

Titel einer kleinen Serie von instruaentellen Stücken der 
Forscher aus dea Jahr 1983. Ua welche Rätsel es sieb handelt 
und ob sie zu lösen sind wissen die Welttrauaforscher bis 
zua heutigen Tage nicht. Ein Ulstand, den ihr saarter 
Propagandist Katzorke beinahe zur Verzweiflung treibt. 

• W e r k s t a t t W a s s e r s t a d t • 

Nach Darktown beschäftigten sich die Welttrauaforscher 11 
So11er 1990 1it der Werkstatt Wasserstadt , der zweiten der 
sieben Städte. die sie währe1d ihrer oainösen Abwesenheit ia 
Winter der Jahre 87/88 besucht hatten . 11 Gegensatz zur 
chaotischen und dunklen Stadt Darktown ist die Wasserstadt 
ein lichtes Abbild unsichtbarer Ordnungen und von einer 
uatergründigen, aber hellsichtigen Wissenschaft geleitet. 
Die Stadt ist auf einer runden Insel aitten in einet 
unbekannten Ozean erbaut und beberrbergt das gesa1te Wissen , 
das alle Welttrauaforscher der Welt je errungen und archi­
viert haben. Von de1 Plan, eine LP gleichen Naaens zu 
veröffentlichen . nabaen die Forscher bald Abstand- obwohl 
das gesa1te Material schon fertig zur Verfügung stand. Eine 
annähernde erste Beschreibung der Wasserstadt und ihrer 
Funktionen legten die Forscher in konzentrierter Fora in 
eine• Veriheft dar, das dereinst in Zukunft zusa11en 1it der 
M us ik für weitere Erkundungen und losforaungen der Werkstatt 
Wasserstadt zur Verfügung stehen wird. 

" D a s W T F - T r i o " 

Die aufrichtigen Beiübungen der Welttrau1forscher i1 Jahre 
1991 "Popstars" zu werden . führten nach einer ersten Vierer­
Fo111ation in der standartisierten Popbesetzung Druas/Hugo 
Gretler , Bass/Christian Meloni, Gitarre/Roland Strobel, 
Gitarre und Stiae/Christian Pfluger i1 Septelber zu einer 
Dreier-For1ation in der Besetzung Kontrabass/Christian 
Weber, Gitarre und Akkordeon/Roland Strobel, Gitarre und 
Stiae/Cbristian Pfluger. Eine Reibe von Stücken der For­
scher, vor alle• aus der LP "Ein S 011er in der Wirklich­
keit " .  wurde für diese Besetzung aaarrangiert und zua Teil 
mit neuen Einschüben versehen. Mit einet Repertoire von 
zwanzig Stükken (darunter fast alle Stücke der vierten LP) 
absolvierte das VTF-Trio zwischen Oktober 1991 und März 1992 
insgesa1t sieben Auftritte in Deutschland und der Schweiz 
sowie eine Radio-Session für DRS3. Die fruchtbare Zusaaen­
arbeit endete vorläufig 1 i t de1 siebten und letzten Konzert 
des IITF-Trios a1 14. März in Zug. Da1it verschwanden die 
Welttraumforscher wieder von den Brettern dieser Welt u1 
fortan wie einst alleine und i1 Geheimen an neuen Projekten 
zu tüfteln. Einziger konservierter Zeuge des Trios ist die 
Veröffentlichung der beiden Stücke "Kip Eulenaeister• und 
"Sehr blaues Blau" auf der Saaelkasse t te der So unds -S u11er ­
Session 1991. Ein Live-Mitschnitt fand iaerh in den Weg ins 
Kvipolalifa-Archiv. 
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1 .  Te i 1 : Erde 

11 Vald ziae r, da wo die ·vielen tausend dunklen Blumen 
blühen , tief hinten i1 Gebirgehaus, dort liegt die Lia im 
Noos zwischen sehr sehr vielen Aleisenstrassen und trinkt 
Süsskirscbenwasser aus grünen Kelchen i1 Schatten, dunkel­
violetter Schatten der Bäume des Waldes. Lia schaut dem 
Nach1ittag zu , der hat sich auf die niederen Zweige der 
Tannen gesetzt; süsser, fauler Nacb1ittag, aatt wie die 
Sonne, die sich auf den Horizont legen will, so dieser 
Nach1ittag, ein schweraütiger aber lebensverliebter Vaga­
buad, vertriebe& aus den Fabriken und Büros. Aber hier im 
Vald zi11e r darf er noch sein und den Libellea und den Bienen 
und der Lia vor alle1 seiae Lieder vorsu11e1, Lieder, die 
schwer und vergessen sind wie das danielsüsse Grün der 
Blätter in der Värae der Sonne. Und die Lia träu1t oder 
denit von allen süssen Nach1ittagen , die da liegea ia der 
Vergangenheit in varaen , versteckten Kisten auf de1 Dachbo­
dea ihrer Kindheit; sie liegea aber auch verborgen in jede• 
neuen Tag, der nur ko11en aag und sie liegen in unendlicher 
Reihenfolge vor der Lia in dee Tagea die sein werden aorgen, 
in zehn Tagen , in hundert Jahren , iae r. Und sie ist 
glücklich. 

2 

Es kann sein ,  dass die Lia ein bisschen eingeschluaert ist, 
denn plötzlich ,  wie sie daliegt und hinauf in die Baulkronen 
blinzelt , plötzlich da knistert ' s  vor ihren Füssen end ein 
kleines Tier mit grossen Augen und dunkle• Fell schaut der 
Lia geradewegs ins Gesicht. 
Ein Tier , denkt Lia , und ich habe es erschreckt. 
Das Tier wagt sich nicht zu rühren. Es ist ja eicht grösse 
als ein Schuhkarton ued spitze Zähae bat es keine. übrigens 
auch keine roten Augen. 
Die Lia richtet ganz vorsichtig ihren Oberkörper auf un 
sitzt vor de1 scheuen Tier i1 Gras. 
Hallo, kleines Tier ! sagt die Lia und lächelt ein bisschen . 
Das kleine Tier lächelt auch ein wenig, aber das sieht aus ! 
Es weiss iaer noch nicht, ob es 1it Fürchtea aufhören darf. 
U1 ehrlich zu sein ,  es wollte gerade ein schönes grosse 
Loch in Lias gelbe Strü1pfe knabbern (Gelb ist sein 
Lieblingsfarbe). Zu1 Glück bat es da1it noch nicht begonnen. 
Gegen Beweise richtet 1an nichts aus. 
Hoffentlich rennt es nicht weg , denkt die Lia besorgt. 
Es hat eine so schöne Farbe das Tier und ich aöchte doc 
wissen , wie es sich anfühlt, wenn ich es kraulen darf. 
So sitzen die Lia und das Tier sich ratlos gegenüber un 
keiner traut sich zu sagen , wie es weitergebt. 
Doch , die Lia traut sich schon, aber erst so ungefähr eine 
Minute später. 
Also, kleines Tier, sagt die Lia alsbald, solltest du iue 
noch Angst vor 1ir haben, so rennst du besser veg, aber wen 
du ein bisschen neugierig geworden bist, wer i ch bin und Wrt5 



ich tue, dann folgst du 1ir einfach. 
Das sagt die Lia 1it al lergrösster Selbstverständl ichkeit, 
packt die Süsskirschenwasserflascbe und ihr Glas zusaaaen, 
steht auf und verwandelt ihr Aussehen ein Spürehen. Sie 
siebt jetzt a us wi e eine Lia, die sieb auf den Rei tw eg 
mach en wi 1 1 .  
Das Tier schaut zu Lia bocb und dann aaf die gelben Socken 
gleich neben sieb. Das Tier deakt sieb :  W enn ich 1itg eb e, 
dann finde ich v ie l leicht etwas and er es Gelbes, in das ich 
ein Loch knabbern kann . Gelegenheiten aus lassen kann gefähr­
l ich sein! 
So praktisch denkt das Tier und schon ist seine Furcht 
v ersch vund en. 
Und die Lia inzwischen? Die bat scboa geaerkt, was in d e1 
Tier so vor sieb gebt 1ad verabschiedet s ieb voa Nach1ittag, 
der noch iaaer auf den Zweigea sitzt uad aa einer Pfeife 
pafft. Der Rauch aus der Pfeife ist der Dunst, der s ich 
jetzt über die Wiesen und Felder legt. Es gebt gegen Abend 
und in den Schatten wartet schon die schöae Frau Däaaerung . 
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Der Nach1ittag winkt faul der Lia nach, die das Waldziaaer 
verlassen bat und so recht freundl ich zurückwiakt . Natürl ich 
sieht sie aus de1 Augeawiakel das Tier aocb a1 selben Fleck 
wie vorher sitzen. Aber sie tut, als sähe sie das Tier 
nicht, das jetzt fieberhaft überlegt, ob soviel Nut, der Lia 
zu folgea, n icht ungesuad seia könate . Der träge , dicke, 
ge1it l iche Nacb1ittag aber aickt ih1 aufauaternd zu. 
Geh nur los, f lüstert der Nach1ittag, dena er i st etwas 
heiser, wei l  die Däaaer ang schon ko•t. 
Geb nur, schuhschachtelgrosses Tier, denn bei der Lia gibt 
es warten Tee, wenn das Gewitter vorbeiko•t. 
Prüfend hält der Nacb1ittag seinen aagefeuchteten Zeigefin­
ger in die Luft und nickt bedeutsa1. 
Kleines Tier, sagt er dana, es ist so gut wie sicher, dass 
wir heute Abend Winde zu Gast habea werden. 
Das Tier schaut den gelben Strüapfen nach und daaa wieder in 
den weichen Rauch der Pfeife über ih1. 
Die Lia bat ein Haus, da wirst du nicht nass, k leines Tier 
und ausserde1: Vergiss den Tee und die Plätzchen nicht. 
Es gibt Bananenplätzchen, unter andere1 , denkt das Tier und 
schon springt es der Lia nach, die eben u1 eine Ecke biegt .  
Aber wei l ' s  i1 Wa ld keine Ecken gibt, ist das natürl ich 
erlogen. 

Nun darf man sich nicht vorste l len , der Wa ld sei so ein 
kleiner Vorstadtwald, in den Direktorenwitwen des Abends 
noch schne l l  ihr Hündchen hinschicken, da1it es sich ein 
bisschen die Beine vertrete (w ie  sie es nennen ) .  Dieser Wald 
hat durchaus läcbtige Ausaasse und es ist besser, man 
verirrt sich nicht in ih1 , denn dann kann es vorkouen , dass 
aan den Ausgang nicht aehr findet . Es gibt da zwar eine 
zie1l icbe Menge Vege, die in den Wald hineinführen, aber nur 
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ein einziger von ihnen führt auch wieder hinaus . Das ist 
selbstverständl ich un logisch, aber dar u1 k ü.aert sieb dieser 
Wald nicht. Woraus ihr ersehen könnt, was für ein störri­
scher Kerl dieser Wald zu sein bel iebt . 
Er bietet aber auch Vortei le .  sonst hätte die Lia wohl kau1 
ihr Haus in di es e1 einen besonderen Wa ld gebaut. Hören wir 
also der Lia zu, die jetzt gerade unter einer sehr alten 
Weide 1itten i1 Su1pfgebiet des Waldes auftaucht und s ich 
über hohen Wurzeln und Felsgestein den Weg zurück sucht. Und 
ob ihr es glaubt oder nicht, auf ihrer Hutkreape sitzt doch 
tatsächl ich das k leine Tier (genau, das von vorhin !), sitzt 
da wie ein Leacbttumart und krallt sich an der fa lschen 
Blute dort oben fest. Woraus ihr ersehe& köont, wie schnel l  
das Tier al le falsche Bedeaken beiseitegeschoben bat und 
gleich wieder praktisch geoug gedacht bat, u1 den besttög­
l icben Platz für die Reise zu Lias Haus zu ergattern. Die 
Lia auf a l l e  Fä l le wundert s ich über gar nichts tebr . 
Und das sol ltet ihr auch t,n. 
Vorläafig .  

Der Wald, so erk lärt also die Lia d e1 Tier auf ihre1 Hut, 
dieser eine besoodere Wald, ist ein guter Gastgeber, denn er 
hat a ls junger Held die ganze Welt gesehen und ist jetzt 
weise und ausger1ht für i•r. Früher war er so ein rechter 
Strab leaann, der es a l l en uod vor al le• sich selbst recht 
aag en eh l  aacb ea wol lte . Trieb sich i1 Hafen und auf diesen 
schwindelerregenden Partys hoch oben in den Bergen h eru1, 
behauptet staadfest, Safaris in der grossea Stadt organi­
s iert uod auss erd e1 ein Kochbuch aaswendig gelernt zu habea. 
Das nennt er selbst seine grösste Jugeodsünde nebst de1 
U1Stand, dass er es versäu1t bat, jeaals einen Pudding zu 
versuchen. Jetzt sagt er s ich itter Puddingrezepte auf und 
versucht s ieb auszudenken, wie etwas schaecken könnte, das 
aus diesen besoaderea Zutaten hergestel lt wird . Nanchta l 
singt er seinen Bewohnern auch ganze Rezepte vor. Nir bat er 
daselbst ein Menu 1it sieben Gängea vorgetragen in feinsten 
Melodien. leb habe gleich b ei1 ge1usst, u1 unbedingt einen 
Pudding zu kochen. 
Das riecht gut, sagte der Wa ld gleich . 
Und ich habe gesagt : Da siebt 11an es wieder. du hast in 
deiner Jugend verpasst, wonach du dich beute sehnst . 
Wenn es our der Pudding wäre, hat der Wald geseufzt uod drei 
vol le Tage lang gescbaol lt. 
Das sind ja Geschichten, die kein Neoscb glaubt. deokt das 
Tier, als es das hört uod freut sich darüber. kein Neoscb zu 
seio. 

6 

Etwas später gebt die Lia uoter aannsbohen Fl iegenpi lzen 
dahin, vorbei an ganz ko1is cb geformten Steinlaternen, die 
durchaus nicht zufä l l ig da stehen, wo die Lia lang geht. Die 
Schatten sind noch dunkelvioletter als vorhin und es suat 
etwas Se l bstvergessenes in der Luft zwischen den Stä11en und 



Ksten . Weit weg läuten die Glocken und ein kleiner Wind 
steht i1 Laub voa letzten Herbst auf, aacbt Unordnung wie 
ein verbockter kleiner Waldgeist , u1 sieb dann so richtig 
selbst in Wut zu bringen , in de1 er wie ein Verrückter an 
den vertrockneten Blättern der Bäuae zerrt . Der Wind ist 
natürlich ein Feigling, denn das sind genau die Blätter , die 
a1 leichtesten ab geben! Als er so eine ansehnliche Anzahl 
alters1üder Blätter von den Ksten gerissen hat . springt er 
wie ein wütendes Wiesel vor Lia und de1 Tier bin und her i1 
weichen Waldgras und freut sich jedesaal,  wenn wieder ein 
Marienkäfer von einer Bluae purzelt . Dieser Wind , das dürft 
ihr 1ir glaaben, ist von der Sorte junger Hunde, die zu1 
erstenaal in der Fre lde scbnüffeln gehen. 
Wie heisst du denn? will die Lia jetzt aal von de1 Tier 
wissen, aber scbon erschrickt es wieder. 
Keine Angst, sagt die Lia, ich will doch nur deinen N aaen 
wissen. 
Rar deinen N aaen ! denkt das Tier aufgebracht . 
M an weiss doch, wo das endet ! Zuerst der N aae, dann die 
Adresse, dann der geheiae Ort , an de1 ich aeinen Goldsack 
vergraben habe. 
Und es sagt folgerichtig gar nichts, als die Lia ein zweites 
Mal fragt . 
Bist du etwa ein Tier ganz ohne N aaen ? fragt die Lia etwas 
erschreckt und ni•t den Hut ab, u1 das Tier sehr genau zu 
betrackten. 
Verstehst du 1ich überhaupt? will die Lia wissen. 
Das Tier nickt brav. 
Aber deinen N aaen willst du 1ir nicht sagen? 
Das Tier sckittelt brav den Kopf. 
Jeder hat seine Gekeiuisse, sagt die Lia diploaatisch und 
setzt den Hut wieder aaf. 
Und dann sagt sie: Ich werde dich ganz einfach "Seltsa1• 
nennen. 
Das ist dea Tier durchaus recht so . Es faltet zafrieden die 
Hände und ist i1 nächsten Moaent eingeschlafen. 
Die Lia hat aber noch einen Stück We g durch den Wald vor 
sieb. Da sind noch die Märchentannen , die Gespensterweiden, 
die bellbunten Lichtungen, die Felsen , auf denen sieb 
Dä•rung und Nacht begrüssen und da ist auch noch eine 
Brücke, die über einen Fluss voller bösartiger Worte und 
Bucbstabenscblangen führt . 
So lang kann der Weg vo1 Nacb1ittag zur Frau Däuerung sein. 
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Aber halt ! Da steht ja das Haus von Lia schon zwischen 
Wurzeln und Astgabeln und bunten Punkten von sehr vielen 
Pilzen und Kbnlicbe1 da 1itten i1 Unterholz. Und es brennt 
doch tatsächlich ein Liebt i1 Fenster , was die Lia nicht 
wenig verwundert , weil die Lia alleine wohnt in de1 Haus und 
beim Weggehen ganz sicher nicht das Liebt bat brennen 
lassen . 
Ja, da wird doch nichts los sein? sagt die Lia eigentlich 
aebr zu sieb selbst , aber das Tier hört auf11erksa1 zu. 
Es bat sieb ausgeschlafen und freut sich über seine erste 
grosse Reise u1 die halbe Welt . 
Gespenster i1 Haus , denkt das Tier und ein Schauer läuft ih1 
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über den Rücken , ein richtiger Schauer! 
Jetzt beisst es vorsichtig sein, sagt sich wieder die Lia 
und versteckt sieb erst einaal hinter eine1 Wurzelstock , auf 
de1 gerade eben drei Heuschrecken ein Ballet einüben. Man 
möchte es nicht glauben , was in diese• Wald alles so 
ansteht , ehrlich ! 
Das Tier klettert von Lias Hut hinüber auf den Wurzelstock , 
leibt sich von einer Heuschrecke ein Fernrohr (Heuschrecken 
haben iuer ein oder drei Fernrohre bei sich ) und schaut mal 
eben hinüber zu1 Haus dort drüben neben den Sternlilien und 
unter den Hängerosen. Was es siebt , es ist zie1licb wenig , 
es siebt nä1licb nichts. Das Fenster ist dunkel, das Haus 
liegt still, nichts bewegt sieb. 
Aber wir haben doch beide das Liebt gesehen, denkt sieb das 
Tier. 
Kannst du etwas entdecken? fragt die Lia das Tier Seltsa1. 
Doch das kann nur 1it de1 Kopf schütteln. 
Es ist inzwischen fast ganz dunkel geworden und Lia würde 
sieb eigentlich gerne einen Tee aacben, d abei1 in der 
Werkstatt auf de1 geblü1ten Sofa 1it den Puddingflecken. 
M an 1üsste sieb überlegen, überlegt sieb die Lia, ob die 
Lage als gefährlich angesehen werden 1 uss. 
Und das überlegt sieb die Lia auch gleich, aber zu einem 
Schluss ko•t sie nicht. 
Die Heuschrecken üben weiter, jetzt aacben sie Kosakentänze 
und schreien russische Wörter in die ·Luft , geflickte Wörter, 
die sie aal i1 Fernsehen gehört haben. 
Wir könnten dir helfen, sagt plötzlich eine Heuschrecke (die 
1it der Bärenkappe) , wir könnten hinübergehen und darch eine 
Ritze gucken und nachsehen, ob da wer ist oder ein keiner. 
Das wäre lieb , sagt die Lia erleichtert. 
Und schon, kann aan es fassen. hüpfen die drei Heascbrecken 
hinüber über die W aldwiese auf Lias Haus zu. Das Tier 
Selts a1 verfolgt die Aktion selbstverständlich per Fernrohr. 
Und die Lia? Die schaut ganz bang z u1 Hi11el und fragt sieb, 
ob es nicht an der Zeit wäre, sich ein klein wenig zu 
fürchten. 
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Doch es stellt sich etwas ganz anderes heraus. Als die 
Heuschrecken nä1lich das Haus erreicht haben und in der Tür 
verschwunden sind, geben überall die Lichter an, Rauch 
steigt auch sogleich aus de1 K a1i n und auf der Veranda geben 
die Kerzen an . Und da siebt die Lia eine Gestalt auf der 
Veranda stehen und winken. Und diese Gestalt , man kann es 
sagen, koat der Lia bekannt vor . 
Das wird doch nicht schon der König sein? denkt die Lia 
etwas erstaunt . 
Schon ruft die Gestalt etwas herüber und an der Stiue 
erkennt die Lia, dass es tatsächlich der König ist. Und der 
ruft : 
Lia, sind sie da? leb habe ja schon gewartet auf sie. Wegen 
der Laternen , sie wissen schon ! Aber wo sind sie denn? 
Hier bin ich ! ruft die Lia und nacbt sieb erleichtert daran, 
auf das Haus zuzugehen. Auf halbe• We g ko11t ihr die 
Heuschrecke 1it der Bärenkappe entgegen. 
Ein Freund, nehae ich an ! sagt sie. 



Oh ja, das ist der K önig. 
Dtt li11,� 1H6t dlt H�Ufifhtt.r,�r, Vtft!ü&dtft , 
Er nennt . sich Jedenfalls so. Aber nie aand glaubt ih1, dass 
er ein K önig ist. 
Und du, Lia ?  will die Heuschrec ke wissen. 
Wenn er sich f ür einen K önig hält ist er nat ürlich ein 
K önig, sagt die Lia, wieder ein aal sehr diplo aatisch. 
Gute Nacht, ihr beiden , sagt die Heuschrec ke noch zu der Lia 
und de1 Tier auf ihre1 Hut. 
Gute Nacht ! w ünscht auch die Lia. 
Gute Nacht ! Aber wir haben noch eine Menge zu üben. Ihr 
werdet uns wohl die ganze Nacht über Geigen kratzen h ören. 
Das geh ört dazu. 
Nat ürlich, sagt die Lia und die Heuschrec ke h üpft davon. 
Auf der Veranda steht der K önig 1it einer Tasse Kaffee in 
der Hand . Aus der Tasse k1>11t Rauch, es ist heisser Kaffee . 
Nein lieber K önig, sagt die Lia und gibt ih1 die Hand, sie 
haben uns ganz sch ön erschrec kt. 
Uns ? fragt der K önig und l üftet zu1 Eapfang seine Krone. 
Nat ürlich, das Tier hier oben auf 11ein e1 Hut und 1ich. 
le b so, ach so, parbleu, hätte ich doch pro apt übersehen, 
dass sie da etwas auf de1 Hut tragen . 
Das Tier begr üsst den K önig 1it einer freundlichen Verbeu­
gung und springt vo1 Hut hinunter dire kt auf den Tisch auf 
der Veranda . Da steht der Kaffee krug und Lias Leucht kugel 
und farbige La1p en leuchten aus den Pfeilern heraus . Von da 
aus schaut es den K önig sehr genau an, der jetzt 1it 
hochge baltener Hand die Lia an den Tisch f ührt. Der K önig 
trägt einen wunderbunten Mantel ganz ohne S)'lletrische 
Aufdruc ke, aan kann ka u1 sehen, wo vorne und hinten ist . 
Seine Krone ist ganz klein und glitzert ein bisschen wie 
Tal1i. Gross ist der K önig nun wir klich nicht, er ist gerade 
eine Nasenspitze kleiner als die Lia. Der K önig erinnert das 
Tier etwas an einen jungen Bären. Ungefähr wenigstens. 
Kaffee ? fragt der K önig h öflich und dann schen kt er eine 
grosse Tasse ein f ür die Lia und eine kleine f ür das Tier 
Seltsa1. 
Und der Nond zeigt sich schon gelb leuchtend über den 
Tannenwipfeln. 
Was nat ürlich vor alle• d e1 Tier gefällt. 
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Es ist ein so sch öner 1ilder S0111erabend, als die Lia ·die 
Heuschrec ken über die Wiese zirpen h ört und a1 Kaffee nippt, 
den ihr der K önig eingeschen kt hat. Und sie und das Tier 
Seltsa1 h ören d e1 K önig zu, denn der hat was zu erzählen. 
Neine liebe Lia, sagt er also, ich bin heute Nach1ittag hier 
ange ko 1111en mitsa1t 1 ein e1 Gefolge, das ich aber wieder 
hei ageschic kt hab e .  u1 lill ganz in kognito sein zu d ürfen. 
Ich habe 1ich auf die Veranda gesetzt und hab e auf sie 
gewartet. Die Gelegenheit ha be ich b en ützt , u1 etwas nachzu ­
den ken , über die Filosofie und das Leben und die Wurzeln 
unter der Erde, und dann begann ich schon zu f ürchten, sie 
w ürden gar nicht mehr erscheinen . Nun seien sie 1ir nicht 
böse, a ber als es dun kel wurde bin ich in ihre K üche 
eingedrungen, ich, ein einfacher K önig, und habe 1ir ein 
Leberwurstbrot gestrichen. Und dann habe ich Kaffee ge aac bt , 
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der sie offen bar gerufen bat, denn jetzt sind sie da , liebe 
Lia . 
Das sehe ich ja, lacht die Lia und fragt auch gleich, ob 
sich der K önig in der Zwischenzeit gar nicht gelangweilt 
habe. 
Aber liebe Lia ! sagt da der K önig ganz entsetzt und f ügt 
hinzu : 
Sie wissen wohl nicht, dass 1ir die Langeweile ganz fre ld 
ist . Nan hat ja nicht nur den äusseren Menschen zur 
Verf ügung, der tatsächlich leicht zu Unterhalten ist, ebenso 
leicht aber auch in Langeweile verfällt, wenn sich nicht da 
und dort etwas Spe kta kuläres in seine1 Gesichts kreis regt. 
Es gibt da auch noch den inneren Menschen, der zu1 Vorschein 
ko•t . wenn es aussen wieder etwas ruhiger geworden ist. Und 
eben 1it diese1 aein e1 inneren Menschen habe ich 1ich , wie 
gesagt, die ganze Zeit über unterhalten . 
Und über was unterhält sich dieser innere Mensch denn am 
Liebsten ? will die Lia wissen und auch das Tier schaut 
gespannt. 
über Gehei anisse selbstve rständlich, über Ge bei anisse ! ruft 
der K önig ganz ausgelassen und sch üttet vor lauter Aufregung 
etwas Kaffee über seinen Nantel. 
Gibt es denn genug Gehei anisse ? fragt die Lia ate1los und 
beugt sich weit über den Tisch, wo das Tier eben da1it 
beschäftigt ist, die Tischdec ke anzu knabbern (nun ratet, 
welche Farbe diese Tischdec ke hat ! ). 
Ob es genug Gehei anisse gibt ? Das ist eine Frage ! zweifellos 
ist es ganz und gar un aöglich, alle Gehei anisse des Erden­
kreises auf die Reihe zu bringe, un aöglich, sage ich . Sie 
1üss ea wissen, liebe Lia, dass ich die Wissenschaft der 
Gehei1nisse seit lange• pflege . Sie unterscheidet sie b von 
den üblichen Wissenschaften dadurch, dass sie, wena sie zu 
sehr in ihren Forschungsgegenstand eindringen will, diesen 
schlechterdings zerst ört. Denn ein gel östes Gehei anis ist ja 
kein Gehei1nis aehr . 
U1 das zu wissen, braucht man nicht K önig zu sein, den kt das 
Tier und knabbert weiter. 
Aber in de1 Augenblic k wird der K önig sehr vertraulich und 
seine Stiae ist nur noch ein Fl üstern, als er der Lia sagt : 
Nun bin ich doch tatsächlich auf de1 Wege, eines der vielen 
Gehei1 Risse, die ich dahei1 in einer grossen goldenen 
Schachtel saale, zu ergr ünden. Und sie haben 1ir dabei 
geholfen ! 
Ich habe ihnen da bei geholfen ? Wie das denn ? will die Lia 
wissen . 
Nit ihren Laternen selbstverständlich . Sie sind doch fertig ? 
Wie versprochen ! sagt die Lia und den kt an die zehn 
Laternen , die säub erlich verpac kt i1 Hinterzi 111er warten. 
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Nun muss man schon wissen , was sie b vor Beginn dieser 
Geschichte ereignet hat und was die zehn Laternen im 
Hinterziaer des Lia 'schen Hauses zu bedeuten haben. 
Vor alle1 ist es sehr wichtig zu wissen, dass die Lia die 
beste Laternen 11acherin in w eit e1 U lkreis ist und sich alle 
bei ihr ihre Laternen f ür Rau aschiff und Garten aafertigen 
l assen ,  Lia ' s  Laternen sind unbe schreiblich, jed e  ist ein 



Einzelstück, für das sich die Lia ganz lange und sehr genaue 
Studien er laubt , die etwas von einer geheiaen Wissenschaft 
an sich haben. Denn es ist ja nicht einfach nur so , dass 
eine Laterne nur schön zu sein braucht . Oh nein ! Das Liebt 
einer Laterne .1u ss eine ganz besti•te Wirkung haben , dieses 
Licht 1u ss sozusagen in seine• Leuchtkreis die Ataosp bäre 
dergestalt zu beeinträchtigen vel'IIÖgen, dass plötzlich Wun­
der und besondere Beziehungen aöglich werden , die vorher 
unter den Steinen und über den Sternen lediglich geschlu1-
1ert haben. Und das , Leute, ist eine Wissenschaft für sich ! 
Da haben Mikroskop und Genetik, Mondf lug und DNS wenig bis 
gar nichts zu suchen. Das ist die Wissenschaft des Lebendi­
gen und die ist so zie1lich das Einzige, die sich nicht . 
p lanaässig, sondern nur in Uawegen erlernen lässt. Aber das 
lasst euch besser bei geeigneter Gelegenheit von der Lia 
selbst erklären! Uns sol l ' s  genügen , wie bezaubernd und 
befreiend Lia ' s  Laternen ihr Licht über al les ausbreiten und 
welchen ganz selbstverständlichen Zauber sie auf die sonst 
1ürrischen und verschlafenen Dinge und Menschen ausübt. 
Da1it erst einaal genug und weiter 1it der Geschichte. 
Auf der Veranda bat sieb unterdessen schon wieder einiges 
getan. Die Lia ist ins Hinterziaer gegangen und bat zehn 
grosse Schachteln geholt ,  die jetzt al le auf der Veranda 
stehen. Der König steht respektvol l  hinter de1 Tisch und das 
Tier bat sich auf einen Deckenbalken gesetzt , u1 von dort 
aus al les Ko11ende besonders gut überblicken zu können. Und 
die Lia steht vor den zehn Schachteln und schaut noch ein aal 
nach, ob auch a l les richtig angeschrieben und verpackt ist. 
Vährendde1 erklärt sie de1 König a l l es notwendige. 
A lso, lieber Herr König , die Laternen sind vun sc bgeaäss auf 
beute fertig geaacht worden. l eb habe al le ihre Anweisungen 
so gut als aöglich befolgt , denn es ist ja nicht einfach so, 
dass aan al les Gewünschte aachen kann, venn aan eine Literne 
aacben wil l. Es gibt da Gesetze, auf die ich keinen Einfluss 
habe und denen ich ihre Wünsche bin und wieder unterstel len 
usste. Aber haben sie keine Sorge, das A l leraeiste liess 
sieb aacben und ich glaube, jede einze lne der Laternen ist 
in sich geglückt. 
Davon bin ich überzeugt , Lia! sagt der König ganz glücklich. 
Er hat jetzt sogar die Krone vo1 Kopf geno11en and hä lt sie 
in den Händen. Das tut er nur , wenn er sehr erwartungsfreu­
dig ist. 
In jeder der zehn Schachteln habe ich eine Laterne sorgfä l­
tig verpackt . Wenn ihr Gefolge kout , können sie a l les 
wohlbehalten transportieren , das kann ich ihnen garantieren . 
Da wird der König etwas verlegen, aber auch eine gewisse 
Erregung beaächtigt sich seiner (wie der König das zu nennen 
belieben würde). Was die Lia natürlich sofort aerkt. 
Ist denn etwas 1it der Verpackung nicht in Ordnung? fragt 
sie. 
Das ist es ja ! jallllert der König. 
Die Verpackungen sind zu gut. Sie hätten die Laternen gar 
nicht einpacken sol len !  
Da horcht nicht nur Lia auf, sondern auch das Tier , das 
schon eingeschlafen war, weil es lange Reden i 1111er so nüde 
aachen . 
Die Laternen werden doch hier gebraucht ! sagt der König 
schnel l  und sieht nun bedeutend fröhlicher aus als vorher . 
Jetzt hat er ' s  wenigstens gesagt und es gibt ein Gehei1nis 
weniger. 

Der König verschwindet erst aal in der Küche, un ein kleines 
Abendbrot zu bereiten, das die Lia jetzt auch dringend nötig 
hat . Auch das Tier Seltsa1 sieht hungrig aus, obwoh l es ein 
recht grosses Loch in die Tischdecke genagt hat . Die Lia 
geht währenddessen auf der Abendwiese vor ihrer Veranda auf 
und ab , hört die Frösche quaken und seltene Nachtvöge l aus 
de1 Wald schreien. über ihr leuchten die Sterne und der 
Mond, der diesmal sehr unterneh1ungslustig aussieht . Die Lia 
überlegt sich gerade, was es 1it diesen Gehei1Dis des Königs 
wohl auf sich haben könnte. Da hat sie die zehn Laternen 
pflichtgeaäss für den König hergestel lt und jetzt wil l der 
sie a1 Ende gar nicht? Dafür hatte er die Laternen noch gar 
nicht gesehen. 
Da gibt es nichts zu raten, denkt die Lia bei sich und setzt 
sich auf einen grossen Felsen, der 1itten in der Wiese 
liegt. Man sagt sich , dass dieser Felsen deraaleinst vo1 
Hi 11el gefal len sei und diese Lichtung in den Wald gerissen 
habe. Inzwischen ist das Meiste wieder zugewachsen , nur· 
gerade in der Mitte ist eine kleine Wiese geblieben , an 
deren Rand, wie wir inzwischen wissen , Lia 's  Soaerbaus 
steht (in Winter wohnt sie in eine1 Tur aziaer in der 
Stadt). Die Lia denkt aber trotzde1 weiter nach über die 
Geschichte und bleibt auf de1 Felsen sitzen , aus de1 jetzt 
ein grünliches Licht ganz schwach leuchtet. Da1it gibt der 
Felsen zu verstehen, dass er durchaus weiss , dass sich 
jeaand auf ihm befindet. Und das Tier Sel tsam inzwischen? Es 
ist vo1 Deckenba lken heruntergesprungen und bat sich zu den 
drei Heuschrecken gese l l t ,  die ib1 gerade erkl ären, wie man 
sich einen echt südinselbaften Tanz vorzustel len habe. 
Und über a l len lacht unhörbar der Mond, da könnt ihr sicher 
sein . 
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Zehn Minuten später ruft der König zu1 Essen , worauf nicht 
nur Lia und das Tier Seltsa1 zur Veranda gehen , sondern aucl 
die drei Heuschrecken. Sie haben gerade jetzt ein Stärkun 
verdient ! 
Und, aein Herr König , was haben sie uns zubereitet? aöcht 
die Lia wissen. 
Der König steht mit der Kochschürze da und zeigt auf den 
Tisch. 
Da stehen Schüsseln 1it Meeresfrüchten, gedörrten Früchte 
und vielen verschiedenen Brötchen . Au sserde1 gibt ' s  hart 
Eier , Salate und Wei sswein von der besten Sorte. 
Wunderbar ! meint die Lia und setzt sich hin . 
Da setzt sich das Tier auf einen hohen Stuhl gerade der Li 
gegenüber, der König setzt sich zu ihrer Rechten und die 
drei Heuschrecken sitzen auf einet zierlichen Miniaturtisch 
den der König vorsorglich auf den grossen Tisch geste l l  
hat. Der vierte Stuhl a1 Tisch bleibt leer, trotzdem is 
dort gedeckt . Man weiss nämlich, nie, ob nicht noch ganz 
unvermutet ein Gast auftaucht oder ein Fremder, der sieb i 
diese• prächtigen Wald verirrt hat. Schon klappern di 
Messer und Gabeln ,  schon sprudel t  der Wein und eine ganze 



halbe Stunde lang wird nur gegessen, getrunken und auf die 
Wiese binausgescbaut , wo jetzt die ersten Elfen und Wald­
wicbte einen i1provisierten Theaterabend geben. Das Stück 
wird auf de1 Felsen gegeben und handelt von eioe1 Geoaeter, 
der ein Flugzeug entwickeln wil l , 1it de1 liln an zwei Orte 
gleichzeitig fliegen kann. Stattdessen erfindet er einen 
Kniff, wie liln aus zwei Flaschen gleichzeitig trinken kann 
und ist ' s  zufrieden. 
Die Veraodaesser klatschen Beifal l ,  als das Stück zu Ende 
ist und legen die Servietten auf die Tel ler. 
Und jetzt, sagt die Lia ganz fönilicb, jetzt wo l len wir 
al les Genaue wissen über die zehn Laternen , die hier neben 
uns stehen und 1it denen sieb ja wohl ein Gebei1nis 
verknüpft, nicht, Herr König? 
Nicht aebr lange, verspricht der König und al le hören zu : 
die Lia, das Tier Seltsa1 ,  die drei Heuschrecken ued die 
Elfen und Valdvicbte, die sieb auf das Geländer der Veranda 
gesetzt haben und wie alle anderen an zierlichen Weingläsern 
nippen. 
Und es könnte fast so aussehen , als ob sogar der Mond etwas 
näher rückte. 

13 

Ganz vicbtig zu1 Verständis dessen , was nun fo lgt, ist wohl 
der Felsen da vor uns auf der Wiese. Wir wissee al le, velcbe 
Geschichten aan 1it ib1 verbindet. leb habe 1ir die kleine 
und sehr spassbafte Arbeit geaacbt, wissenschaftlich ao das 
Gehei1nis des Felsens zu geben. Sie erinnern sieb viel­
leicht , Lia, dass ich bei ae ine1 letzten Besuch, als ich die 
zehn Laternen bei ibeen bestel lt habe, besoeders auf dee 
Felsen zu sprechen ka1. Die Laternen und der Felseo haben 
nä1licb auf sehr besondere Weise 1iteinander zu tun, so 
aerkvürdig das auch kliegen aag. Doch hört weiter zu. Man 
erzählt sieb also, dass der Felsee vor buedertee voe Jahren 
von den Sternen gefal len ist. Das wol lte ich zuerst überprü­
fen und habe deshalb ein winziges Stückchen vo1 Felsen 
abgebrochen und 1it i n  aein königliches Labor ge eo11e o. 
Dort haben es 1e ine drei Lieblingswissenschaftler grüedlicb 
untersucht und sind zu1 Sch luss gekoueo,  dass dieser Felsen 
irgendwie in Vervaodtscbaft stehen 1üsse zu . . .  ueserer 
Sonne ! 
Hier aacht der König eine vielsagende Pause. 
tatsächlich wirkt diese Entsch leierung etwas nach und erst 
nach einigen tiefen Ateazügen, die rund u1 den Tisch heru1 
getätigt werden, fährt der König in seiner Erklärung fort. 
Das binwiederu1 erinnerte 1 icb an eine alte Sage, die ich 
als Kind von aeine1 Onkel erzählt bekam. Danach so l l  es 
llÖglicb sein, mittels eines mit der Sonne verwandten 
Gesteins durchs ganze Sonnensyste1 zu reisen , al lerdings 
nicht durch das Gestein al lein, es brauche dazu noch ein 
anderes Hilfs1ittel. Mao 1üsse oä1lich, so sagte aeio Onkel 
da.als ,  man 1üsse sozusagen ein Model l  des Sonnensysteas 
entwerfen , u1 so überhaupt erst die Grundlage zu dieser 
eiolil ligeo Reise zu schaffen. Wie das vor sich zu geben 
habe, wisse aber kein Einziger , worin aeio Onkel den Bewe is 
sah, dass es sieb 01 eine reine Erfindung handele und aan 
kau1 je in der Lage sein werde , tatsächlich durchs Sonnen-
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syste1 zu reisen , nur weil ein so "dä1licber Brocken· fso drückte sieb aein Onkel aus ) auf die Erde geplu1St sei , fR 
aber weiss es inzwischen ein bisschen besser und der Rest 
ist Hoffnung. 
Auch hier legt der König eine gut plazierte Pause ein und 
schaut betont verträu1t zu1 Mond hinüber. Doch dann aacbt er 
weiter. 
Mir bat das al les aber keine Ruhe gelassen und schliesslicb, 
a ls  ich von de1 Felsen erfuhr, der da so stil l und bartlos 
vor uns in der Wiese liegt, da bat es 1 icb durchzuckt. leb 
dachte sofort an das Mode l l  des Sonneosysteas. Und jetzt 
ko11e ich auf ihre zehn Laternen zu sprechen , liebe Lia. 
tatsächlich, es riecht nach Entschleierung und grosseo, 
koaenden Tagen, als der König fortfährt zu erzählen. 
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Sie haben ae ine1 Wunsch geaäss zehn Laternen angefertigt, 
die da hinter uns auf der Veranda in Schachteln verpackt 
liegen. Jede einzelne dieser Laternen stel lt einen der 
P laneten unseres Sonneesysteas dar einscbliesslicb des Mon ­
des, der zwar nicht als eigenständiger Planet gelten darf 
(hier aacbt der König eiee verlegene Pause und zieht seine 
Krone vor de1 echten Moed, dessen Liebt sich 1it der der 
Tischlaterne veraiscbt ) ,  aber in der Geschichte eine äus­
serst wichtige Ro l le spielt. Zehn Laternen , zehn P laneten, 
das ist das Gebei1nis , zu1indest sein Anfang. Deen wir haben 
hier so1it a l le  Eleaente, u1 der Sage entsprechend einen 
Versuch zu vagen, der einaa lig ist bisher. Und jetzt 1üssen 
wir a l le  auf die Wiese hinübergeben, sagt der König , steht 
auf und weisst seine Zuhörer freundlich an, ib1 zu fo lgen, 
als er von der Veranda hinunterschreitet. 
Auf der Wiese gebt es auch gleich auf den Felsen zu, der 
scbvarz und uninteressiert auf seine• Platz liegt. Der König 
setzt sieb auf den Felsen und alle anderen bleiben stehen , 
u1 den Rest der Geschichte zu erfahren. 
Dieser Felsen hier, sagt alsbald der König, liegt 1 itte o io 
der Lichtung, die einen eliptiscben Grundriss bat. Er 
entspricht so1 it der Lage der Soene und genau das ist der 
Felsen auch: er ist nicht nur ein Verwandter der Sonne, er 
ist ein winziger Teil der Sonne selbst! 
Als der König das sagt, leuchtet es i1 Felsen so hel lrot 
auf, dass al le für einen Mo aent lang erschrecken. Das bat 
der Felsen noch nie geaacbt und ist deshalb so ungewöhnlich 
wie ung laublich. 
Der Beweis ! sagt der König erregt und springt vo1 Felsen 
herunter, u1 ibn dann 1it hastigen Schritten zu Ull'unden. 
Und weil ibm die Lia, das Tier , die Heuschrecken , die Elfen 
und Waldwichte dabei nicht i1 Weg stehen wo l len , setzen sie 
sieb nun eben al le auf den Felsen und schauen zu, wie der 
König unverdrossen seine Runden dreht . 
Und wo, ruft der König, wo haben wir hier die Planeten? 
Nirgends, meine Herrschaften , nirgends ! Das war 11ein Prob­
le1, aber nicht lange. Die Planeten , so war die einfache 
:Idee, die P laneten 1ussten eben noch hinzugesetzt werden. 
Ganz einfach. Deshalb- die zehn Laternen. Die sind die zehn 
Planeten, die wir nun , noch in dieser Nacht, u1 den Felsen 
herum plazieren müssen, selbstverständlich in der Reiben-



folge, wie sie auch i1 Welta l l  zu finden ist. Nerkur, Venus, 
Erde, Nond. Na rs , Saturn, Jupiter . Uranus, Neptun und Pluto. 
Dann haben wir das ko1plette Sonnensyste1 als Nodel l auf 
dieser Wiese und dann . . .  
Und dann? tragt eine Heuschrecke 1it fiebrig glänzenden 
Augen. 
Der König bleibt stehen und schaut in den Hi11el hinein. 
Und dann wird ganz Wunderbares oder Schreckliches geschehen! 
sagt der König ait grossen Augen und a l l e  erschrecken. 
Und in Felsen leuchtet es jetzt hel lgelb. hel ler als der 
Nond und gleissender als die Laterne auf Lias Veranda. 
Und die Lia? Die lacht innerlich und füh lt sich ganz seltsa1 
erregt. Denn die Sage kennt die Lia natürlich auch. 

15 

Es ist eine wundervol le und prächtige Nacht , die sich 
langsa1 über Lia ' s  Gese l l schaft ausgebreitet bat wie ein 
wa rae r, dunkler Teppich, dessen Fäden die Däaerung zwischen 
den Sternen und Koteten gewoben hat. A l l es ist ein bisschen 
anders als sonst in dieser Nacht, aber keiner kann sagen. 
voran es liegt, wenn die Luft nach Abenteuer, die Bluaen 
nach Ungewissheit, die fernen Nebel nach Geheiuissen duf­
ten. Die Lia liegt auf de1 Felsen und schaut hinauf zu1 
Nond , während der König 1it sachten Fingern die Schachteln 
öffnet und eine Laterne nach der anderen hervorholt, neugie­
rig beobachtet vo1 Tier Seltsa1, den drei Heuschrecken und 
dee E lfen und Waldwichten . die ganz ruhig auf der Veranda 
sitzen und Oh! und Ab ! und Ohlala! rufen, wenn eine neue 
Laterne vo1 König aus der Schachtel gezogen wird. Die Lia 
kennt die Laternen schon. sie hat sie ja ge1acht , und wil l  
jetzt erst ein1al für kurze Zeit 1it ihren Gedanken a l lein 
sein. Aber diese Gedanken. ko1isch genug, lassen sich nicht 
fassen. Sie sind wie ungezogene Gespenster, die 1an i1 
Zipfel packen wil l  und die doch iaer wieder in letzter 
Sekunde 1it eine1 lautlosen Hui ! davonstieben. Ausserde1 hat 
sieb durch die Erzählung des Königs auf ein1al die ganze 
vertraute lllgebung von Lias Soaerhaus vervaedelt. Es ist 
jetzt keine liebliche, heiaatliche Lichtung aehr, auf der 
die Lia wohnt, es ist ein unheialicher und erregender Ort 
geworden. Unter der Wiese scheinen auf ein1a l Gehei1Disse 
und trelde Worte zu wohnen , die plötzlich al le ans Licht von 
Lias Laternen wol len. Die Bäuae strecken ihre Äste in den 
Hiael wie unentdeckte Tierarten und die Blätter sind 
Insekten , die es nur auf Pluto geben 1ag oder auf der 
Rückseite des eiskalten Nondes. Al les ist auf einaal freld 
und al les zittert ein bisschen und a l l es ist heiss und kalt 
zugleich, aber nichts ist nebr so wie früher. Die Lia hat es 
freilich schon geahnt , das etwas koaen würde. Die Sache mit 
den Laternen ka1 ihr schon ungewöhnlich vor. Sonst wol lten 
die Tiere und Menschen des Waldes Ornaaentlaternen oder 
Darste l lungen aus Geschichten oder Blättemtive 1it Wald­
geistern und Wasservögeln durcb1ischt. Aber Pl aneten? Das 
war für die Lia eine völ l ig neue Herausforderung gewesen . 
Und nun war sie sehr gespannt , was der König zu ihren Werken 
sagen würde. Darauf 1usste sie nun nicht aebr warten. Soeben 
hat der König die letzte Laterne ausgepackt . Jetzt liegen 
sie al le zehn nebeneinander auf der Veranda und das Tier 
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Seltsa1 springt 1it Streichhölzern bin und her, ua a l l e  
Kerzen i1  Inneren der Laternen aozuzünden. Eine El fe löscht 
das Licht über de1 Tisch und dann siebt aan nur noch die 
zehn Laternen. Und das gelbe Licht des Fe lsens, das j etzt 
f lackert, hel ler und dunkler wird, fast wie ein lebendiges 
Wesen. Der König rennt zur Lia herüber, k lettert zu ihr auf 
den Felsen und beide schauen zu den zehn Laterneo auf der 
Veranda hinüber. 
Wunderbar ! sagt er nur, iaer wieder: Wunderbar! 
Es geht also los , noch in dieser Nacht? fragt die Lia und 
schaut de1 König forschend ins Gesicht. 
Ja, sagt der König und die Gese l lschaft auf der Veranda 
bricht in Hurra ! -Rute avs. 
In dieser Nacht und jetzt geht es los, liebe Lia ! 
Herr König, sagt da die Lia, ich fürchte, das al les könnte 
so spanaend werden , dass ins unser bisheriges Leben nur wie 
eine Fahrt auf eine1 Flaschenschiffda1pfer vo rkoaen wird ! 
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Nun gibt es tatsäch lich einiges zu tun . Der König bat eine 
Sternkarte 1itgebracht, auf der die 1101entane Lage al l er 
Planeten des Sonnensysteas verzeichnet ist. Nit dieser Karte 
in der Hand steht die Lia jetzt auf de1 Felsen in der Nitte 
der Wiese und gibt de1 König und de1 Tier Seltsa1 Anweisun­
gen, wo jede einzelne Planeten-Laterne hinkoaen 1uss. Auf 
der Veranda sitzen die E lfen und Waldwichte, flüstern leise 
1iteinander und sperren ihre Augen auf. Sie sind fast so 
gespannt vie die drei Bastler vor ihnen auf der Wiese. 
Da ist die Nerkurlaterne, he l l  wie Eiswasser, 1it k leinen 
roten Ausrufezeichen und vielen vielen Zacken und Ecken aus 
bunten Bilderheften. 
Da ist die Venus laterne in weichen Farben, sanftscbiaernd 
und dunstverbangen, bel lschvefelgelb und lila und schi1-
1erndtürkis leuchten sieb die Farben auf in der ·venus la­
terne, ohne dass die übergänge zu beaerken wären. 
Da ist die Erdlaterue, getreues Abbild 1it al len Kontinenten 
und Neeren und einer Insel 1itten i1 Atl antik, die es auf 
der wirklichen Erde nicht gibt. 
Da ist die Nondlaterne vol l  sti l len Lichts , sanft1ütig wie 
das Licht der Glühwüracben, doch auch erregt wie das Licht 
der Irrlichter. 
Da ist die Nars laterne 1it vielen frechen Pfeilen und 
Spitzen und Erkern , die aus de1 rubinroten Liebt aus dem 
Inneren nur noch da und dort bizarre Fol'llen übriglässt, di 
u1 so hel ler und feuriger a l les beleuchten . 
Da ist die Saturnlaterne in strengen Farben und Mustern, 
übersät mit Zahlen und 1atbeaatiscben Zeichen sowie lil ien­
weissen und lindgrünen Feldern, die sich wie Wa ppen ode 
Flaggen aus tac hen. 
Da ist die riesige Jupiterlaterne, fast so gross wie der 
König, vol ler prächtiger , frischer , aber auch sehr dunk len 
Farben , ein majestätischer Körper bedeckt von gefrorene 
Stüraen und gigantischen , leuchtenden Wo lkenfeldern. 
Da ist die Uranus laterne, ein einziger irisierender Opal 
vol ler Nacht und Zauber und Erinnerungen. 
Da ist die Neptunlaterne it schönsten ßlau der Welt; 
durchbrochen nur von wenigen Fo rten , die sich aus 1achen wie 



Kinderhände und kleine Dinge , die liln nicht aehr verlieren 
aöchte. 
Und da ist die Plutolaterne , klein und dunkel und durchwoben 
mit Höhlen und Schächten und voller Löcher und Krater und 
grauer Aufbauten , die aussehen wie Tür11e und spitzbauchige 
Paläste. 
Das also sind die Laternen, die der König jetzt eine nach 
der anderen an die Stellen bringen 1uss, die ih1 die Lia 
aufgrund der Sternkarte vo1 Felsen aus zeigt . Das Tier 
Seltsa1 währenddessen zischt geschäftig 1it eine1 Meterband 
auf der Wiese hin und her, u1 zu überprüfen ,  ob auch alle 
Abstände genau st i11en . Wenn etwas nicht sti•t . pfeift es 
auf zwei Fingern und zeigt 1 it zitternder Hand auf die 
richtige Stelle. 
Und die Elfen und Wichte trinken Tee und lachen leise und 
a1 üs ieren sich wie selten sonst . 
Aber sie sind auch die ersten, die die W inde spüren, die 
jetzt lang sa1 in den Bau uronen erscheinen und schon da und 
dort tote Blätter vo1 letzten Jahr aus den Hiaeln scheu­
chen. 
Als die letzte Laterne an ibre1 Platz steht , betritt der 
grosse Stura den Wald . Das Tier Seltsa1 denkt an ·die Worte 
des Nach1ittags, als es die Mte wie 1it eine• unterirdi­
schen Knarren sich biegen hört und die ersten bleichen 
Wolken unter de1 Mond wie Gespensterschiffe davonjagen 
sieht. Es ist ein grosser Stura, der bald die W ie se 
erreichen wird. 
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Ohne Zweifel !  sagt der König zufrieden und schaut noch 
e in aal auf die Karte . 
Er steht neben der Lia auf den Felsen und schaut sich alles 
noch e inaal gründlich an , Karte , Laternen und auch den 
Felsen selbst. Alle Laternen sind an der richtigen Stelle. 
Das Tier Seltsa1 schliesst gerade das letzte Türchen der 
Ne ptunlate rne, da1 it der W ind nicht hinein und die Kerze 
löschen kann . 
Ohne Zweifel ist ouo alles in bester Ordnung, sagt also der 
König. 
Das Tier geht zur Veranda und lässt sieb von e inem Waldwicht 
Tee einschenken . Dann setzt es sich auf die Verandatreppe 
und schaut wie alle anderen zu1 Felsen hinüber .  Der Wind 
lässt den Mantel des Königs bauschig werden und Lia fliegt 
das Haar ins Gesicht. 
Also ist alles bereit , Herr König, sagt die Lia und wirft 
einen Blick zu1 Tier Seltsa1 hinüber. 
Aber das Tier kann nicht sagen , ob es ein trauriger oder 
glücklicher Blick ist . 
Und jetzt wird mir ko1iscberveise doch etwas bang , gesteht 
der König, als er die Karte zusa111enrollt und in eine 
Innentasche steckt . 
Aber Herr König ! neint die Lia da und schaut zum Mond 
hinauf , der gerade noch einaal zwischen den Gespenster­
schiffwolken auftaucht . Schauen sie sich doch nur um ! Alles 
aacht den Anschein. als wolle es aufbrechen. Wir sind nicht 
die Einzigen ,  Herr König . Fragen sie nur einaal die Elfen 
und die Waldwichte .  Es koat 1 ir oä1lich so vor, als hätten 
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auch die eine Reise vor sich , genau wie wir. Und schenken 
sie de1 Wind nur eine Sekuade lang all ihre Sinne. Der Wind 
ko•t zu Besuch und der Stura wird ih1 folgen. Aber 
dableiben bei uns auf der Wiese werden sie beide nicht. 
Jaja, sagt der König nur und nickt gedankenversunken. 
Wenn uns ihre Laternenbastelei nicht 1itni•t wer weiss 
wohin, dann wird es der Stura tun , sagt die Lia leise. 
Der König erschrickt und schaut sich u1, als ob der Sturm 
schon da wäre 1it schwarzer Maske und einer Pistole in der 
Hand, aus der ein feiner Ra uch steigt. Der Wald aber liegt 
jenseits der W ie se i1 faden Dunkel der Nacht. Und kein Ton 
dringt aus de1 Wald, kein Ton ist aehr zu hören. 
Dann 1 üssen w ir jetzt für den Proviant sorgen, sagt der 
König und richtet sich w ie 1 it e ine1 plötzlichen Entschluss 
auf . 
Ne in, Herr König , wir brauchen keinen Proviant . In der Sage 
ist kein Wort davon die Rede , sagt die Lia. 
Aber ich muss noch ae ine Siebensachen bereih1achen !  sagt der 
König fast flehend. 
Sie haben doch Angst , Herr König . Sie wollen jetzt , da alles 
bereit ist . nicht Abschied nehaen . Hören sie zu, sagt die 
Lia beschörend, alles, was sie brauchen ,  haben sie schon. 
Alles, was sie brauchen, sind sie selbst. 
Ja, Lia , dann bleibt wohl nichts aebr zu tun , sagt der 
König . 
Der Wind bläst ib1 jetzt geradewegs ins Gesiebt und es ist 
ein scharfer, unnachgiebiger Wind. Ein Wind von der Sorte , 
der in die Ka1 ine fegt und an der Haustür rüttelt die ganze 
Nacht . 
Es ist zwar alles bereit , aber was wir nun tun 1üssen, das 
weiss ich nicht , sagt der König und steigt vo1 Felsen 
hinunter. 
Dafür weiss ich es, sagt die Lia. 
Und es ist a1 König ·und a1 Tier Seltsa1, sieb ziemlich über 
diese letzten Worte der Lia zu wundern . 
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Die Elfen und die Waldwichte haben sieb verabschiedet ,  sie 
1üssen ja so schnell wie töglicb in ihre Baulhöbleu und 
Grotten zurück , u1 vor de1 Sturm auf der Hut zu sein. Am 
Waldrand haben sie sich alle noch einaal uagedreht und der 
Lia, de1 König und de1 Tier zugewinkt . Das sah aus , als 
bewegten sieb Seerosenblätter in fliessenden Wassern. Dann 
waren sie in e inem Augenblick verschwunden. Und die drei 
Heuschrecken? Die sind irgend wann einmal , mitten auf dem 
Yerandatiscb, eingeschlafen und erst erwacht , als sieb die 
Wichte und Elfen verabschiedet haben. Da haben sie den Hut 
gezogen und die Bärenkappe und sieb in entgegengesetzter 
Richtung auf den Weg geaacht , nicht ohne den drei Zurückge­
bliebenen eine gute Reise zu wünschen. Und da haben sich 
Lia, der König und das Tier für eine kurze Zeit sehr allein 
gefühlt . Eine Reise machen, das beisst ja nicht nur, den 
Heuen entgegenzugehen, sondern auch, dem Alten, Geliebten 
den Rücken zu kehren. 
Und jetzt sitzen die ·drei Wage1utigen auf de1 Felsen und Lia 
sagt , wie es weitergebt. 
Ich glaube , wir sollten zuerst das nabegelegenste Ziel ins 



luge fassen. also den Mond, schlägt die Lia vor . 
llei l\u �ltsit nickt e ifrig 1rnd auch der König ist 
einverstanden. 
Das bat näalich aehrere Gründe, meint die Lia gehei1nisvoll. 
Der Mond i st von uns aus a m  besten zu sehen. Deshalb 1üssen 
wir uns auch beeilen . In zehn Minuten i st der Stura da und 
alle Wolken werden den Mond verdecken . 
Und was 1üssen wir jetzt tun? tragt der König 1it tlaue1 
Gefühl im Magen . 
Das E infachste, sagt die Lia . 
Wir 1üssen zur Mondlaterne hinüberschauen. 
Und so sollen wir zu1 Mond koaen ? 
Schauen s ie ,  Herr König, der Mond steht ja genau über 
unserer Mondlaterne, die vor uns auf der Wiese leuchtet. 
Wenn wir nur lange genug i n  die Laterne sehen , dann wird 
plötzlich der wirkliche Mond sich darin wiederfinden und 
dann . . . 
Und dann . .  ? tragt der König .  
Dann werden wir weitersehen . 
Und so schauen jetzt alle Drei 1itten i ns ruhige ,  schöne 
Liebt der Mondlaterne und sagen ieia Wort aebr. So ist es 
viele M inuten lang . Dann ioat der ganze W ind zwischen den 
Bänaen hervor aus de1 Wald, die Kerzen i n  den Laternen 
zittern , i1 Wald springen die Unglücksgeister von Ast zu 
Ast. Der Wind zieht den Stura hinter s i eb her und der ist so 
wütend wie eine Wespe, die aao in ein leeres Naraeladeoglas 
gesperrt bat. So stürzt er wie ein Wasserfall über die W iese 
auf den Felsen zu, auf de1 die Lia, der König und das T ier 
s itzen und io die Mondlaterne schauen und auf einaal s itzen 
die Drei i n  einer kleinen Barke auf dea wilden Neer und die 
Laternen verlöschen alle 1iteinander i1 selben Augenbl ick 
und der echte Nood fällt 1it eine1 beulenden, weit entfern­
ten Ton ins Wasser, zerbricht 1it Klagelaut aber ohne Trauer 
und alle Lichtersplitter fliegen aufgescheucht ua die Lia ,  
den König und das Tier heru1 und der Nachen zersplittert und 
der W ind fleht und flüstert in der unendlich grossen Nacht 
und der Stur1 trägt alles hinfort. sogar die Laternen und 
ein grosses Aufheulen ist in den Hi11eln und da i st Nichts, 
nur Schwarz , nur Dunkel und dann ist es Morgen, die Lia und 
der König und das Tier liegen friedlich schlafend in einer 
Sandgrube unter Mondbäumen und sehen , wie die Erde in einea 
Traua vers inkt , der Stur1 s ich legt und dann wachen s i e  auf 
und s i nd auf de1 Mond. 
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2 . Teil: Mond 
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Na also! sagt eine Sti11e hinter ihrem Rücken , noch bevor 
s i e  s ich zur geglückten Ankunft gratulieren können oder auch 
nur einaal hätten mit den Augen zwinkern können . E i n  
spindeldürrer , ries iger Mann in einem we iten iris ierenden 
Mantel, der i h1 wie ein nasses Tuch von den Schultern hängt , 
tritt aus de1 Schatten eines Kraterrandes , stellt s i eb vor 
s ie bin und inspiziert s ie mit stechenden Blicken aus sei nen 
riesig grossen. schwarzen lugen. Da erschrecken die drei 
Reisenden erst ei naal, das ist doch ein bisschen viel auf 
ein aal. 
Na also! sagt der Mann noch einaal und seine Sti 11e hat 
etwas Eis iges , aber auch etwas Befr iedigung kli ngt i n  i hr 
1it. 
Dann holt er eine riesige llte unter den Mantel hervor und 
streckt ihnen 1it seinen dürren Händen ein Blatt entgegen. 
Unterschreiben ! sagt er. 
Wie bitte? wagt der Kön ig zu fragen. 
Unterschreiben, habe ich gesagt . Bitte 1it Datu1 und Uhr­
zeit .  
Wieviel Uhr haben s i e  denn hier gerade? 
Der dürre Mann holt eine geradezu ries ige Uhr aus seinem 
Ulhang . 
Es ist viertel vor s i eben !  
Bei  uns ist es bei nahe zehn Uhr. 
Also doch ! sagt der Nano und lacht. Sei ne Zähne sehen aus 
wie Reibeneiofa1ilienbäuscben . 
Erdlinge , eindeutig. 
Der dürre Mann nickt befriedigt und rei sst ein weiteres 
Blatt aus de1 Aktenordner. 
Unterschreiben ! 
Noch ein lill ?  fragt der König .  
Elpfangsbescbeinigung , sehr wichtig. Schliesslicb bat es 
lange genug gedauert. 
Was bat lange genug gedauert? fragt die Lia ganz unschuldi g .  
Ob  diese Unwissenheit ! ja11ert der dürre Mann und blättert 
in seine1 Altenordner. 
Zwanzig Jahre haben wir gewartet. Zwanzig Jahre, stellt euch 
das vor. 
Auf was gewartet? 
Das aan welche nachschickt . 
Erdlinge? rät der Kön ig .  
Natürlich, sagt der dürre Mann und ärgert s ieb kräftig. 
Aber dass sie solche Sehwachbäuche schicken würden ,  das 
hätten wir n ie gedacht . 
Was s ind wir? Sehwachbäuche? 
Von 1ir aus , ihr 1üsst es ja wi ssen. Aber es wurde auch 
höchste Zeit. Alle anderen haben schon aufgegeben. 
Sie s ind also nicht alle in auf de1 Mond? 
Allein? der dürre Mann verschluckt s ieb fast vor Vergnügen . 
Du meine Güte, wir s ind so an die zehnaalzebnaalacht 
Lunatiker, mindestens. Wahrscheinlich zwei , drei aehr bei 
gewissenhafter Zählung ! 
Die Lia und der König schauen s ich vors ichtig u1 . Da s i nd 
nur Krater und Staub zu sehen , soDst n i chts .  Das Tier 



S e ltsa1 hat s ich übrigens g le ich bei1 ersten Wort verängs­
\ \;\ %\\t-t i\i% Pul l over verkrochen . 
Aber wir sehen ni eaand en sonst, wagt schl iess l i ch der Kön ig  
zu sagen und gibt d ie  be iden B lätter ohne Unterschrift 
zurück. Der dürre Mann schaut n i cht mal auf die Papiere, a ls  
er s ie wieder in den Ordner ein legt. 
Sehwachbäuche, wirk l i ch! k lagt der dürre Mann. 
Euch 1uss lliln al les sagen, wie? Keinen Reiseführer dabe i ?  
Die letzten Erdl inge , d i e  hier waren , haben wenigstens keine 
du•n Fragen gestel lt. 
S ie ■einen doch n i cht etwa . . .  
Diese Astronauten , so nannten s ie s ich. Ka1en i n  eine1 
lächer l ichen Gefährt hier an , es war zu1 Lachen . Und dann 
diese Anzüge, was haben wir uns amüs iert. In de1 Punkt seid 
ihr wenigstens vernünftiger. 
Aber das Yakuu1! ruft der König. 
Hier gibt es doch keine Luft ! ruft die Lia. 
Und das Tierchen zittert noch 1ehr als vorher. 
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Papperlapapp , sagt der dürre Mann. 
Ihr wol lt doch kein Buch über den Mond schreiben , oder? 
Der Kön ig schüttelt stel lvertretend den Kopf. 
Na also, was wol lt ihr also Dinge wissen , die gerade gut 
genug für ein Buch und n i cht mehr s i nd? 
Dazu fäl lt d e1 König n ichts ein und auch die Lia b leibt 
ruhig. 
Gut, sehr gut , dann können wir uns jetzt auf den Weg machen. 
A1 besten, ihr macht jetzt schon eure ersten Notizen. Zu1 
Beispiel sind wir sehr an Autos interess iert. Bei uns wol len 
s i e  einfach n i cht fahren. 
Lia und der König verstehen die Welt n i cht aeb r, den Mond 
jedenfa l ls si cher n i cht 1 eh r . 
Und Kühlschränke! Kühlschränke, Juwelen der Zivi l isation ! 
Und Rol lschuhe und Popcornmaschi nen. A l les vorbanden h ier, 
aber nichts funktioniert. A l lerbeste Kopien, a l l erfei nste 
Beobachtungen, aber n ichts läuft ! Es ist zu1 Verzweifeln. 
Der dürre Mann wendet s i ch mit einer abrupten Bewegung zu1 
Gehen. 
übri gens s ind schon a l l e  verzweifelt ausser 1i r !  sagt er 
noch, dann macht er einen riesigen Schritt und gebt voran. 
Lia lässt das Tier Seltsa1 auf den Boden gleiten , zu dritt 
schauen s ie de1 dürren Mann nach. 
Mitko1111en ! ruft er p lötz l i ch, dreht s i ch aber n i cht um. Aus 
seine• Ulhang fal len zu Dutzenden die Papiere aus der Akte. 
Sol len wir 1itgeben? tragt der Kön ig die Lia .  
Was sol len wir denn sonst tun? Er ist der Einzige , der s i ch 
hier auskennt . Solange wir nur unterschreiben müssen . . . 
Und sie folgen de1 merkwürdigen Mann 1it dem F lederaausohren 
und dem kugelrunden Kopf (denn so s ieht er jetzt aus , dieser 
unfreund l i che Lunatiker ) .  Er stapft 1it wi lden , ausholenden 
Schritten durch den Mondstaub und murmelt erregt vor s i ch 
h in .  Hin und wieder fuchte lt er mit seinen dünnen Armen (er 
bat drei )  in der Luft ( in der Luft? )  herum und lacht 
gr iesgrä1ig. Und dann sehen die drei Weltrau1reisenden , dass 
es um sie herum doch n i cht so leer ist, wie s ie zuerst 
gedacht hatten. Da l iegen al lerlei Dinge in der Gegend heru1 
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wie ausgestreut. über den 11eisten l i egt eine ganz dünne 
6t�ülfflf.b !f.bt ,  flv d�66 §Jt, � l lr, glr,1eb nt, l l �fdR dtt�tw.i: Pf 
bat es Foraen, die wie Staubsauger aussehen, dann andere 
Formen wie Kinderscbaukeln und schl iess l i ch Raketen , 
Rasensprenger , viel zu grosse Bürokla11ern und ein viel zu 
kleines Kraftwerk . 
Das riecht nach Rätsel , sagt der König nur 1it bedeutsamer 
Miene und die Lia n i ckt dazu ganz einverstanden. 
So geht ' s  über den Mond dahin ,  der ansonsten leer und 
grel lbel l und leblos aussieht , auf einen grossen Krat er zu , 
i n  dessen hohem Rand scbl iess l icb eine öffnung zu einer 
Höhle s ichtbar wird .  In die schreitet der dürre Mann auch 
gleich und ist verschwunden. 
Ob wir da hinein sol len? fragt der Kön ig , der stehengebl ie­
ben i st. 
Aber die Lia gebt einfach an ib1 vorbei. 
Natürl i ch! sagt sie nur und das Tier Seltsa1 gebt neben ihr 
wie ein Pfadfi nder , der st raaen Muts in den finsteren Wa ld 
binein1arschiert. 
Von unten sah er schöner aus ! 1uraelt der König ,  als er s i eb 
ihnen anscb l iesst. 
Er 1eint selbstverständl ich den Mond da1it. 
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I1 Inneren des Kraterrands führt die hohe, aber sehr scbaale 
Höhle  K i loaeter hinein in das Mondinnere. Iaer wäraer 
wird ' s  und k leine bunte Li chter tauchen i n  der land auf, die 
flackern unregellässig auf und legen den Gang in ein 
nervöses Licht wie in einer Geisterbahn. Vor ihnen vandert 
der Schatten des dürren Mannes . der s i ch kein einziges Mal 
nach ihnen ulldreht und nur i11er f lüsternd und urael nd 
einige Meter vor ihnen berschreitet. Staubsauger ! ruft der 
Mann plötz l i ch so überraschend . dass das Tier einen Satz 
rückwärts macht und s i eb an Lias Bein k lauert. 
Aber schon gebt er wieder weiter als sei ni chts geschehen. 
Und dann wagt der Kön ig eine Frage zu ste l len. 
Entschuldigen sie bitte, aber würde zu gerne ihren Naaen 
erfahren . mein Herr. 
Ob diese Unwicbtigkeiten ! ruft der dürre Mann, bleibt aber 
stehen und dreht s i eb nach ihnen u m. 
I ch be isse Albert , genannt der Scbar11ante, sagt er dann und 
versucht zu läche ln. 
Das s iebt aus , als versuchte eine Brechstange freundl i ch zu 
sein. 
Die Lia aber, man kann es ihr n i cht verübeln ,  die Lia lacht 
schal lend auf und auch das Tier Seltsam, wie aus ein e1 Bann 
befreit , ki chert in s i eb hinein. Nur der Kön ig steht pikiert 
da und traut s ieb fast n icht, dem dürren Albert ins Ges i cht 
zu sehen. Aber schau an. der Albert zuckt nur mit seinen 
Schu ltern , murmelt leise etwas von Erd l i ngen, die eben 
vol lko111en und deshalb auf bel iebige We ise behandelbar seien 
und geht einfach weiter. als sei ' s  n i chts , was da geschieht. 
Die Lia aber lacht noch iaer und iuer mehr und das Tier 
ki chert , als ob es auf einem Ru11el betrunken in eine Pfütze 
gefa l len sei und der Kön ig steht ganz pein l ich berührt da 
und we iss ei nfach n i cht , wohin er seine Hände stecken sol l. 
Aber wei l  es weitergeben 1uss ,  geben die Drei weiter, und 



i 11er aa l  wieder s treck t die Li a ihren lr 1 aus in die 
Rich tun g ,  in der der d ürre M ann n aaens llber t geh t und 
un terdr ück t nur mühs a1 ein wei teres , a1 Ende noch l au teres 
Lachen a ls d as ers te. Und d as Tier Se l ts am h at sich gänz lich 
von seiner anfän glichen Scheu befrei t und geb t keck , ein 
k leiner Ero berer , vor der Li a und de1 K öni g her , w agt es 
so gar . seinen k leinen Zei gefin ger zu he ben und den A lber t 
lau t los auszuschimpfen . 

So geb t  es i11e r  wei ter durch die H öh le und niemand weiss . 
wo es hin gehen so l l .  Und A lber t .  der Scb ar aan te , der h ü l l t  
sieb wei terhin in Schwei gen. 
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Nan k ann nich t gen au s agen , wie l an ge d as geb t ,  aber 
ir gendw ann s tehen sie a l le vier vor eine■ riesi gen Rau1 , in 
den der H öh len gan g  1ünde t .  Der Alber t dreh t sieb zu ihnen u1 
und ho l t  den Ak tenordner her vor . 
Un terschrei ben ! ordne t er an und s treck t ihnen ein Papier 
en tge gen . Diesaa l  is t es von ro ter F arbe und b at drei L öcher 
in For 1 von To tenk öpfen und Bre tze ln. 
Und die s1al un terschrei bt der K öni g wirk lich und zw ar 
gewissenh af t 1i t vo l le• Na■en sa1t Ti te l .  Vie l leich t wi l l  er 
sieb da1it f ür d as f le ge lh af te Beneh aen von Li a und dem Tier 
Se l ts am en tschu ldi gen , die sich beide , der K öni g is t er ­
leich ter t .  von ihrer Lach lus t befrei t h aben und wieder ganz 

sch ön erns t aussehen k önnen , wenn sie wo l len . 
Dan ach f ühr t sie A lber t ,  der Sch ar aan te , in den Rau1 hinein , 
an dessen Decke hunder t Kron leuch ter 1it f ar bi gen G läsern 
brennen und der ganz und gar 1i t den wer tvo l ls ten Teppichen 
aus ges tatte t  is t. Und an den ki lo aeter lan gen Wänden s tehen 
Bücher , Bücher und noch. a ls Bücher in end losen Reihen und 
fein säu ber lich nuaerier t .  Li a k ann zu 1 Beispie l auf eine 1 
Buch im Re ga l gleich ne ben ihr die be ach t liche Ziffer 
9 '6 9 9 '4 00 ' 26 8  lesen . 
Ob d as Te lefon bücher sind ? fr agt sieb die Li a ,  g lau bt aber 
nich t so rech t d ar an. Denn dr aussen auf dem Mond h at sie 
un ter andere• auch ein Te lefon gesehen , nur w ar d as e tw a  so 
gross wie ein Fin gerhu t. 
Hier wären wir . mein t Alber t der Sch arman te und wirf t seinen 
Ak tenordner 1i t Schwun g auf einen un gefähr f ünzi g Me ter 
lan gen S tein tisch . der vor ihnen s teh t und wei t in den 
Büchers aa l hineinreich t .  Er sch au t sieb seine Be glei ter 
gen au an und seine lu gen werden noch gr össer , a ls sie schon 
sind. 
Wo sind die Skizzen ? H abt ihr etwa den ganzen We g über 
gef au lenz t? fr agt der A lber t ganz e1 pö rt und läss t seine 
Arme wie Windmüh lenf l üge l  drehen . 
En tschu ldi gen sie bi tte ,  Herr Alber t (hier brich t die Li a 
f as t  wieder in L achen aus . bewundernswer t ,  wie sie sich 
zus a1111enni llllt ) ,  aber wir muss ten doch den ganzen We g über 
gehen. 
Und ihre Arme ? H aben die auch gehen müssen ? wi l l  der A lber t 
wissen . 
Natür lich nich t .  s agt der K öni g 1i t vie l Würde . 
E ben , sie h aben a lso wich ti ge Ar bei ts 1inu ten unwiederruf lich 
ver loren ! s agt der A lber t und ■a cht Miene , a ls spreche er 
1i t K leinkindern, die ger ade Spinnenko 1po t t  ge aach t h aben. 
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Aber wenn ich zeichnen 1u ss während ich gebe , d ann wi rd j a  
a l les ganz zi ttri g !  aeint die Li a nun auch ein bisschen 
emp ör t. 
Zi ttri g! Zi ttri g !  k ann der A lber t nur j a1111ern und schne l ler 
drehen sich seine Wind llüh len ar 1e. 
P lötz lich mach t er einen Schri tt  auf d as nächs tge le gene 
Re ga l zu und reiss t eines de r Bücher her aus , öffne t es und 
le gt es auf den S tein tisch . 
Zi ttri g? s agt er noch ein aa l und fähr t for t :  
Dann sch au t doch ein 11a l ,  nur so zu 1 Beispie l ,  in dieses Buch 
hinein. 
Die Li a geb t sch üch tern zu 1 d ürren A lber t hin über und sch au t  
auf die Buchsei te. Da sind eini ge Skizzen von Türk linken und 
die sind so zi ttri g .  d ass die Li a i1 ers ten No aeot glau bt ,  
es seien Sch ae tter lin ge ,  die durch einen Wasserspren ger 
gef lo gen sind. 
Du ae ine G üte !  k ann sie nur s agen. 
Sch ön ges agt ! aeint der A lber t auf ge br ach t und be ginn t mi t 
f la t ternde• U lhang vor den Re ga len auf und ab zu geben. Der 
K öni g b at sich vorsich ti g , direk t h öf lich , neben die Li a 
ges te l l t  und sch au t auch in d as Buch. Er sieh t nich t einma l 
Sch ae tter lin ge , er sieb t nur Kri tze leien . Die Li a 1u ss ibm 
zuf lüs tern . w as 1i t den Ze ichnun gen ei gen t lich ge aein t is t .  
De i K öni g en tfähr t nur ein k leines Ob ! ,  d as er tun lichs t 
sofor t in die Tasche s teck t ,  d a1i t es nich t e tw a  de1 A l ber t 
zu Ohren koae. 
Nuss ich noch mehr erk lären ? fr agt der A lber t und seine 
lu gen funke ln. 
J a  bi t te ,  s agt der K öni g ganz leise. 
Gu t .  gu t ,  gu t !  An 1ir so l l  es nich t lie gen ! 11ein t der A l ber t 
und be ginn t .  end lich , end lich , auch ma l zu erk lären. 
Aber glau bt ihr , A l ber t der Sch ar 1an te hä t te seinen Gäs ten 
P l a tz an ge bo ten ? 
Aber nich t die Bohne , Ehrenwor t !  
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Wir Lun atiker , d as so l l te euch doch inzwischen ganz k lar 
sein , wir verehren euch Erd lin ge aufs Al ler gr öss te , jeden­
f a l ls eure ed le Zi vi lis a tion ! Was seid ihr doch f ür herr ­
liche Erfinder . Er bauer und Erricb ter von Gross ar ti gkei ten 
in der Ar t von Verkebrs a1pe ln und Taschenf laschen öffnern ! ' 
We lches Genie s teck t in in euren genormten Waschpu lvern , 
euren wissensch af t lich e tike t tier ten Mine ra lwa ssern, euren 
Luf t11atr azen und aufwä fllbaren Ins tan tspeisen ! Sei t J ahrhun­
der ten beo bach ten wir Lun a tiker eure gött liche Zi vi lis a tion , 
die a l les aus de 1 Effeff er ledi gt , w as uns verwehr t blei bt. 
Wir Lun atiker hä tten so gerne auch so eine Zi vi lis a tion wir 
ihr , auch eine ganz k leine w ürde uns schon gen ügen . zu m 
Beispie l w ürden wir auf auf lad bare Bat terien und Babyn ahrun g 
( bei uns ko ut aan a ls Erw achsener zu We l t !  gerne verzich ­
ten , wie wir andrersei ts auch jede eurer wunderw ürdi gen 
Erfindun gen zu eure• Ruhm und in eurem Na men a l lein ehr ­
f ürch ti g  verwenden w ürden . J a ,  wenn ihr w üss te t , w as f ür 
enora-gi gan tiscbe Gef üh le wir f ür eure herr l iche We l t  he gen , 
ihr w ürde t vor R üh run g in Tränen aus brei ten (deren Un ter l as­
sun g -euch heu te en tschu ldi gt sein so l l !. Schri t t  vor Schri tt  
h ab t  ihr gese tz t .  die Ku tsche durchs Au to , d as Au to durch 



de n Ro l lstuh l  ersetz t ,  Ih r benutzt de n Fe rnsehe r 1i t ei ner 
he rois che n Se l bs tve rs tänd li ch kei t ,  das u ns s chwi nde l t .  Jahr ­
tause ndela ng beo ba ch te n  wir eu ch s cho n ,  nur si nd u nsere 
Te les ko pe ni ch t allzu gu t .  übri ge ns (ihr w ür de t  ja do ch 
da na ch fra ge n ) :  Je der Mo nd kra ter is t i n  Wir kli ch kei t nur 
ei ne Li nse ei nes u nserer viele n Teles ko pe. Tar nu ng is t nu n 
ei n1a l a lles . A ber es is t u ns no ch ni ch t gelu nge n, i n  eure 
le tz te n  Geheimnisse ei nzu dri nge n. Wir ha be n  eure Au tos so 
gu t wir e be n  ko nnte n  na ch ge bau t. Die bes te n Bi l dhauer ha be n  
sie aus S tei n ge aeisse l t ,  na tur ge treu, a ber glau bt ihr , au ch 
nur ei nes dieser verflix te n  Di nger ha be sieb i n  Bewe gu ng 
gese tz t ?  Und ers t die Te lefo ne ! Kli ngel n sie bei u ns ?  Man 
ka nn ni ch t e in 1a l  de n Hörer a bnebae n !  Und die Ra ke te n? Sie 
fal le n bei• ers t bes te n Mo nd be be n  ei nfa ch u1 u nd zer bre che n 
i n  tause nd S tücke !  Ob, wir si nd ges traf t dur ch u nsere 
be di ngu ngslose A nbe tu ng eures vo l lkoae ne n  Wese ns ! Eure 
Au tos si nd Gö tter n glei ch u nd ges tal te n die Er de na ch ibre1 
E be nbil d .  Au to bah ne n  überziehe n die Länder, M ü llhal de n u nd 
wu cher nde S täd te vers chö ner n die Na tur, die e nd li ch ei n­
sieh t ,  dass sie eu ch Herrli che n ni ch t gewa cbse e is t !  
Hier aacb t  der A lber t ga nz ers chö pf t  ei ne Pause u nd sei ne 
H ände be be n  sieb aajes tätis cb bis fas t zu de n Kro n leu ch ter n 
hi nauf . Die Lia u nd der Kö ni g  va ge n gar ni ch t, ei na nder i ns 
Gesi ch t  zu sehe n .  Das Tier Sel tsa1 ba t a ndere Sor ge n : Es 
na gt berei ts erfol grei ch u nd u ngesehe n a 1  Ei nba nd ei nes 
zi tro ne ngel ben Bu ches. A lber t a ber f ähr t mi t zi t ter nder 
S ti 111e for t .  
Mi t a ngeha l te ne• lte1 ha be n  wir euer beis piels loses Unter ­
neb1e n  wa chse n u nd ge deihe n gesehe n, gesehe n ,  wie es sieb 
ga nz fo lgeri ch ti g, pr äch ti g  u nd perfe kt aus ge brei te t ba t 
über eure n ga nze n  Er d bal l .  Was ha be n  vir u ns a nges tre ngt , es 
eu ch g lei ch zu tu n. Je tz t  f ür ch te i ch al ler di ngs ,  wir ware n 
e twas zu vors ch nel l u nd ha be n  eu ch do ch ni ch t res t los 
ver trau t .  Es is t ei ne ni ch t klei ne Scba 1 f ür 1icb , de n 
le tz te n  der Lu na ti ker , der sieb no ch ni ch t s chlafe n gele gt 
ba t ,  zuzu ge be n , dass wir u ns ei nge bi lde t ha be n . eure n P la n  
er ka nnt zu ha be n  u nd ih n vor greife n woll te n .  Ja , wir 
s cb läcb ti ge n  Mo nd bewoh ner woll te n eu ch überho le n u nd s cho n 
Wir kli ch kei t wer de n lasse n ,  vora n ihr no ch fleissi g u nd 
u nbeirr t ar bei te t .  Es is t trauri g, oh ja, es is t u nser 
lrnu tszeu gnis . das will i ch ni ch t verleu gne n . gera de vor 
eu ch will i ch das ni ch t. 
Hier s tei ge n  de n Al ber t do ch ta ts äch li ch ei ni ge Tr äne n  i n  
die grosse n lu ge n . 
Wir ha ben also , i ch nuss es i 1  Naaen mei ner Br üder bei ch te n .  
wir ha be n  ga nz fol geri ch ti g be go nne n . eure Zivilisa tio n ei n 
biss che n zu for ciere n. We nn wir s cho n kei ne n K ühls chra nk 
auf gru nd u nserer Teles ko p-Be 9ba ch tu nge n na ch baue n ko nnte n , 
so wo ll te n  wir i n  ei ner le tz te n  Kraf ta ns tre ngu ng ei ne n  
S chri tt  wei ter gebe n i n  die Ri ch tu ng, die ihr Vo l lko 111enen 
u ns gese tz t ha bt . Ihr Drei ha bt die Mo ndo berfl äche ja je tz t  
gesehe n u nd ke nnt das Er ge bnis u nserer ehr li che n Bemühu nge n. 
Grau , öd u nd le blos is t u nser Mond gewor de n Kraf t der 
Se gnu nge n  der Zivilisa tio n .  Wir ha be n  zwar kei ne n K ühl ­
s chra nk . aber wir kö nne n  u ns r üb ae n ,  s cho n beu te de n 
nor gi ge n  Zus ta nd eurer Er d -Zivilisa tio n errei ch t  zu ha be n. 
Wie der nuss der Al ber t ei ne Pause ma che n .  Das Gesa gte n immt 
ih n ja sehr or de nt li ch ni t ,  das 1u ss gesa gt sei n .  
Meine Br üder ( de nn so ne nne n  wir u ns na ch eurem Vor bi l d) 
si nd so 1 üde vo n der ga nze n  Ar bei t gewor de n, dass sie je tz t  

58 

al le i e  de n Ka ta ko1 ben s ch lafe n u nd war te n auf de n grosse n 
Ta g, da ihr 1i t u ns glei chziehe n wer de t u nd wir ei ne 
Kra ter la nds chaf t wie die u nsri ge dur ch u nsere Te les ko pe bei 
eu ch e ntde cke n  d ürfe n. Nur i ch, i ch K lei n1 üti ger, i ch ha be 
ni ch t auf ge ge ben, de n Gebei1 nisse n der Dose nöff ner u nd 
K la pps tüh le na chzufors che n. Ich ha be 1i cb hier i 1  grosse n 
Mo ndar chiv ver gra be n , vo a ll die S kizze n-Bücher auf bewahr t 
wer de n ,  die 1ei ne Br üder auf gru nd ihrer Beo bach tu nge n  a nge ­
fer ti gt ha be n . Hier ar bei te i ch, nur kurz u nter bro che n dur ch 
Ausf l üge a n  die Mo ndo berf l ä che, u1 ja ni ch t de n Au ge nbli ck 
zu ver passe n ,  a n  de1 ihr e nd li ch au ch we l twei t Kra ter i n  
grosse n Masss ta b fa briziere n wer de t. Es ka nn ja au ch wir k­
li ch ni ch t aehr la nge dauer n u nd we nn es sowei t is t, wer de 
i ch i n  die Ka ta ko lben s türze n, aei ne Br üder we cke n  u nd 
ge aei nsa1 wer de n wir de n grosse n Ta g feier n, wo ihr zwar 
kei ne K üh ls chr änke 1ehr . a ber ei ne wu ndervol le La nds chaf t so 
wie wir ha be n  wer de t .  
Hier e nde t der Beri ch t des A lber t .  der gera de no ch Kraf t 
fi nde t ,  de1 Kö ni g  ei ne A kte hi nzuha l te n, die die �er u nter ­
s chrei be n  nuss a ls Bele g daf ür , dass er u nd sei ne bei de n 
Be glei ter au ch wir k li ch de n Beri ch t  des A l ber t gehör t habe n. 
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So zir ka f ünf Mi nu te n  s pä ter is t der Al ber t a 1  a ndere n E nde 
des Saa ls da1i t bes ch äf ti gt, ei ni ge S ta ndar twer ke f ür sei ne 
drei Besu cher zusa11e nzusu cbe n. Er k le t ter t auf hobe n Lei ­
ter n beru1 , die er bli tzs ch ne l l  a n  de n Re ga le n  e nt la ng 
s chie bt u nd da bei au ch iaer aa l wie der a e  ei ne n  Kro n leu ch ­
ter s töss t .  Das k li1 per t da nn i uer freu ndli ch , we ni gs te ns 
ei ne klei ne Unterhal tu ng f ür die Lia, de n Kö ni g  u nd das Tier 
Se l tsa1, die gera de bera ts chla ge n, wie es de nn nu n wei ter ge ­
be n sol l .  Der Mo nd, so si nd sie sieb ei ni g, der No ed ha be 
sieb ja woh l als E nt täus chu ng e ntpu ppt u nd i 1  Gru nde 
ge noae n w äre es rei ne Zei tvers chwe ndu ng, hier zu blei be n. 
Al E nde müss te n sie ihr Le be n la ng te ch nis che Zei ch nu nge n  
f ür de n Al ber t a nfer ti ge n  u nd ib1 wisse ns chaf t li ch er kläre n, 
was Eisw ürfel si nd. 

• Wir si nd u ns also ei ni g ,  Herr Kö ni g ,  dass wir ir ge ndwie 
wei ter 1 üsse o .  A ber wisse n sie de nn au ch ,  wie das zu 
bewer ks telli ge n  is t ?  Ich mei ne , die La ter ne n si nd a lle auf 
der Wal dwiese auf der Er de , wir a ber si nd auf dem No od . Wie 
so lle n wir bloss mi t de n La ter ne n i n  Ko nta kt koae o? Oder 
is t das gar ni ch t nö ti g? sa gt die Lia s ch liessli cb . 
Dara n ,  nei ne lie be Lia , ha be i ch freili ch s cho n ge da ch t .  Ma n 
ka nn die La ter ne n  zwar ni ch t mi tnehme n .  a ber aan ka nn 
na türli ch a n  sie de nke n . wie wir es beim ers te n  Ma l ja au ch 
ge1a ch t ha be n .  Ich ha be mir die La ter ne n  gu t ge nu g a ngesehe n 
u nd ke nne sie fas t auswe ndi g .  Vo n ih ne n  vermu te i ch ja nu n 
das Glei che , da sie die La ter ne n  ja so gar sel bs t  gema ch t 
ha ben . 
Das Tier Sel tsa1 i nzwis che n si tz t  u nter de n Tis ch u nd 
vers peis t gera de ei n zi tro ne ngel bes Bu ch . Zu1 Gl ück sieb t 's 
der Al ber t ni ch t !  
Die Sa ge beri ch te t .  dass au f je dem Pla ne te n ei n Haus s teh t ,  
das so e twas .wie ei n Raums chiff is t. Man be tri tt  das Haus 
auf der ei ne n  Sei te dur ch sei ne ga nz nor 1ale Haus tür (über 
der ei n S ter n a nge bra ch t is t .  wie die T üre als ganze s i n  ei n 



S te rno rnaaen t einge be tte t is t )  und ve rläss t es au f de r 
ande ren Sei te .  Und auf de r ande ren Sei te is t dann eben auch 
ein ande re r  Plane t .  
Die Lia sieb t i1 Moaen t nich t danach aus , als woll te sie das 
glauben . 
Ha ben sie bishe r ein einziges Haus auf diese• Mond gesehen ? 
trag t sie den König leise , denn schon nähe rt sich de r Al bert 
mi t eine• riesigen S ta pel B üche r .  
Leide r nein , auss de r König zugeben . 
Dann kann uns ja bloss de r Al be rt, diese r Sehwach bauch , 
helfen . S t i11t 's ?  
Ich f ürch te es , fl üs te rt de r König und aach t einen Sei ten­
blic k .  
Ta tsächlich , Albe rt s teh t schwe r schnaufend neben ihnen und 
win k t  mi t seinen d rei A raen. 
Das soll te gen ügen , ein t e r  di re k t f röhlich. 
Gen ügen ? trag t die Lia aiss trauiscb . 
Oh ja, ein Jah r we rde t ih r gu t und ge rne an de r übe ra rbei­
tung all des Unsinns a rbei ten können , de r von aeinen B rüde rn 
in diesen Wälze rn aufgezeichne t wo rden is t. 
Ein Jah r !  s töhn t de r König , abe r de r Albe rt , de1 is t das 
egal. Seine Augen leuch ten , sein Lebenswe rk soll 's we rden 
und o b  die Lia , de r K onig und das Tie r das schön finden , das 
in te ressie rt den Mondaenschen nun wi rklich nich t. 
So lange können wi r un aöglich blei ben , fl üs te rt die Lia de1 
König zu und de r nic k t hef tig. 
De r Al be rt ha t schon ein Buch aufgeschlagen und auf den 
Tisch geleg t. 
Hie r !  sag t e r  1i t e rho bene• Zeigefinge r. 
Rasen llähe r !  Bei uns können sie nich t mal das Kabel von 
sel bs t  auf rollen . Eine f ürwah r schöne Aufga be f ür den 
Anfang. 
Seh r schön , sag t de r König und kni rsch t 1i t den Zähnen. Auf 
alle Fälle ve rsuch t e r  es, o b  es ib• gl üc k t ,  das is t eine 
ande re Sache . 
Die Lia wi rf t  einen Blic k in das Buch und f rag t :  
Wozu brauch t ih r den Rasen lläbe r? Hie r o ben wächs t ja kein 
Ha i■! 
E rs tens is t das völlig egal, denn ein Rasen aäbe r an und f ür 
sieb is t ein Triu1 pb de r Techni k und da soll te man nach de1 
Zwec k zule tz t f ragen . 
Und zwei tens ? f rag t de r König je tz t  schon ein bisschen 
mürrisch gewo rden . 
zwei tens wächs t auf de r e rda bgewand ten Sei te des Mondes 
na türlich G ras und U rwald und Ungeziefe r billionenfach . 
Da hö rt soga r das Tie r  un te r  de■ Tisch zu kauen auf, als es 
das hö rt . Und ein g rosses S taunen such t auch die Lia und den 
König hei1. 
Auf de r ande ren Sei te ?  f rag t die Lia scbliesslicb noch iae r 
seh r ve rwi rrt . 
Reden wi r nich t davon . will de r Al be rt nu r sagen und 
sch üttel t fas t 1i tleidig den Ko pf (seine Flede rmausoh ren 
machen einigen Wind dabei ) .  
A be r  wir . . .  ruf t  de r König seh r e rreg t ,  doch de r Al be rt sag t 
nu r qanz troc ken : 
Seid - f roh , dass ih r hie r gelande t seid und nich t auf de r 
ve rdo rbenen , faulen und launischen and �ren Sei te . K ü1111ert 
euch bloss nich t da rua , das ve rdi rbt ·euch ko1 ple tt. Auf 
diese r Sei te könn t ih r eue r Leben la og a rbei ten. Und wenn 
euch g raue Bä rte wachsen , ich ve rs precb 's , 1 üss t ih r die 

5S 

B üche rsei ten nich t aeb r selbe r uldreben . Die auf de r ande ren 
Sei te, die Bind ji 5& #d§ ff!! #Hfi�t 114 kj1di,ci, die 
aachen euch nu r nä rrisch . 
Nach diese 1 u 1fangre i cben Vortrag dreht B i�b der A lbert 
ruc ka rtig u1 und sch rei te t mi t seinen S telzenbeinen auf den 
Ausgang zu. Und kaua dass e r  ve rschwunden is t ,  geb t die Tür 
hin te r  ih1 zu und die d rei - Reisenden sind vollu1fänglich 
allein. 
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Man kann sich den ken , dass die Lia, de r König und das Tie r  
Sel tsaa nach Al berts präch tige• A bgang alles ande re tun als 
Lesen und zi ttriges Ge k ri bbel i rgendwelche r unbega bte r Nond ­
heinis zu ve rbesse rn . 
Wi r sind auf de r falschen Sei te an ge koaen, Lia . ohne 
Zweifel ! sag t de r König und wi rf t  ai t seinen Händen ua sich , 
wäh rend e r  aufge reg t ,  wie e r  is t ,  ua einen B üros tuhl (mi t  
S tein pols te r und na türlich ohne Rollen ! )  he ruageb t viele 
Male. 
Das haben wi r ja nich t wissen können , sag t die Lia und aacb t 
sieb nun lill da ran, sieb übe rall i1 Saal uazusehen . De r 
König folg t ih r auf diese r Wande rung du rch das B üche ra rchiv, 
wäh rend das Tie r  Sel tsa1 auf den Lei te rn be ru lkle t te rt und 
auch 11al so hef tig von K ronleuch te r zu K ronleuch te r s pring t ,  
dass es K ris talle regne t .  
De r Albe rt läss t uns bes ti 1111t nich t fo rt ! sag t de r König 
ve rzweifel t .  
Die Ausgangs türe is t na türlich , die Lia ha t 's schon aus pro­
bie rt , ve rschlossen . Von aussen ! De r Albe rt geh t auf Nu .er 
siche r ,  ganz Wissenschaf tle r ,  de r e r  is t .  
Ach , den brauchen wi r ja wohl ga r nich t, sag t die Lia 
unbe k ü1111e rt .  
Und wie sollen wi r hie r raus koaen . Lia ?  Sehen sie i rgendwo 
ein Fens te r, eine Türe ode r ande rswei tige öffnungen ? 
Nein , an two rte t die Lia. 
Na also, na also ! ruf t  de r König und bie te t ein wah res Bild 
de r Ve rzweiflung , de r ÄI'llllte . 
Es auss uns e ben doch de r Al be rt helfen , sag t die Lia un d 
weich t geschic k t  e ine 1 K ris tall aus , de r eben von einem 
he rrlich kli rrenden Leuch te r he run te rfäll t .  
Zei t f ür den König, die K rone a bzulegen und sieb die Haa re 
zu raufen . 
Wi r können doch nich t so ruhig tun, 11eine lie be Lia. Wi r 
sind Gefangene und sollen unse r Le ben lang Rasen nähe 
zeichnen ! 
Und K ühlsch rän ke ! f üg t  die Lia hinzu. 
Ihnen is t nich t zu helfen, sag t de r König und se tz t  sie b auf 
einen S ta pel B üche r ,  w äh rend die Lia ih re Wande rung fo rt 
se tz t. Fas t ba t sie schon die ande re Sei te des Saals 
e rreich t .  
Wi r müssen diesen Al be rt übe rlis ten . Wissenschaf tle r sind j a  
so leich t zu übe rlis ten , das soll te kein Pro blem sein . 
übe rlis ten ? übe rlis ten ! De r König finde t ga r nich t aeh r  zu 
sieb , so aufge brach t is t e r. 
Den ken wi r uns e twas aus, schläg t die Lia vo r. 
Vie l leich t kann uns auch das Tie r  Sel tsaa helfen , we r weiss ? 
Das Tie r ,  e ben auf de r obe rs ten S prosse de r höchs te n Le i te r.  



an gekoaen , hor cht sofort , als es seinen Naaen hört. 
Es ist ganz einf ach , Herr Köni g ,  aa chen sie si ch keine 
Sor gen. D as Tier Selts a1 h at der Albert bis jetzt überh aupt 
ni cht be achtet , es ist Luft f ür ihn , denn es k ann j a  ni chts 
zu seiner Arbeit beitr agen . 
D as sti lllt ,  s agt der Köni g s chon etw as beruhi gter. 
Wir lenken den Albert einf ach ab , d as Tier Selts a1 verlässt 
d as Ar chiv und ko ut zur ück , u1 uns zu befreien , sob ald 
Albert wieder ab ger aus cht ist. 
Versu chen wir es, aeint der Köni g und zwinkert de 1 Tier zu , 
d as s chon alles verst anden h at und 1it den Fin gern d as O. K. ­
Zei chen aa cbt . 
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Es ver geben e 10 1ge Noodstuaden , ehe der Al bert wieder 
auft au cht. Diese Stunden nutzen die drei Ein gesperrten auf 
ihre Weise . D as Tier Selts a1 pfl ückt si eb eine Krist all­
Saulung von den Krooleu cbtero , der Köni g f altet Flie ger aus 
lose heru1lie genden Blätte rn und die Li a klettert auf die 
Leitern , u1 die Flie ger von ganz oben herunter gleiten zu 
l assen. D as Tier Selts a1 1uss d ann eioen seiner Krist alle 
auf den Landepl atz le gen , d a1it aan weiss , wie weit die 
einzelnen Nodelle gen au flie gen und wel ches d as beste ist . 
Und d ann steht plötzli ch der Albert in der T üre mit eine• 
riesi gen T ablett auf de1 Ara und s ch aut zie 1li ch indi gniert 
zu, wie ein Papierflie ger gen au in der Suppe l andet. 
Die Li a ,  d as Tier Selts a1 und der Köni g s ch auen si ch 1it 
ho ch gezo genen Au genbr auen an. Sie h aben zu diese• Zeitpunkt 
ni cht 1it Albert gere chnet . Do ch der zei gt aal wieder wider 
Er warten aristokr atis chen Glei ch 1ut. 
I ch h abe eu ch etw as zu Essen 1it gebr acbt , s agt er nur , 
stellt d as T ablett auf den Tis ch und ist au ch s chon wieder 
vers chwunden . N an hört no ch den S chl üssel si ch drehen i 1  
S chloss, d ann ist alles ruhi g. 
Er b at Re cht , s agt die Li a ,  i ch bin wirkli ch sehr hun gri g .  
Sie ni cht , Herr Köni g? Und d as Tier Selts a1 a ag viellei cht 
die R üben und B an anen, die uns der Al bert gebr acht h at .  
Donnerwetter, ruft der Köni g ,  als er vor de 1 T ablett steht . 
D a  ist Weisswein , eine grosse K ar affe voller Krist allw asser . 
Papierflie ger -Suppe, To ast , Fis ch ,  Fr üchte , Puddin g und 
S al at nebst eine• Ge 1üsetopf f ür d as Tier Selts am. D as aber 
h at keinen Hun ger aebr , d as Bu ch h at es erst einlill 
gesätti gt, nur trinken will es eine ganze Nenge. 
Die Li a und der Köni g setzen si ch an den Tis ch und breiten 
die Esss achen vor si eb aus , u1 d ann au ch glei ch zuzu greifen . 
Der Alb ert s cheint do ch ni cht so ein s chle chter Burs che zu 
sein , meint der Köni g und lä chelt direkt gross 1üti g .  
Viellei cht b at er  seinen Bein amen do ch ni cht umsonst , wer 
weiss ? Aber d avon wi 1 1  die Li a ni chts wissen. F ür sie ist 
der Albert b ei weitem der Uns ch ar aanteste , de 1 sie je 
b ege gnet ist . Aber ir gendwie lklg sie diesen selts amen d ürren 
Mond lann do ch ein biss chen . 
Er ist zw ar äussert unhöfli ch . denkt sie si ch ,  aber er geht 
ganz 1 in seiner S ache auf . D ass d as ni cht unsere S ache ist , 
d as d ürfen wir de 1 Albert j a  ni cht übel nehmen . Wir sind die 
Gäste hier und müssen uns au ch anp assen. Nur d as 1it de1 
Ein gesperrtsein geht n at ürli ch zu weit und er h at es wohl 
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verdient , dass w ir ihn hereinle gen. 
Und sie k aut gen üssli ch auf eine t z arten Forellenfilet , 
während der Köni g all seine gute Laune zwis chen den Erd bee ­
ren und i t  Weisswein wiederfindet. 
Als sie 1it de1 Essen ferti g sind , machen sie si eb höfli ch 
d ar an ,  alle Papierflie ger einzus aaeln und au ch sonst wieder 
Ordnun g i1 B üchers aal zu s ch af -fen. D as Tier Selts aa saaelt 
die herunter gef allenen Krist alle auf und le gt sie in kleinen 
H aufen auf den Tis ch ,  da1it der Albert sie später wieder an 
die Kronleu chter an aachen k ann , denn d azu , es 1uss leider 
ges agt sein, ist d as Tier do ch zu f aul. Ein p aar weni ge 
Krist alle behält es übri gens f ür si eb. Aber n at ürli ch ni cht 
die , die f ür deo ästbetis cbeo Gesa1teindruc k der Leu chter 
ents cheideod sind ! 
Ger ade als sie da1it ferti g si ed ,  öffoet si eb die T üre von 
neue 1 und der Al bert ers cheint, gebt zu 1 Tis ch und ni ut d as 
T ablett an si eb. 
Und nuo 1uss ge arbeitet werden ! s agt er d ann ganz ernst. 
Es lie gt alles bereit, Bleistift und R adier gu ui ,  s att seid 
ihr jetzt au ch , also fleissi g über die B ücher und d ass ihr 
1ir ni cht die Hupen bei• Auto und d as auto aatis cbe Li cht i m  
K ühls chr ank ver gesst ! 
Nun 1uss aan aber wissen , d ass d as Tier Selts a1 in de 1 
Noaent , als der Al bert hereink a1, gaoz in der Nähe der T üre 
gesessen ist nnd glei ch dur ch den Aus gan g  ges chl üpft ist , u 1  
den ersten Teil des Neisterpl ans au ch ri chti g zu erf üllen . 
Soweit , so gut . Wissen tuss aan aber au ch , d ass d as Tier 
wohl ni cht so ganz verst anden b at, in wel che Ph asen si eb der 
Pl an aufteilen 1uss, u1 erfol grei ch zu sein. Denn was aacbt 
es , ka ut b at es den G an g  errei cht , der zur Nondo berflä cbe 
f ührt ? Es zieht die T üre hinter si eb zu , dreht den S chl üssel 
u1 und rennt n a ch dr aussen , u1 endli ch mal wieder freier 
ataen zu können uoter den Sternen. D as alles gebt so 
blitz arti g ,  d ass es s chwer zu s agen ist, wer aebr überr as cht 
ist : Der Al bert oder die Li a und der Köni g ,  die do ch 1it 
einer T at des Tiers gere chnet h aben !  Es sind peinli che 
Sekunden zu überstehen , denn selbstverständli ch dä11ert es 
de 1 geni alen wissens ch aftli chen Geiste des Albert sofort , 
d ass d a  etw as ge gen ihn i 1  G an ge ist , au ch wenn er 1it 
bere chti gter N übe den Sinn des Unterneb aens ni cht ganz 
lo gis ch aufzus chl üsseln ve fllig. 
Ents chuldi gt bitte , s agt er d ann , aber w as h at d as zu 
bedeuten ? 
Die Li a räuspert si eb erst aal , u 1  Zeit f ür eine Ausrede zu 
be koaen. 
Nun , d as Tier .. . Es h at aan chmal re cht ei gen arti ge Einfälle . 
Ist es ni cht so , Herr Köni g? 
Jaj a ,  s agt der Köni g eifri g und w agt ni cht . dem Albert ins 
Gesi ebt zu sehen. 
Sehr ei gen arti g, wirkli ch , d a  h aben sie s chon Re cht, Li a .  
M an d arf es de n Tier ni cht übelneb 1en , es h at si ch viel ­
lei cht überfressen an de 1 Bu ch . .. 
Aber d a  aer kt der Köni g, d ass er si ch verpl appert b at. 
An de 1 Bu ch !  s chreit der Albert und die ganze Ges chi chte nit 
der Flu cht des Tiers ist so glei ch ver gessen. 
H at es etwa ein Bu ch verni chtet ! Gefressen , du meine G üte , 
gefressen ! Diese Wunderwerke der Jahrhunderte , an geferti gt 
von unseren besten Köpfen i n  steten Rin gen u m  neue Erkennt­
nisse . Gefressen ! 
Der Albert weiss gar ni ch t , w as 1it seinen A rten aachen , 



aber dass se ine Steckenbeine zittern, das sieht die Lia 
sogar durch seinen ulhangartigen Flatter.antel genau. 
Schon bat der Albert die letzten traurigen Überreste des 
gelben Buches unter d e1 Tisch gefunden ,  wo das Tier sieb an 
der Nuaer 5 ' 577 ' 443 ' 505 gütlich getan bat. 
Und die Lia und der König? Die halten die Luft an vor lauter 
gespannter Erwartung, was jetzt ko nen wird. Was jetzt aber 
tatsächlich passiert , da1 i t  hätten s ie  nun wirklich n i cht 
gerechnet. Der Albert nä1licb setzt s ieb ganz lan gsa1 an den 
Tisch, stützt den Ballonkopf auf seine drei dürren Hände und 
beginnt . . .  ganz jäaerli cb zu schluchzen! So schluchzt er 
e inige Male aus t ie tste1 Herzen, steht ganz langsa1 wieder 
auf und sagt 1it 1itleiderregender S t ine. 
So gebt das natürlich n i cht ! E in  Tier, das Bücher frisst , 
das ist ja die allergrösste Gefahr für 11e in Archiv. Ne in, 
ne in ,  da warte ich lieber auf die nächsten Erdlinge , als 
dieses unverantwortli che Risiko auf 1icb zu nebaen. 
D ie Lia und der König sehen sieb erle i chtert an. Nun haben 
sie den Albert nicht überlisten 1üssen und das ist ihnen 
auch viel lieber so. Und u1 das Buch tut es ihnen ehrli ch 
Le id. 
Schon bat der Albert se inen unveraeidli cben Ordner hervorge­
holt. 
W enn ihr h ier unterschre ibt, könnt ihr hingeben, wohin ihr 
wollt . Und diesaal unterschre iben die Lia und der König 
wirkli ch. 
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Sowe it wäre ja alles gut und schön, sagt dann die L ia  und 
11eint : 
Aber wie koamen wir hier heraus? Das Tier sche int der festen 
Ansicht zu se in, der nächste Te il des Plans bestehe darin, 
vor de1 Eingang zu warten, bis s i e ,  Herr Albert , dort 
ersche inen, fortgeben und so den Rückweg frei aacben für das 
Tier. 
Höchst unlogisch , wie ich sagen 1uss ,  1e int der Albert nicht 
ganz zu Unrecht , denn wie u1 Hiaels willen soll er den 
Büchersaal verlassen ,  wenn er e ingesperrt wurde durch das 
Tier Seltsam? 
Das sind schon wieder andersartige Probleme ! ruft der König 
und ni1111t aal wieder die Krone vo1 Kopf, u1 sieb die Haare 
zu rauten. 
Das könnte fürderhin e ine schlechte Gewohnheit von ih1 
werden ! 
Iaerbin bat es den Schlüssel stecken lassen, sagt die Lia. 
Als ob und das etwas nützen könnte ! me int der König 1it 
11üder St imme . 
Aber klar doch, sagt die Lia ruh ig . 
Dann ni1111t sie e inen Papierflieger aus dem Papierkorb , 
stre icht ihn zu e inem glatten Blatt aus, gebt damit zur Tür 
und schiebt das Papier genau bis zur Hälfte unter den 
Türschlitz hindurch. Aus ihrem Haar zaubert sie e ine Haarna­
del hervor , 11it der sie nun a m  Schloss beruazuhant i eren 
beg innt . Sie steckt die Nadel in das Schlüsselloch, stochert 
und stösst e in bisschen darin beru1, bis der Schlüssel auf 
der anderen Seite der Türe zu Boden fliegt. Dort landet er 
aber genau auf dem Papier, das die L ia  jetzt wieder unter 
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d e1 Türschlitz hindurch zu s ieb ziehen kann mitsamt de11 
Schlüssel, der sieb wie auf de1 Tablett präsent i ert . 
Me ine Herren ,  der Schlüssel !  
Grossart ig !  ruft der König, ist 1it e inem Satz bei der L ia , 
n iat den Schlüssel und öffnet sofort die Türe. 
Wunderbares Gefühl! sagt er dann und rennt auch schon den 
Gang entlang Ri chtung Mondoberfläche. 
Das tut 1 ir alles e in bisschen Le id für s i e ,  sagt die Lia 
jetzt zum Albert. 
W ir hätten ihnen ja eigentli ch gerne geholfen, Herr Mond­
aann, wenn sie nur ein bisschen netter gewesen wäre . 
Jahrelang Skizzen verbessern , wer tut das schon gerne. Und 
gefragt haben sie uns erst gar nicht. Da soll Mn ni cht böse 
werden? 
Der Albert schaut sie mit ganz grossen Augen an. Dann schaut 
er s ieb in se inem Archiv u1 , s e in e1 ries igen Bücherarchi v .  
Vene w i r  wirklich böse wären , fährt d i e  L i a  fort , dann 
würden wir s ie  jetzt zur Strafe 1it ihren Büchern e i nsper­
ren, ja , e insperren , bis sie selbst all die Kritzele ien 
verbessert haben. Mit Einbildungskraft , Herr Albert , mit 
Einbildungskraft ! Ohne die könnt ihr auf de1 Mond noch lange 
versuchen, Kühlschränke zu bauen, schaffen werdet es ihr 
doch nicht . M it Abgllcken ist es noch nicht getan ! Erfi ndet 
euch eure e igenen Auto oder erfindet gar ke ine ,  das ist 
viellei cht sogar besser so. Und bitte bitte jagen s ie  mir 
nie a ebr so e inen Schreck e in w ie mit  dieser Kraterge­
scbi cbte . Wir hoffen ja so auf der Erde , dass es nicht dazu 
koat , auch wenn ' s  vielle icht die logische Folge ist. 
Der Albert sagt noch i1111er ke in Wort und schaut die Lia noch 
iaer 1 i t sehr grossen Augen an. 
Und jetzt aöcbte i ch unbedingt nachsehen, wie es auf der 
anderen Se ite des Mondes aussiebt , die sie ja so verab­
scheueo, Herr Albert. So scbli• kann i ch 1ir die Sache 
ni cht vorstellen. Vielle i cht war es für die Mondmenschen 
dort von Vorteil ,  dass sie s i ch nie mit der Erde beschäft igt 
haben so wie s ie. Diese Beschäft igung bat sie ja ganz 
Unscharmant , Trocken und Eigensinnig werden lassen ! Das i st 
nun wirlich kein Ruh1esblatt für sie ,  Herr Albert. 
Und der Albert , aan glaubt es kau1 , s i tzt da wie e in 
Häutchen Elend und we iss ni cht mehr , was denken. Er schaut 
auf die Regale und die Le i tern und die Kronleuchter und 
zuletzt auf die Bücher wie e in Schiffbrüchiger auf sein 
Floss schaut und schwe igt. 
Se ien sie mir ni cht bös, wenn ich ihnen so die Leviten lese , 
Herr Albert , aber gesagt musste es doch ma l se in. I ch bin 
ihnen ja auch ni cht .ehr böse und wünsche ihnen für i hre 
we iteren Erforschungen alles Gute , ja ,  alles Gute wünsche 
i ch ihnen. 
Da1 i t  gebt sie zur Tür und will gerade für e inen schönen 
Abgang sorgen, als der Albert doch noch zu Worten findet . 
In der Tat , das war e ine kalte ,  doch wie mir scheint , nöt ige 
Dusche ! Ich arbe ite ja in der Tat schon seit Jahren alle in, 
se it Jahren liegen meine Brüder schon i1 Schlaf und i ch will 
e insam ihr Werk fortsetzen . Das bat mich wohl wirkl ich 
Unscbarmant werden lassen , es ist zu Befürchten , Fräulei n  . . . 
Lia ! antwortet die Lia. 
Ja , das ist zu Befürchten, Fräule in L ia. Aber wissen s i e ,  
was i ch jetzt 11acbe? 
D ie Lia schüttelt den Kopf und ist gespannt. 
Zuerst 11acbe i eh hundert Papiertl i eger aus allen Büchern 



hier und dann renne ich in die Katakolben, wo aeine Brüder 
schlafen, wecke sie auf und sage: Schluss 1it den Kratern, 
es wird ernst ! 
Und was koat dann? wil l  die Lia wissen. 
Dann bauen wir auf unserer Seite des Mondes einen Wunder­
park . an de1 ihr Erdlinge euch nicht sattsehen könnt. Bis 
heute waren wir Mondbewohner Erdsücbtig , das so l l  vorbei 
sein . I1 Gegenteil :  Ihr werdet a l le Mondsüchtig, das ver­
spreche ich ! 
Wunderbar ! lacht die Lia da , gebt zu1 A lbert , der jetzt sehr 
fröhlich aussiebt zu1 ersten Mal , gibt ih1 die Hand zu1 
Abschied und 1acb t sieb endlich auf , de1 Tier Sel tsa1 und 

de1 König zu f o lgen. 
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Na endlich! ruft der König vergnügt , als Lia aus de1 
Höhleneingang tritt und dort nicht nur den König . sondern 
auch das Tier Sel tsa1 antrif ft. Das lilch t nun nicht den 
Eindruck, als bereue es seine falsche Aktion in irgend einer 
We ise, i1 Gegenteil ,  es scheint sieb sogar einzubilden, 
wirklich für die al lseitige Rettung verantwort lich zu sein. 
Die Lia, die ist ko l l egial und schüttelt de1 Tier anerken­
nend die Hand und läche lt ib1 freundlich zu. Das freut das 
Tier unge1ein und es 11acht eine kleine Verbeugung vor der 
Lia. 
Nun aber genug ! sagt schliesslicb ganz ungeduldig der König. 
Für Zereaonien und dergleichen haben wir noch genug Zeit . 
Freunde ! 
Sie wo l len natürlich gleich zur anderen Seite des Mondes 
aufbrechen , nicht wahr? sagt die Lia und der König nickt 
eifrig. 
Aber selbstverständlich wi l l  ich das. Dort 1uss es iaerh in 
u1 einiges interessanter und angenehmer sein a ls  hier in 
dieser Kratervüste. 
Hof fent lich haben sie Recht , sagt die Lia nur sybi l lisch und 
dann fo lgt sie de1 König, der schon f l eissig Richtung 
Horizont marschiert und fröhlich vor sich hin trä l lert. Nur 
hat er nicht 1 i t de1 Tier Sel tsa1 gerechnet , das einen 
enor1en Satz macht und genau vor den Füssen des Königs 
landet , worauf der König stehenbleibt. 
Es wi l l  vorangehen, f l üstert die Lia de1 König zu , der 
gerade ein Machtwort sprechen wil l .  
Aber das ist neine Aufgabe. Ich leite diese Expedition! · 
Ohne Zweifel , Herr König . aber lassen sie de1 Tier doch 
seinen Spass. Es ist ja doch so Sto lz auf seinen gegl ückten 
Befreiungsversuch . 
Geglückt ! bringt der König nur hervor und schaut 1 i t sehr 
milde m Gesichtsausdruck in den H iael . 
Aber dann wirft er der Lia einen ernsten Blick zu und 1eint 
mit gemessenen Worten : 
Lassen wir das Tier vorangehen . Iaerhin hat uns der Albert 
seinetwegen gehen lassen . Und Be lohnung 1uss sein ! 
Und er macht einen grossen Seufzer , als nun das Tier Sel tsam 
einen riesigen Schritt llilcht und keinen Blick mehr zurück­
wirft auf den König und die Lia. die brav hintereinander den 
mutigen Schritten ihres Retters fo lgen. 
So gehen sie woh l an die drei Stunden und können während 

dieser Zeit verfo lgen , wie die Schatten der Kratervände und 
Fe lsbrocken länger und länger werden, bis sie schliess l ich 
gar nicht mehr aufhören wo l len .  Wenn die Drei aber in einen 
sol chen Kraterschatten treten, dann sehen sie überhaupt 
nichts mehr. Zappenduster ist es dort und nur die Gewöhnung 
an ein bestiates Tempo und die Richtung hi l f t  ihnen. sich 
nicht zu verlieren. 
End lich dreht sich der König zur Lia u1. 
Sehen sie nur :  Die Erde liegt schon auf de m Horizont. 
Und tatsächlich siebt die Lia, wie hinter ihnen langsa1 die 
Erde untergeht aa Mondhorizont. 
Wir sind bald da , meine liebe Lia! Hören sie nicht auch 
schon einen Lära aus der Richtung. in der wir geben? 
Die Lia lauscht und aeint : 
Aber ja, ich höre irgendwelche Hörner b lasen wie Fanfaren 
und Geräusche wie auf de1 Ruaelplatz. Ob das schon von der 
anderen Seite des Mondes ko•t? 
Gewiss lich, ganz gewiss lich doch. liebe Lia! Und schauen 
sie: da vorne brennen auch eine Men ge Lichter. 
Das siebt die Lia nun auch und auch das Tier scheint etwas 
gesehen zu haben , denn seine Schritte werden nun doch etwas 
langsaaer. 
Wir sind so gut wie da ! sagt der König fröhl ich, reibt sich 
die Hände und ist i1 nächsten Moaen t verschwunden. 
Das Tier Se l tsaa gebt noch ein paar Schritte weiter, dann 
merkt es , dass ib1 nie1and mehr fo lgt und b leibt stehen. Und 
als es zurückblickt , siebt es wohl die Lia, den König aber 
kann es nirgends entdecken . 
Er ist verschwunden ! sagt die Lia verblüfft und siebt 
wirklich rat l os aus. 
Vor einer Sekunde ist er noch neben mir gegangen und jetzt 
ist er verschwunden. 
Das Tier gebt zur Lia bin und untersucht a l l e  Spuren an 
Boden. Da sind auch wirk lich die Fussabdrücke des Königs und 
die enden im Nichts. 
Aber glaubt ihr , die beiden ko 11en dazu, das Rätsel in 
Untersuchung zu nehmen? Das a1 wenigsten. Denn i1 gleichen 
Augenblick sind sie von einer Gruppe von äusserst k laaaukar­
tig angezogenen Mondaännern 1it Plastiknasen und riesigen 
Hüten auf den Köpfen uageben , die Ratschen in den Händen 
tragen und al lerlei Konfetti über das Tier und die Lia 
rieseln lassen. 
Endlich ein paar Neue ! ruft ein Mondaann 1it blauer Trauben­
nase ausgelassen. 
Und ein ausgelassenes Joh len geht durch die Menge der 
kunterbunten Mondmänner. 
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Sie so l len uns zeigen , wie stark sie sind! ruft ein Mondmann 
mit einem riesigen falschen Bart am linken Fuss. 
Sie s o l len den Lukas hauen ! 
Nein , nein ! ruft ein anderer dazwischen (er trägt eine 
Bri l le mit drei Gläsern) , zuerst 1 üsse n sie ins Su1 pf1o n­
sterbüro ! 
Ach was , ruft ein -dritter, auf die Achterbahn und nachher 
gleich in die Geisterwanne! 
Ja, ja! rufen drei Mondlänner 1it Ohren aus Hausha lts lappen , 



in d ie G e is ter vann e !  
Ko •t n ic ht in Frag e ,  sag t w ied er d er ers te Nond 1ann. 
Die Su1 pf1 enst er ersc hr eck en doc h d ie N eu en so, dass d ie 
g le ic h  gr ün und blau w erd en in Ges ic ht  und sc hr e iend 
da vonr enn en. 
Die h i er n ic ht !  sc hr e i t  e in s ehr k le in er Mo nd aa nn ,  d er a ber 
gan z pr äc ht ig e  p la t te F üss e gross w ie Bet tvor leg er ha t und 
zu pf t an Lias Rock heru m. 
Bes tes Ma ter ia l ! R e issf es t !  Die b l e i ben uns sogar in d er 
G e is ter vann e er ha l ten. 
H ier wag t d ie Lia d en ers ten Versuc h ,  d ie aufg ebrac hten 
Mond llänn er zu un ter br ec hen , u n  s ie über das mys ter iös e 
Versc hw ind en d es Kön igs zu informier en . A ber darauf n i111t 
k e in er R ücks ic h t ,  i1 G eg en te i l ,  d ie Diskuss ion w ird nur noc h 
lau ter. 
Und d ies es k le in e  Ding h ier ?  sc hr ei t  e in er d er Mond männ er 
ait d en fa lsc hen Ohr en und ze ig t  1 it en tr üs teter M ien e auf 
das Tier Se l tsa1, das 1 i t gross en Aug en in mi tten d er 
Yersa 11lung hock t und s ehr irr i t i er t  auss ieht . 
Das zäh l t  doc h n ic ht !  ruf en zw e i  Mond länn er aus d e1 H in ter­
grund, wo s ic h  iaer ■ehr verk l e id ete und äuss ers t 1u t ig 
g es ta l tete Mond länn er - versa 11eln. 
Das so l l  auf d e1 s törr isc hen Teppic h 1 i t Stäbc hen ess en und 
1 it d e1 a l ten To pf la ppen k ä1 pf en , w enn es s ic h  trau t !  
De in e  Id een war en sc hon iaer von g erad ezu un erk lär l ic her 
E inf ä l t igk e i t, Ottokar ! w end e t  d er k le in e  Mond lann mit d en 
Bettvor l eg erf üss en e in .  
Ac h ja ! Ac h ja ! w ird ihn g ean twor tet und e in näc h t ig er 
Mond aann 1 i t ein em Kn üppe l aus Mar z ipan dr äng t s ic h  nac h 
vorn e. 
Und du, Wa ld e1ar ? Was has t  du uns zu bieten ?  Möc htes t  du das 
M ädc hen e twa a l le in 1 i t d en K l imper e lf en lass en ? 
Und waru m auc h n ic ht !  sc hr e i t  d er k le in e  Mond mann und 
bekoat Un ters tützung von e in e• Mo nd la nn mit Banan enas e .  
Er ha t sc hon R ec ht ,  d er Wa ld e■a r . Iaerh i n  ha t er d ic h  
g es tern gan z sc hön g e le i1t in d er Tor tengro tte ,  das wurmt 
d ic h  wo h l  b eu te noc h !  
Die No nd länner lac hen her zl ic h ,  man sc he in t  s ic h  an Ottokars 
M issg esc h ick g ern e zu er inn ern . A ber sc hon s teht n eben d e1 
Ottokar e in Mond lann 1 i t e in er W ärmef lasc he a ls Ko pf be­
d eckung. 
Da ha ben w ir ja d en R ic ht ig en !  sag t er mit  t i ef er Stiae . 
Der Bon ifa zius vers teck t s i eb ja immer h in ter d e• Wa ld e1ar , 
w e i l  d er k e in e  Pr üg e l  beziehen darf , nur w e i l  er so k le in 
g eh l  ieben is t .  
Sag da noc h e in ma l ,  Stan is laus ! Sag das noc h e in ma l, 
Stan is laus ! ruf t d er Bon ifa zius mi t ro tem G es i eb t ,  das 
vor züg l ic h  zu s e in er Gurk en oas e pass t .  
Der is t doc h zu du11 daf ür , e in en Sa tz r ic ht ig zu w ied er ho ­
len ,  sag t d er Wa ld eaar gan z ru h ig m i t  versc hr änk ten Armen 
und sc hau t d em Stan is laus a bsc hätzig in s e in mit Speckw ür ­
f e ln ver zi er tes Ges ic h t .  
Sag das noc hma l ! ruf t d er Stan is laus und a l le  M ond männer 1 it 
Blu menko h lbos en ruf en 1 i t er ho ben en F äus ten : 
Sag das nocb1a l ,  Wa ld emar , dann s teck en w ir d ic h  in d ie 
Cr emescbn i t tenko llllOd e !  
Das r e ic ht !  ruf t d ie and er e  H ä t te  d er Mond männ er und 
zieml ic h  vie le Rass e ln w erd en so e ifr ig g esc hwung en , dass es 
d er Lia gan z sc hw ind l ig w i rd und das T ier s ieb ersc hr eck t 
d ie Ohr en zu hä l t. 

Und dann k önn en s ie nur noc h zusc hau en , w ie d ie e in e  H ä lf te 
d er Mond län oer auf d ie and er e  losg eb t und a l le  iae r w ied er 
so ähn l ic hes sc hr e ien w ie "Sag das noc h e in ma l ! " ,  "Das muss t 
g erad e zu sag en ! " od er "D ieb ba t k e in er g efrag t ! " .  Mar z i­
pa okn üppe l dr esc hen auf Zuck erwa ttebäuc he e in ,  Wurs tf ing er 
bo hr en Löc her in Scb lagsabn ehüte und dr üb er und drun ter g eht 
es w ie in e in em G emiscb twar en lad eo ,  in d em e in e  e l efan ten ­
gross e Tisc hbo mbe ex plod ier t  is t und d er Monds tau b w ir be l t  
nur so durc h d ie Luf t. 
Die Lia ba t das Tier Se l tsa1 auf d en Ara g eno ue o  und 
g eme insa m sc hau en s ie in s ic her er En tf ernung d e1 durc haus 
pr äc ht ig en Gewog e zu , das wo h l  mehr e in e  Spassrauf er e i  a ls 
e in e  bösar t ig e  Pr üg e le i  abg eben so l l .  
W e lc her H ä lf te so l len w ir helf en ?  frag t d ie Lia das Tier 
l e is e ,  a ber das is t viel zu s ehr da ait b esc häf t ig t, auc h ja 
k e in e  s ehensw er te Szen e zu ver pass en. Und da von g i bt es e in e  
M eng e ,  das d ürf t ihr sc hon g lau ben ! 
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A ber a l les Sc hön e g eb t  vor be i .  Das müsse n auc h d ie Mo nd län­
n er erk enn en, d ie a1 End e ihr er ta tkr äf t ig en Un ter ha l tung ; 
in d er an Arguaen ten k e in Mang e l  herrsc hte ,  zie1 l icb n ied er 
g esc hlag en auf d em Mond bod en heru m l i eg en und 1 i t e in em 
letzten R es t  W ürd e versuc hen , d ie verru tsc hten Nas en w ied e 
an d en r ic ht ig en Or t zu sc hieb en. P lötzl ic h  sc hau t d et 
k le in e  Mo nd1a nn Wa ld eta r ,  d ess en P la t tf üss e noc h e in biss ­
c hen gr öss er g eword en s ind , d ie Lia an und ruf t lau t :  
S ie  s ind noc h da ! 
Da r eg t  s icb 's g le ic h  un ter d en zers tr eu ten Mo nd llännern, d i  
langsa1 aus ihr en ta ler isc hen Pos i t ion en erwac hen und s i eb 
da und dor t sc hon d en Stau b von d en bun ten K l e id ern w isc hen 
Und a l le  sc hau en s ie d ie Lia und das Tier Se l tsa m an w ie e i  
n eu es Mondwund er . Da über leg t  s i eb d ie Lia g le ic h ,  o b  s ie 
n ic ht bess er w egr enn en so l l. Doc h d enk t s ie an d en Kön ig 
d en s ie un bed ing t w ied er ha ben w i l l  und auss erd e1 s ieb t es s 
aus , a ls hätten d ie Mo nd bewoh ner vie l  aebr Ac htung vor ib 
und d e1 Tier a ls vor d er lus t ig en Sc h lac h t .  A lso b le ibt s i  
ers t e in ma l  s tehen . 
S ie  s ind noc h da ! raun en a l le  Mond männ er und das k l ing t s eb .  
an erk enn end , so , a ls hätten d ie Lia und das Tier eben d en 
höc hs ten Mondg ipf e l barfuss bezwung en . 
Das muss g ew ürd ig t w erd en , sag t e in Mond mann. Es könn te d 
Stan is laus s e in ,  auc h w enn von s e in er W är mef lasc he her z l ic h  
w en ig übr igg ebl ieben is t .  
Und a l le  Mond länn er s tehen langsa m auf und sag en 1 it gan 
vern ünf t ig en Stiaen , das müss e un bed ing t g ew ürd ig t w erd en . 
Und d er Wa ld emar kout auf d ie Lia zu , sc hüt te lt i hr e  Han d 
und auc h d ie d es k l e in en Tier Se l tsa m und sag t dan 
f e ier l ic h :  
En tsc hu ld ig t b i t te d ie Ums tänd e ,  w ir s ind sons t e ig en t l ic h  
n ic ht s tr e i ts üc ht ig , a ber eben s ehr tempera men tvo l l ( h i  
lac hen a l l e M ond lläon er und sc hau en s ic h  w e is e  n ick end a 
und g erad e eben wo l l ten w ir nur fr ied l ic h  un tersuc hen , w ie 
ihr an uns er en Ver gn ügung en te i ln ehmen k önn tet . 
Sehr r ic ht ig !  ruf t e in Mond mann und a l le and er en lac h 
nocb 11a l . 
W enn ihr euc h  nur auf d ie W e is e  vergn üg t, auss das n ic ht 



un bed in gt s e in ,  me in t d ie Lia und d ie Mond1 än oer lach en noch 
lau ter a ls vorh er. 
Oh n e in !  ae in t  da d er Ottokar , d er nun n eben d en Wa ld elilr 
getr eten is t. 
11 G ewöhn l ich en, so erk lär t  er dann , ver gn ügen w ir uns auf 
uns er em r ies igen Ru me lpla tz , d ess en ers te Lich ter ihr dor t 
dr üben erk enn en könn t .  Aber we i l  w ir inz w isch en a l les nur zu 
gu t k enn en , fr eu en w ir uns über jed en N eua nkö 11li og, mit d em 
wir uns dann wi e a m  ers ten Ta g auf d em Ruae l ver gn ügen 
könn en, we i l  d er ja noch n ich ts k enn t .  
Desha lb  d ie s tür1 isch e Begr üssun g! sa gt d ie Lia und läch e l t ,  
worauf a l le  Mond tänner bege is ter t m i t  d en Rass e ln Lär m 
mach en und "Na tür l ich ! "  ruf en . 
Nur s ind wir eben a e is tens etwas zu s tür1 isch und ver tr e iben 
dadurch a l le  N euankö al in ge .  Desha l b  uns er Ers taun en vorh er , 
a ls ihr i ner noch da ward ! 
Es war ja r ech t ver gn ügl ich, euch zuzus eh en, wa gt d ie Lia zu 
sa gen und wied er lära en d ie Rass e ln und d ie Mond länn er ruf en 
a l l e  1 i te ioa od er " R ich t ig ! " .  
W ir ,  das h e iss t ,  das T ier S e l tsa m und ich , d ie Lia , wir 
oeba eo s ehr gern e an eur en Ver gn ügun gen t e i l. 
Schon wo l len d ie Mond läon er wied er rass e ln ,  a ber d ie Lia 
ha bt a bwehr end d ie Hand. 
Aber zu ers t 1 üss eo w ir d en Kön ig w ied erf ind en. 
Deo Kön ig? fra gt d er Ottokar. 
Uns er en Ex ped i t ions l e i ter .  Er is t vor eur em Auf tauch en an 
genau d ies er S te l le s pur los versch wund en. J etz t  1 üss t ihr 
uns h e lf en, ihn wied erzuf ind en . Das tu t ihr doch ? 
Der Ottokar und d er Wa ld eaar s eh en s i eb besor gt an und d ie 
Mond läooer h in ter ihn en 1ur1 e l n  1it erns ten Stiae n .  
Das T ier S e l tsa1 schau t besor gt zur Lia hoch , d ie nun doch 
erns te Bef ürch tun gen h ins ich t l ich d es Ver bl e i bs d es Kön igs 
ba t. 
Es is t ib1 doch n ich ts pass ier t? fra gt s ie dann. 
Der Ottokar und d er Wa ld e1ar wa gen zu ers t n ich t ,  d er Lia in 
d ie Au gen zu schau en, doch sch l iess l ich er gr e if t  d er Wa ld e­
aar das Wor t .  
Pass ier t  is t eur e1 Kön ig woh l n ich ts. Nur ... 
H ier f ähr t d er Ottokar we i ter. 
Nur kann es s e in ,  dass er in e in e  Fa l le gera ten is t .  
E in e  Fa l le? fra gt d ie Lia en ts etz t  und das T ier S e l tsa m 
s pr in gt vor Schr eck gle ich aus Lias Arm auf d en Bod en. 
K e in e  An gs t ! me in t da d er S ta o is laus , d er nun auch oäh er ge­
tr eteo is t. 
Die Fa l len s ind ja e in traur iges ü ber bl e i bs e l aus der Ze i t ,  
da d i e be id en Mondh ä lf ten mite inand er S tr e i t  ha t ten · und 
n ich ts mehr mite inand er zu tun ha ben wo l l ten .  
Desha lb  war d er A lber t  so sch lech t auf d ie and er e  S e i te zu 
s pr ech en , d enk t s ich d ie Lia jetz t . 
W ir ha ben z war so vie le  Fa l len w ie  mö g l ich wi ed er bes e i t i gt ,  
nur s ind währ end d es lan gen S tr e i ts v i e l e  ver gess en gegan ­
gen . Und in e in e  d ies er ver gess en en Fa l len sch e in t  eu er 
Kön ig nu n gera ten zu s e in .  
S ind das gef ähr l ich e Fa l len ?  fra gt d ie L ia mit scharf em Ton. 
W ie man es n immt , me in t d er Wa ld emar . 
Oh , s ie s ind eben höchs t un tersch ied l ich , f ügt d er S tan is­
laus h inzu . 
Der Lia wird es f ür S ekund en Sch warz vor Au gen und das T ier 
S e l tsa m über legt s ich e in en wütend en Mo1 ent lan g ,  o b  es s ich 
auf d en ers tbes ten Mond aaoo s türz en so l l, u1 ihn in d ie 
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(r ich t ige ) Nas e zu be iss en. 
K e in e  An gs t , l i ebe Lia, w ir tun a l l es , u m  eur en Kön i g  wied er 
zu beschaff en, sa gt d er Ottokar und a l l e  Mond län oer n ick en 
bes tä t igend mi t d en Kö pf en . 
Aber h ier könn en w ir i• Mo men t n ich ts tun. W enn 1an in e in e  
Fa l l e  gera tet ,  dann wird 1an g l e ich we i ter tra os por t i er t. 
Eu er Kön ig is t z war ir gend wo auf d e1 Mond , a ber n ich t ma l 
wir könn en jetz t  sa gen , wo genau er s ich bef ind et. 
So s pr ich t d er Wa ld eaar und betr übt schau en d ie Mo od läooer 
s ich an. 
S e id 1ir n ich t bös e, sa gt d ie Lia , währ end s ie das T ier 
S e l tsa m beruh igend s tr e ich e l t ,  wenn das Ver gn ügen ers t 
e inma l  zu kurz k out und wir a l le uns ers t e in ma l  auf d ie 
Such e nach d e1 Kön ig mach en .  
Na t ür l ich n ich t !  ruf en d ie Mood läooer e inh e l l ig, Ulll'in gen 
d ie L ia und das T ier S e ltsa1 und f ühr en s ie un ter vie len 
beruh igend en und en tschu ld igend en Wor ten dor th in, wo d ie 
v ie l en Lich ter leuch ten . 
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Das h ät te d e1 Kön ig gefa l len ,  f lüs ter t d ie Lia d e1 T ier 
S e ltsa1 zu , das auf ihr er l e ich ten Schu l ter s i tz t  und be id e  
schau en s ich we i ter u1 in d e1 pr äch t igen Luna park , d er s ich 
vor ihn en bis zu1 Hor izon t aus gebr e i tet. 
Der k le in e  Wa ld eaar ba t s i eb a ls F ühr er durch a l l d ies e 
H err l ichk e i ten an gebo ten , a ber na tür l ich s ind e in e  z ie1 l icb e 
M en ge and er er Mondlän eer 1 i t von d er Par t i e  und u1r in geo d ie 
L ia w ie  e in e  auf ger egte Schar un ges tü1er K ind er. A l l e  wo l len 
s ie d er Lia d ie S ensa t ion en z e igen, z ehn Ze igef in ger auf 
e i oaa l werd en aus ges tr eck t in z ehn R ich tun gen und in a l l e  
so l l  d ie Lia schau en, u1 auch ja n ich ts zu ver pass en . Und 
w ir l ich , d ies er Lu oa park is t mit Wor ten gar n ich t zu fass en , 
da 1uss ma n e infach paus en los h ins eh en in d ie Lich ter und 
G ir land en und sch webend en Schr if ten und taus endfach en Bi l­
d ers p i ege l und Gro tten und T ür me und Sch löss er aus Pa ppe und 
Wass erf ä l le vo l ler S i l ber leucb tend er F isch e und d ie Sa turn­
bahn und d ie Märch enwi es e  mit d en Brunn en vo l ler zah mer 
Un geh eu er und F lasch en ge is ter. 
Und dann ers t d ie G er äusch e, d ie h ier, auf d er erda bgewand ­
teo S e i t e  d es Mond es zu hör en s ind. Das k l in gt wie in 
z ehn taus end Tr ickf i l1 en und ver pa tz ten Th ea tera bend en zu­
gle ich , w i e  in e in er Bahnhofsha l le vo l l er Per petuu1 Mo bi l es 
und betrunk en er F l ipperau toaa teo . W enn 1a o dann noch d en 
Lär1 dazuz äb l t ,  d en d ie un ver me id l ich en Rass e ln d er Mond män ­
n er anr ich ten , dann ha t aa o etwa e in en Zehn tel von d e1 ,  wa s 
d ie Lia und das T ier S e l tsa m s ich in d ies em Luna park anhör en 
1 üss en . 
Doch d i e Lia kann s ich k e in en w irk l ich en Mo men t  lan g  
ver gn ügen ,  s ie muss ja imier an d en Kön ig d enk en und wo er 
woh l gerad e s teck en ma g .  W o  er s ich doch so gefr eu t ha t t e  
auf d i es e S e i te d es Mond es ! 
W enn d ies e Mondmänn er n ur etwas mehr über d ie Fa l len sa gen 
würd en , d ie s ie da so sor glos ins ta l l ier t  ha ben an d er 
Gr enz e z wisch en d er erdz ttgewand ten und erda bgewand teo S e i te ,  
d enk t d i e Lia 1 it k le inem Gr ill und wund er t s ich zu m ers ten 
Ma l ,  w i e  un tersch ied l ich d ie Charak ter e  werd en , je nachd em, 
o b  s ie s ich mi t d er Erd e besch äf t igen od er n ich t. D er 



A lbe rt , so denk t die Lia we i te r  be i  s i eb , de r A lbe rt a ls e in 
äusse rs t  E rdge ri chte te r ,  is t e in z ie 1l i ch tro ckene rns te r 
Ho lzko pf ,  abe r d iese He rrs chaf ten h ie r, die n i chts 1it de r 
E rde im S inn haben , die s in d  e in Haufen aus ge lassene r un d 
l iebenswe rte r  Tau gen i chtse. 
Das Tie r  Se l tsa a ha t s ieb inzw is chen aus de m S taub ge na cht  
(un d das kann aan auf dem Mon d wö rt l i ch ne haen ) un d w ink t 
de r Lia e in na l  vo 1 Ges pens te rübe rf ül l ten Tu rm e ine r Ge is te r­
ba hn zu , dann w ie de r  koat es ku rz zu rück ,  u1 de r L ia 
Zu cke rwa tte o de r  E is o de r  Würs tchen in d ie Han d zu drücken . 
Do ch die Lia ha t je tz t  ke inen Hun ge r  un d ve rte i l t  diesen 
Re i cb tu 1  an die Mon dllänne r ,  d ie se hr f reun dl i ch a l les 
en tge genneb aen un d höf l ich aufessen . 
A1 bes ten , so läss t s i eb nun de r Wa l de llilr ve rne hmen , na chdem 
die e rs ten Wun de r bes i ch t igt wo rden s in d  un d die Lia e inen 
e rs ten E in dru ck vo a Luna pa rk gewonnen ha t ,  ge hen wir nun 
gle i ch zu r Eu le E dga r Tinze r R i ce, d ie von uns a l len d ie 
a l ten Fa l len no ch a a  ausf ührl ichs ten kenn t. 
D ie an de ren Mon dlänne r, so e twa e in Du tzen d an de r Za h l ,  
n icken se hr bes tä t igen d un d loben d iesen zwe ife l los gen ia len 
E infa l l  des k le inen Wa lde llilr. 
We r is t denn die Eu le E dga r . .. 
E dga r Tinze r R i ce is t ihr vo l le r  N aae un d so w i l l  s ie au ch 
an ges pro chen we rden , an two rte t so gle i ch de r W a lde llilr, de r 
s ieb üb rigens ge ra de e in E is mi t de1 Ottoka r te i l t. Wo raus 
aan e rse hen kann , dass die S tre i t igke i ten h ie r  von äusse rs t  
ku rze r Daue r un d s chne l l  ve rgessen s in d. 
S ie leb t auf dem Mon d, se i t  w i r denken können un d ihr 
Vo r leben l ie gt in e ine 1 ge he i1n is vo l len Dunke l ,  e rk lä rt de r 
Wa l dema r we i te r. 
Wenn jeman d Ra t we iss , sa gt de r Ottoka r ,  dann is t es d ie 
Eu le E dga r  Tinze r R i ce , das is t s i che r. 
Un d a l le Mon dtänne r f la t te rn 1i t den Ohren , u 1  diese r 
Be hau ptun g ihr E in ve rs tän dn is zu geben . 
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S cb l iess l i cb b le iben die Mon dlänne r a l lesamt vo r e ine r 
r ies igen Ge is te rba hn s te hen un d w ie de r  is t es de r Wa lde na r , 
de r e rk lä rt :  
Wi r s in d  da ! 
D ie Lia s ieb t s i eb um, kann abe r ke ine Eu le n i cht en tde cken . 
Das he iss t ,  un te rb richt Ottoka r den Wa lde na r, w ir s in d  fas t 
da . 
Das Tie r  Se l tsam e rs che in t  eben ma l w ie de r , diesma l mit 
e ine r Nusss tan ge , dre i Ma l län ge r , a ls es se lbs t is t un d 
se tz t  dich d a1i t auf Lias s chwe re S chu l te r. 
D ie Eu le wo hn t do ch n i cht e twa h ie r  vo r de r Ge is te rba hn ? 
f ra gt die Lia un d s chau t  s i eb u 1. Abe r da is t nu r die Men ge 
de r jo hlen den Mon dmänne r ,  die k reuz un d que r übe r den P la tz 
rennen , von e ine n Spass zu 1 nä chs ten . Je de r  diese r unzä h l i ­
gen Mon d1änne r ,  de r die Lia s ieb t ,  w ink t ihr üb rigens 
f reun d l i ch zu , ja , es g ib t  iae r na l w ie de r  e inen , de r s ie 
so gle ich pa rtou t zu e ine r Fa hrt auf de m See l i l ien ge he inn is ­
we ibe r e in la den w i l l .  
Nun , an two rte t  de r W a lde mar. s ie wo hn t na türl i ch in de r 
Ge is te rba hn . 
Iü d�r G� iflt�rl�hu i I�t es da üieht e i n  bisschen , i ch teine, 
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vie l le icht e twas hek t is ch? 
Wo is t es h ie r  denn n i cht  hek t is ch? 11e in t  de r Ot toka r 
ve rgn ügt un d a l le Mon dmänne r la chen w ie de r  ma l .  
Abe r wo wo hn t  ihr denn e igen t l i ch? wi l l  d ie Lia je tz t  do ch 
w issen. 
Oh , es g ib t übe ra l l  ru h i ge Wiesen mi t ten in de 1 Luna pa rk , 
auf denen is t es mä cht ig s ti l l  un d man kann in a l le• F rie den 
von se inem Be tt aus in d ie bun ten S te rne b l i cken . e rk lä rt 
e in d icke r Mon dlann mi t ga r nä cht ige r  Ho rnb ri l le auf de r 
lan gen Nase. 
Das Ve rgn ügen is t ja nu r e ine Se i te des Lebens , sa gt e ine 
S t imme aus de r h in te ren Re ihe de r Mon dlänne r ,  die an de re 
Se i te is t die St i l le un d d ie is t au ch n i cht zu ve ra chten. 
Abe r d ie Eu le E dga r Tinze r R i ce wo hn t  in de r Ge is te rba hn ?  
f ra gt die Lia nun. 
R i cht ig ,  an two rte t ihr de r Ottoka r. 
Wei l s ie so of t na chdenk t ,  e rk lä rt de r W a lde aar we i te r . 
Un d zu 1 Na chdenken , so sa gt s ie i11e r, zu1 Na chdenken 
b rau cht s ie eno ra v ie l  Lä rm un d Be trieb um s i eb he rum. Da ran 
is t in e ine r Ge is te rba hn ke in Man ge l  un d des ha lb ha t s ie 
s i eb da e in ge ri chte t. Ve rs te hs t du das ? f ra gt die Lia le ise 
das Tie r Se l tsa 1, das s chon die ha lbe Nusss tan ge auf ge gessen 
ha t ,  wä hren d s ie den Mon dtänne rn zu r Ge is te rba hn fo lgt. 
Abe r das Tie r kann au ch n i cht be gre ifen . wes ha lb das 
Na chdenken inmi tten de r Be triebsa llke i t  besse r vons ta t ten 
ge hen so l l  a ls auf ei ne1 ei ns aae n  Be rge in de r Wi ld nis . 
De r W a lde aar  s te ht s chon vo r den Ge is te rba hnwä ge lchen , die 
a l le in den Fa rben un d Fo rme n von neun ma lk lu gen Komete n  un d 
I rr l i chte rn ge ha l ten s in d, un d h i lf t  de r Lia , in das 
vo rde rs te Gefä hrt e inzus te igen. 
Es is t a l les s chon bes pro chen , sa gt e r  dann zu r Lia un 
s chau t s i ch u1, ob au ch a l le an de ren Mon dlänne r, es is t 
i111er no ch e in gu tes Du tzen d ,  h in te r ibm in we i te re Wa gen 
e in ges t ie gen s in d. 
De r Mon dllilnn , de r ge ra de d ie Ge is te rba hn be dien t, ba t ke in 
A hnun g, in we l chen Te i l  de r Ba hn auf hä l t. 
S ie n i11t au ch das Te lefon n icht ab , e rk lä rt de r · Ot toka r, 
de r s i eb g le i ch i1  W age n h in te r  Lia bef in de t. 
Das is t ja lus t ig ,  denk t die Lia be i s i eb : Auf de r e inen 
Se i te des Mo ndes können s ie ke in Te lefon ma chen un d h ie 
gib t 's n i cht nu r das son de rn au ch e inen r ies igen te chn is che 
Ru ue l pla tz . 
Abe r hä tte die L ia se hen können . was de r Ottoka r mi t dem 
Te lefon geme in t ba t ,  so hä t te s ie wo h l  la chen müssen . 
Te lefone s in d  h ie r  n icht me hr a ls lan ge S chn üre mi t Büchse 
an be iden En den . Un d d ie Ge is te rba hn wä ge l cbe o fa hren nu r 
Dank de r Ene rgie von un te ri rdis chen Vu lkanen . 
Un d des ha lb , so hö rt d ie Lia den Wa ldemar w ie de r  neben s i e 
s pre chen , des ha lb müssen w ir die Eu le su chen geben. 
Das ma cht do ch n i chts , sa gt die Lia . abe r a ls s ie die M iene n 
de r Mo nd männe r s ie ht ,  a hn t  s ie neue D if t iku l tä ten. 
Ode r is t das ga r n i cht so e infa ch? f ra gt die se hr vo rs i eh 
t i g .  
De r W a lde mar räus pe rt s i ch ve rne hml i ch un d na ch ku rze 
Bl i ck we chse l mit de m Ottoka r sa gt e r  en d l i ch :  
D ie Ge is te rba hn is t n icht ge ra de k le in ,  das könn te du rchaus 
e twas e rs chwe ren d we rden . 
Abe r nu r e in b iss chen , un te rb ri cht ihn de r Ottoka r ,  aa cb di 
nu r ke ine So rgen, Lia. 
W ie gross is t d ie Ba hn denn e igen t l i ch? 



Di e Li a hat d a  ei nen Verd a cht u nd wi l l  g lei ch G evi ssb ei t 
habe n. 
Di e Bahn i st scho n  zi emli ch gro ss .  man sagt , d ass di e 
letz ten Schi enen f ast bi s zu r and eren Mo nd sei tengrenz e  
f ühren. 
Ei ne Bahn, so gro ss wi e d er ha l be Mo nd ?  f ragt di e Li a 
entgei stert u nd au ch d as Ti er Se l tsam b at si ch beei nd ru cken 
lassen, d enn es u nterbri cht tatsächli ch sei ne K au arbei ten. 
So u ngef ähr, mei nt d er Otto kar mi t beru hi gend er Sti nae .  
A ber sagt ma l ,  vi e i st d as d enn mö gli ch? Di e Bahn si eht vo n 
vo rne nu n wi rkli ch ni cht so gi ganti sch au s .  
W ei l  si e eben z u1 grö ssten T ei l  u nteri rdi sch ver läuf t ,  
erk lärt d er Wa ld eaar wi ed er mi t du rchau s s to lz er Mi ene. 
Es wi rd 1i r ei n Vernügen sei n, mi t eu ch hi er d ri n  ei ne Eu le 

zu su chen, sagt di e Li a etw as erschöpf t ,  wo rauf a l le 
Mo nd länner 1i t i hren R atschen Lärm machen vo r l au ter F reud e. 
Si e kö nnen ja  ni cht wi ssen, d ass di e Li a d as du rchau s  ni cht 
so ganz ernst geaei nt b at. 
A ber jetz t  gi bt ' s  kei n Zö gern 1ehr. Di e W agen aachen ei nen 
p lö tz li chen Ru ck nach vo rne , ei n Zi ttern geb t du rch di e 
Po lster u nd scho n  öff net si ch vo r i hnen d er Hö h lenschlu nd i n  
For 1 ei nes gew a l ti gen Mo ndd rachenrachens u nd di e Li a ,  d as 
Ti er Sel tsa1 u nd a l le Mo ndlänner rasen 1i t ei nem H eu len 
mi t ten hi nei n i n  di e gro sse G ei sterbahn. 
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Lass t  a l l e Hoff nu ng f ahren !  ruf t ei ner d er Mo nd länner hi nter 
i hnen ,  a l s  es 1i t ri esi ger G eschwi ndi gkei t mi tten hi nei n i ns 
Du nke l geb t, wo vo rerst zu r d as K rei schen d er Mo nd länner zu 
hö ren i st. 
Hi er i st H eu len u nd Zähnekni rschen !  gi bt ei n Leu chtbu cb st� -­
be nschi ld bekannt, d as an i hnen vo rbei zi scht. I111er schne l ­
l er  w erd en si e, aber G ei ster od er G esp enster si nd vo rläufi g 
kei ne zu sehen. D er Wa ld e1ar erk lärt d er Li a auf A nf rage , 
d ass zu erst ei ne gewi sse G eschwi ndi gkei t errei cht w erd en 
1üss e ,  ehe aa n di e Scheu ss li chkei ten zu G esi eb t  b ekoae. U nd 
so i st es tatsächli ch ! D as Ti er Sel tsa1 k l a• rt si ch sehr 
angstvo l l an d er Li a f est . Es si eht ni cht ei n ,  w as di ese 
R aserei i ns U nbekannte hi nei n sol l u nd w esha l b  di e Li a d a  
f reiwi l li g  mi tmacht . 
U nd d as a l le nu r .  w ei l  d er Kö ni g  u ns entwi scht i st !  d enkt 
di e Li a u n4 sp ürt jetz t ,  wi e si ch d er G ei sterbahnzu g langsam 
hi nu nter i ns Mo ndu nterlu nare begi bt, a l lwo di e Li a d as 
A l lerschreck li chste mö g li chst ge lassen entgegenzu nehmen si ch 
vo rberei te t .  
Jetz t  ko 111t e s  erst ma l d arauf an ,  in  w e lchem Bezi rk wi r 
land en !  s chrei t  i hr d er W a ld emar machtvo l l i ns Ohr, d enn d er 
W ind sau s t  i hnen so um di e Köpf e ,  d ass an ku l tu re l l  gef ührte 
U nterha l tu ngen n i cht mehr zu d enken i st .  
Was . Bezi rke gi bt e s  hi er au ch no ch? schre i t  di e Li a zu rück . 
Da mit es ni e langw ei li g ist , d as i st do ch k l ar !  schrei t 
wi ed erum d er W a ld emar u nd d ann si nd si e w ied er ru hi g ,  w ei l  
d as Schrei en u nd d as D ahi njagen do ch mi tei nand er sehr 
anstrengend i st . : 
U nd end li ch wird es etw as he l ler, nachd em di e Li a u nd d as 
Ti er Se l tsam an d er kal ten F eu chti gkei t d er Luf t erraten 
haben ,  d ass man scho n  ei ne beträch t li che Ti ef e  errei cht  

habe n mu ss. Di e Schi enen vo r i hnen si nd jetz t  in ein e1 
blassgrünen Li cht zu sehen u nd ru ndb eru 1  erschei nen i n  
di eser f ah len Däaerun g stei l  abf a l lend e  F e l shänge vo l ler 
ecki ger, spi tz er Fo raen u nd s e l tsamer Verti efu ngen, i n  di e 
man ni cht hi nei nschau en kann. U nd wi e schrei t  di e Li a auf , 
a l s  si e 1i tten auf d en Schi enen ei nen gef esse l ten Mo ndllann 
erbli ckt, d essen Au gen si e w ei tauf geri ssen anglo tz en. 
Erwi scht ! ruf t d er W a ld eaar .  
D enn natürli ch i st d as a l les and ere a l s  ei n echter Mo ndlann, 
w as s cho n  d aran erkennt li ch i st, d ass er si ch i n  letz ter 
Seku nd e i n  Luf t auf lö st u nd ei n hämi sches Ki chern hi nter­
läss t ,  d as d e1 Ti er Se l tsa1 w ahrhaf t  di e Nackenhaare Senk­
recht stehen lässt. 
U nd w ei ter geht es iaer schne l ler hi nei n  i ns Mo ndi nnere , 
w ei ter u nd w ei ter hi nei n i ns a l lerschrö ck li chste U nbe kannte ,  
au s d en si eb nu n do ch end li ch di e ersten f ürchter li chen 
Sz enen herau sschä l en. D a  tau cht ei ne H ex e  auf, di e i n  ei nen 
w ahren Hö l lenkesse l ei ne Instantsupp e l eert, wo rauf d er 
K essel au genbli ck li ch exp lodi ert u nd tau send gif ti gge lbe 
K rö ten i n  di e Luf t gesch leud ert w erd en. Nachd em d er G ei ster­
bahnzu g du rch di esen u nangenehmen R egen gesau st i st ,  sehen 
si e vo r si ch ei ne ri esi ge W and 1i tten über d en Schi enen u nd 
auf di eser W and si tz t ei ne ro saro te Spi nne, di e 1it ei nem 
ei nbei ni gen Ro bo ter K arten spi e l t. A ber d a  lachen di e 
Mo nd länner, a l s  d er Zu g 1i tten du rch di e M au er brau st, a l le 
M au erstei ne, di e i n  Wi rk li chkei t au s Scb au ngu•i si nd , 
au sei nand ersch leud ert u nd man ni tten i n  ei ne• A lp trau 1land 
b erau skoat. D a  grau st es di e Li a nu n wi rkli ch u nd es i st 
zu vi e l ver langt, w enn hi er a l les getreu li ch auf gez ei chnet 
w erd en so l l, w as di e Li a ,  d as Ti er Se l tsam u nd sch li essli ch 
au ch di e hartgeso ttenen Mo ndmänner hi er a l les zu sehen 
bekoaen . 
Du mein e li ebe G üte ! ruf t di e Li a u nd kri egt f ast i hren Mu nd 
ni cht nehr zu . 
Wi e kann man si ch nu r so lche G emei nhei ten ,  so lche Wid erw är­
ti gkei ten u nd Nacht1ahre au sd enken ! D as i st ja u nmö gli ch !  
A l les i 1po rti ert, s chrei t  i hr d er W a ld emar zu . 
Was so l l  d a s  b ei ssen? wi l l  di e Li a nu n wi ssen, di e gerad e 
ei nem schleimi gen Etw as au sw ei ch t ,  d ass sei ne langen Spi nat­
fi nger nach i hr au sgestreckt b at. 
Natürli ch haben wi r u ns d as a l les ni cht se l bs t  au sged acht . 
Es so l l  si ch , w enn nan Ed gar Ti nz er Ri ce Eu le glau ben d arf ,  
u 1  ei ne Co l lek tio n vo n T agträu 1en vo n Erd li ngen hand e ln ,  di e 
man hi er p lasti sch gemacht hat .  
A ber d as kann di e Li a f ast ni cht glau ben . Vo n Ti er Sel tsam 
erst gar ni cht zu red en. D as i st scho n  lange u nter d en 
T eppi ch gekro chen , d er zu r Bequ emli chkei t  d er Fahrgäste vo r 
d er Si tz bank li egt . 
U nd hi er lebt di e Eu le? In d ies em A lp traumland ? 
Hi er studi ert si e jed enf a l ls d en mensch li chen G ei st, wi e si e 
es nennt . A ber es gi bt ja no ch vi e l  mehr Bezi rke u nd i n  
d enen hä l t  si ch d er Ed gar au ch vi e l  li eber auf . 
U nd w ann kommen wi r i n  ei nen and eren Bezi rk? schrei t di e 
Li a. 
A ber d er W a ld enar zu ckt nu r ni t d en Schu l tern u nd z ei gt im 
nächs ten Mo nent auf di e Schi enen vo r i hnen. 
Ei ne W ei che ! ste l l t  Li a f est. 
Jetz t  w erd en wi r 's ta ld wi ssen , wo hi n  w i r kommen, aei nt d er 
W a ld emar u nd si e schau en gebannt zu, wi e di e W ei che i 1111er 
näher u nd näher ko•t .  U nd d ann gi bt es ei nen gew a l ti gen 



Lär1, d er Geisterllijhüzug quits cht u nd r asselt u nd drö hnt u nd 
a l le tiintnen W agen gehen au f d ie r echt e Sch iene , w ähr end 
d er W agen mit d er Lia, d er Tier u nd d e1 Wa ld e1a r  au f d er 
l i nk en S ch i ene land et. Nur no ch e i n  l anggezo genes Jo hlen u nd 
ir gendw e l che a l ber nen A bsch i ed sru fe ha l len no ch vo n d en 
Mo nd lä nner n im and er en Zu g her über , d ann r asen d ie dr e i  
E i nsamen i n  e i n  u nt er ird i sche s ,  enges u nd sehr biz arr es Ta l 
dur ch d as e i n  gl ühendrot er F lu ss f l iesst. 
D as i st me i st ens so , erk lärt d er Wa ld eaar ganz tro ck en. 
S pät est ens nach z ehn M inut en s itzt na n a l l e i ne in se i nem 
Wag en . 
D er Lia aber k o1111t ' s  so vor, a l s  er fahr e  s i e  h i erzu l and e  
v i e l  zu v ie l  nachträ g l i ch u nd v i e l  zuw enig ,  bevor es s ie  
u nw id erru f l i ch er e i lt b at .  
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Und d as st iut, d ie nä chst e  B ea erku ng d es Wa ld eaa rs bew e i st 
es l e id er nur zu gut. D enn kau 1 er sche i nen an d en Fe lshä ngen 
d ie er st en Rek lamet afe ln für Z igar ett en u nd Z irk e l, sagt er 
nä 1l i ch :  
Und j etzt 1üssen w ir ir gendw i e  au sst e igen . D as i st jed esma l 
d ie grö sst e A nstr engu ng be i so l ch l e id igen Unt er neh1u ngen !  
Au sst e igen !  
D ie Lia be1üht s i ch sehr u1 ihr e  Fassu ng, aber d ie Vor st e l­
lu ng, au ch no ch d en e in iger aassen s i cher en Wag en zu ver las­
sen u nd a m  E nd e  gar nie mehr d en Rückw eg zu m Lu napark zu 
f i nd en, d ie gebt ihr d ann do ch zu w e it. 
Au f k e i nen Fa l l  w erd e i ch h ier au sst e igen !  schr e it s i e  d em 
ar men W a ld emar mit do ppe lt er Laut stärk e i n  d ie Ohr en ,  wor au f 
d er s i e  1issbi l l igend ansieht . 
Und w ie so l l en w ir d ann d ie Eu le  f i nd en? 
Du me i nst, s i e  wo hnt ni cht ir gendwo a1 W eg? 
D as vie l l e i cht scho n , aber an w e l chem W eg, d as ist d ie 
Fr age . E s  g ibt t au send e  h ier u nt en. Und wa ru 1  so l lt en w ir 
zu fä l l ig ger ad e  au f d i e r i cht ige S ch iene k oaen? Ne i n ,  es 
gebt n i cht and er s , w ir müssen au sst e i gen. 
A ls d er W a ld enar aber s i ebt , d ass s i ch d ie Lia nu n w irk l i ch 
ä ngst igt u nd vor a l lem d en k le i nen Teppi ch zu seinen Füssen 
z itt er n  s i eht w ie E spen l au b  in e inem Ork an ,  d a  hat er do ch 
M it le id 1it se inen neu en Fr eu nd en .  
Du d ar fst ni cht ver gessen , d ass h i er a l les nur S chau i st, 
au ch w enn ' s  zu gegeben sehr per fekt her ger icht et i st. A ber es 
s i nd ja a l les nur Vis io nen, k e ine W irk l i chk e it. 
A ber d as Wort "V i s io nen" er l e i cht ert d ie Lia nu n au ch n i cht 
ger ad e ,  im G egent e i l .  
A lso ne i n  I ieber W a ld emar , i ch ver lange jetzt so fort d ie 
Eu le  zu sehen ,  vor her sage i ch k e in Wort mehr ! sagt d ie Lia 
u nd ver schrä nkt d ie Ar me mit r eso lut er Bew egu ng .  
D a  k ann d er W a ld emar aber au ch n i cht s  machen u nd er sch i ckt 
s i eb nu n an ,  d en W agen mitt e l s  e iner Br emsvorr i chtu ng 
langsamer zu machen, w as aber ni cht ge l i ngt ,  w e i l  d ie Br emse 
ur a lt i st u nd ni cht mehr gr e i ft .  
I1111er d asse l be !  sagt d er W a ld e1ar zu s i ch sel bst u nd z i eht 
se i nen M ant e l  au s ,  d en er w ie e inen Fa l l sch ir m  i n  d ie Hand 
n i1111t u nd d ann in d ie Lu ft w ir ft .  D ieser S ch ir m  w irk t 
nat ür l i ch au ch w ie e ine ßr e1se , au ch w enn es v i e l  viel 
lär,ge:r get, t .,  bi� dn Wagen end! i cb i n  de1 engen Fe lsenta l .  

g l e i ch neben e iner k le i nen Inse l im u nt er lu nar en Flu ss ,  zu m 
St i l l st and k o111t . 
A ha !  sagt d ie Lia e infa ch u nd str eckt er st e i nna l  d ie Ar me 
i n  d ie Lu ft u nd gä hnt herz haft . 
Und d as Tier S e lt sam w agt es w ied er ,  e inen Bl i ck zu 
r i sk i er en u nd ko ut sch l iess l i ch ,  a l s  es beru higt gesehen 
hat, d ass d er W agen st eht , u nt er se i nem Teppichasyl hervor . 
W ir müssen au sst e igen , me i nt d er W a ld emar vor s i cht ig, w e i l  
er glau bt ,  d ie Lia habe u nglau bl i che A ngst. 
Nat ür l i ch müssen w ir au sst e igen, me i nt d i e Lia u nd erk lärt : 
So nst w ir ft d er nä chst e  W agen u nser en g l e i ch mit G etö se au s 
d er Bahn, habe i ch r echt ?  
So ist e s ,  sagt d er Wa ld ema r  ganz verw irrt. 
Er merkt ja vord er hand n i cht, d ass s i eb d ie Lia gehör ig 
zu sanenr ei ssen mu ss , um n icht e infach au ch u nt er d en 
k le i nen Teppi ch zu kr iechen . A ber s iehe d a ,  Lias Mut 
überträ gt s ich au f d as Tier S e lt sam, d as j etzt do ch t at sä ch­
l i ch a ls er st er au s d em W agen st e i gt u nd s i eb sehr gr ünd l i ch 
u ms ieht .  
über ihnen i st es du nk e l u nd u ner gr ünd l i ch. E s  ist fast w ie 
in d er Nacht nur o hne St er ne. Neben ihnen f l i esst trä ge d er 
g l ühendrot e Flu ss, au f d e1 h i n  u nd w ied er tot e Äst e u nd 
w inz ige G espenst er bark en vor be iko uen. Au f d er and er en S e it e  
st e igt d ie schw arz e Fe l sw and ins Du nk e l  h inau f  u nd d ann g i bt 
es w ie gesagt no ch d ie k le i ne Insel i1 Flu ss .  S ie aac ht d en 
fr eu nd l i chst en E indru ck in d ieser ganz en d üst er en Sz ener ie .  
Und d üst er i st ' s ,  d enn d as e i nz ige L i ebt, d as h i er für 
Be leu chtu ng sor gt , ko1111t au s d e1 F lu ss. D a  u nd dort gibt es 
w abenför aige u nd sch l e i er ha ft langgezo gene W asserr e f lexio nen 
au f d e1 Fe l sen, d as i st aber au ch scho n  a l les. Für e i ne 
G e i st er bahn i st es fast e i n  id y l l i scher Ort , w ie d er 
Wa ld eaa r nu n zu sagen geru ht . 
D i e Lia g i bt s i eb e i nen Ru ck u nd st eigt nu n ebenfa l l s au s 
d em W agen, d en d er W a ld emar so g l e i ch mit u ngeahnt e n  Bär en­
krä ft en au s d en S ch ienen hebt u nd mit e inem gew a lt igen 
S chwu ng d ir ekt ins W asser fa l len lä sst , a l lwo er w ie e i n  
pr akt isches Boot au f d en W e l l en s chauk e lt .  
D ie Su che k ann beginnen, me int d er W a ld e111ar ,  a l s  er d er Lia 
in ihr neu es Boot h i l ft u nd d as Tier S e lt sa1 au f d em Ar m 
niat , u m  au ch se l ber e inzu st e igen. G er ad e  r echtz e it ig , d enn 
mit r ies igem Tempo sau st e i n  w e it er er Wag en an ihnen vor be i ,  
au s d em zw e i  a l s  Gurk en verk le id et e  Mo nd mä nner ihnen Ko n 
fett i u nd bu nt es Po pcor n nachw er fen. 
Verw irrt eu ch blo ss n i cht !  ru ft no ch e iner d er Gurk enmä nne 
u nd scho n  i st d er W agen h int er d er nä chst en Biegu ng ver 
schwu nd en. 
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D as Boot aber mit d er L i a ,  d em Tier u nd d em Mo nd mann an Bor 
n immt Fahrt au f R i chtu ng Inse l ,  au f d er d er W a ld enar 
über pr üfen w i l l ,  o b  es n i cht i rgendw e l che S pur en g ibt vo 
d er Eu le  Ed gar Tinz er R ice .  D as Tier S e lt sam ist vo 
Au fr egu ng e ingesch lafen au f eben d em Tepp i ch ,  u nt er d em es 
vor her no ch gez itt ert hat . D er W a ld emar schau fe lt krä ft i 
mit se inen gro ssen Hä nd en d as W asser l i nk s  u nd r echt s  d e. 
Boot es nach h i nt en u nd d ie Lia l i egt am H eck u nd schau 
h ine in in d as g l ühend e ,  w e i nrot e, t ie fe, u ner gr ünd l i che 



Wa sse r  de s su b luna ren Flusse s .  
Da bewe gt si ch ' s e rst wie im Traum. wie hin te r  eine r 
Mi l ch gla sschei be , lan gve rze rrte Töne s tei gen au s di cken 
Wa sse rbla sen au s de r Tiefe , e s  re gt si ch e twa s in den 
Wa ssern, lan ge Scha tten trei ben un te r  dem Boo t vo rbei . in 
den Strö1un gen la ch t un d g lu ck st e twa s ,  die Wa sser ziehen 
die Lia ja schon mit si ch in die Tiefe wo e s  nu r Ruhe un d 
Sti l le un d seh r  vie l To d gi bt auf to te 1 Bo den seh r  tief bei 
den Fi schen , die si ch trei ben la ssen , wei l sie ohn täch ti g  
un d rein sein wo l len. Oh in den Wa sse rn wohn t de r To d un d 
de r trägt Ko stüm un d Pa rf ü1 täsch chen un d Han dschuhe un d e r  
ko 11t von hin ten un d h ä lt  di r die Au gen zu un d du wei sst 
ni ch t ,  o b  du vo r Sch re ck sti rbst o de r  vo r F rie den ein ­
sch läf s t ,  un d de r To d ni•t di ch 1i t un d zei gt di r a l le 
Wun de r , an denen du bi s lan g blin d vo rüberge gan gen bi st. Un d 
e r  zei gt di r die Steine i1 neuen Li eb t , sie weinen ja , die 
Steine un d au ch die Ste rne weinen un d wa s ih re Tränen auf 
de r Erde we rden da s sin d K ri sta l le u ad hun gri ge k leine 
Bak te rien , die un te r  den Mu sche ln le ben un d da s gan ze Leben 
übe r  trau ri g sin d, wei l sie nie aebr zu den Ste rnen 
zu rückkoaen . Oh au s den Wa sse rn s tei gen Scbae tte rlin ge mi t 
G la sf l üge ln ,  zi ttri ge s  En tgegenko11en de r lauen Luf t ,  nah 
un d fe rn ih r k leine s Ru ten wie ein ve r lo rene s He rbstbla tt ,  
da s den lau t lo sen K rie g de s grau saaea W in ter s überle bt ha t ,  
Moo se un d Fa rne , auf denen du di ch be tten kann st ,  k la rste s  
Wa sse r  un d tief ste r  Mo ra st ,  Moo sbe tten f ür die Lab ten un d 
Fa rnfahnen f ür die Mu ti gen , die si ch in s Dunke l wa gen , in s 
Dunke l  de s ei genen He rzen s ,  wo e s  i 111er nu r po ch t  un d po ch t  
wie in e ine 1 rie si gen hoh len Saa l, die Zei t ve rgeb t un d 
ze rrinn t un d ni ch ts blei bt a ls ein neue r Anfan g, de r ni ch ts 
von di r wi ssen wi l l  un d die Kin de r  uaara t un d auf die Wie se 
f üh rt .  Oh so vie le Ge si ch ten , Lia , die ni ch t  e rle bt we rden , 
so vie le Lie be sbriefe , die ni ch t  ge sch rie ben we rden , Lia , 
so vie l Ve rsäu1 te s un d Un ge tane s, so vie l Mu t lo si gkei t un d 
duadrei ste Gewohnhei t ,  so vie l K lein1u t un d K li tte rgei st , 
so vie le An züge ohne Knöpfe a be r  vo l le r  Se rvie tten f ür Essen , 
die nie sta ttfin den we rden , wei l die Ko ch töpfe da von ge rann t 
sin d , so se lbstzuf rie den un d du• un d beinahe to t  wa ren die 
lu sti gen , k lu gen, schönen Kö che , die ni ch ts daf ür konn ten , 
wenn sie a l le s  ve rsäu1 t ha tten in ihre 1 Leben. Oh die Wa sse r  
sin d tief , Lia, a be r  tiefe r i st dein Le ben un d län ge r  a ls 
je de Stun de i st eine Sekun de , die di ch le ben di g  ge sehen ha t ,  
Lia. Oh die Wa sse r  sin d tief un d leu ch ten d Ro t auf dem Mon d 
un d au ch auf de r Erde un d übe ra l l ,  a be r  leu ch ten de r  sin d 
deine Haa re ,  wenn du die Sonne lie bst o de r  au ch den Mon d von 
wei te1 , da s Pi cke lge si ch t  in de r Ma ch t, die Go ldpfann e am 
Ta g .  Ob da sin d die Ki che rf rö sche un d La te rnenfi sche un d die 
zahmen Tin tenfi sche , die ge rne Sch rif tste l le r  w ären , da sin d  
die Ge spen ste r , die si ch k üh len in den Wa sse rn i1 hei ssen 
So 11e r na ch de• le tzten K rie g ,  da sin d die Feen ohne Heim 
un d Erinne run gen , die so ga r  ve rge ssen ha ben , da ss sie 
W ün sche e rf ü l len können. Ob Lia , wa s ha st du auf de r Erde 
ve rlo ren , wa s ha st du auf de r Erde ve rlo ren , da ss du no ch 
iue r  ni ch t  zu un s geko 1111en bi st? 
Un d dann geh t ein Ru ck du rch s  Boo t .  die In se l  i st e rrei ch t  
un d da s Tie r  Se ltsam un d de r Mon daann Wa lde aa r  stehen am 
Ufe r  un d wa rten auf die Lia , ve rträu ate k leine Lia , die n och 
e in 1a l  den So 111er sehen wi l l ,  den sie auf de r Erde zu rück ge ­
la ssen ba t ,  u n  die Ste rne zu uaar aen . 
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Die In se l  i st au s e rsta rrtem La va stein , dunke l ro t  un d 
me rkw ürdi g gefo r1 t ,  da bei ni ch t  seh r  gro ss ,  bewohn t von 
eine1 Wa ld au s seh r ae rkw ürdi g  gefo raten Hö lze rn ,  die wie 
Ru de r un d Fahnen stan gen un d gro sse Me sse r  un d To tenpf äh le 
un d ge za ck te Spee re au s dem ka l ten Bo den sto ssen un d keine 
Blätte r  tra gen. Da s Wa sse r  lilch t  hoh le Ge räu sche , wenn e s  
du rch die en ge Sch lu ch t  zwi schen In se l  un d ge gen übe rlie gen ­
de r Fe l senwan d t lie sst un d sein i 111e rw äb ren de s  To sen h ü l l t  
die In se l  in ein le ben di ge s  K lei d da s au ssieh t wie ein Baum 
im Stu rm. Die Lia geb t gan z  ve rträu1 t zwi schen den Stä11en 
hin du rch , in denen bin un d wie de r  k leine, un le se rli che 
Zei chen ein ge ri tzt sin d wie von lan gen , spi tzen K ra l lenh än ­
den. Da s Tie r  Se l t sa1 k le tte rt za ghaf t von eine n S ta 11  zum 
n äch sten, sieb t da bei a be r  so au s ,  a ls f ürch te e s ,  i1 
n äch sten Mo aen t a bge sch ütte l t  zu we rden. Au ch wa gt e s  si eb 
nie wei t we g von de r Lia , wa s auf de r k leinen In se l  a ber 
au ch ni ch t  seh r schwe r i st .  Eine Minu te nu r ,  un d aan ba t sie 
de r Läoge na ch du rchwan de rt. Un d de r Wa ldema r? De r geh t  
hek ti sch von e ine 1 Sta• zu1 n äch sten , 1u ste rt die K ra tz­
zei chen, sch ütte l t  iae r wie de r  mi ssmu ti g  den Kopf un d wi rf t  
be deu ten d of t be so rgte Bli cke zu1 F lu ss hin über. 
Wi r müssen un s beei len , Lia ! sa gt e r, a ls die Lia ge ra de 
zuf ä l li g  hin te r  ib1 auf ge tau ch t i st .  
Wi r dürfen ni ch t  ve rge ssen, da ss wi r mi tten in de r Gei ste r­
bahn sin d !  Hie r kann si eb von eine r Sekun de zu r an de ren 
a l le s  ve rän de rn, e rk lärt e r  un d i st schon be i1 n äch sten 
Sta u, wo e r  en dli ch ein glück li che re s  Au ssehen anni 1111t. 
En dli ch ein Le ben szei chen vom Edga r !  ruf t  e r  lau t. 
Die Lia geb t  zu de1 Wa lde aa r  bin un d au ch da s Tie r  e rschein t 
un d bei de schauen sie übe r  die bei den Schu l te rn de s Mon dman­
ne s. Da sin d wi rk li ch eini ge Zei chen zu sehen , die an de rs 
au ssehen a ls die an de ren. De r Wa lde aa r  übe rse tzt au ch 
glei ch. 
Hie r wa r i ch a1 gre l lb lauen Gewi tte rta g, f ür den Fa l l ,  da ss 
i ch e s  ve rge sse .  Un bedin gt wei te re Fo rschun gen nö ti g ,  um da s 
übe rra schun gsgeha l t  de s a l lj äh rli chen auf tre ten den Ba che s an 
de r linken Fe l swan d zu übe rp rüfen ! Ge zei chne t Edga r Tin ze r 
Ri ce . 
Steb t da au ch ,  wohin e r  ge gan gen i st ,  na ch dem e r  die In se l  
ve rla ssen ha t ?  wi l l  die Lia wi ssen. 
Ja , e r  ha t ta tsäch li ch ein Zei chen ge aa ch t, da s die Ri ch tun g  
an zei gt . Un d da s i st ei gen t li ch au ch seh r ve rn ünf ti g , denn 
in die sem La byrin th brau ch t aan einfa ch einen ro ten Fa den , 
an de1 nan si eb womö gli ch wie de r  an die Mon do be rf läche 
re tten kann , an two rte t  de r Wa lde aa r. 
Un d wohin i st e r  ge gan gen ? f ra gt wie de r  die Lia . 
F lu ssa bw ärts ! 
Dann geben w ir au ch f lu ssa bw ärts , o de r? 
De r Mon daann übe rle gt a be r  zue rst ein Wei l chen un d scha ut 
im■e r wie de r  auf die Zei chen auf dem Baum. 
Ja , sa gt e r  dann : I ch glau be ,  wi r können e s  wa gen . De r F lu ss 
i st ja e rstaun li ch ruhi g ,  sei t  wi r hie r sin d .  Vie l lei ch t  
wi l l  e r  un s e twa s en tge genko uen . 
De r Edga r? 
Nein , de r F lu ss ,  mein t de r Wa ldema r un d ma ch t Zei chen , zum 
Boo t  zu rück zukeh ren. 
De r F lu ss ?  la ch t  die Lia , w äh ren d sie de 11 Wa lde 1ar fo lgt. 



S i e  ist w ied er 1u t i g  gewo rd en, na chd em s i eb d ie ga nz e Ze it 
ü ber n i chts Gespenst is ches ere i gnet ba t .  Es sche int e in  
ru higer Te i l  d er Ge isterba hn zu se i n ,  d enk t s i ch d i e Lia . 
Man da rf e infa ch nie vergessen, da ss man es hier a l lewe i l  
nu r mit Vis io nen zu tu n ba t ,  Lia. I11 Momen t i s t  a l les 
f ried l i ch. I ch w age a l lerd ings n icht da ra n  zu d enk en ,  wa s 
s i ch u nter d er Flu sso berf lä che u nd h inter d en Fe lswä nd en so 
a l les tu t !  
B i tte n i cht wied er A ngst 111chen ! sa gt d ie Lia , d i e scho n  
fü h l t ,  w ie  a l les u 1  s ie  heru 1  bö se Ges i chter ma cht . 
Es ist scho n  e in  prä cht i ges Vergnü gen ,  du rch d i e Ge isterba hn 
zu fa hren. sa gt d er V a lde aar j etz t ,  a ber hier au szu ste igen , 
da s verd i rbt so ga r  1ir d en A ppet i t .  
So ba l d w i r  d en Ed ga r  ha ben .  verduf ten wir schne l l !  ■e int d ie 
Lia u nd sa gt da s vo r a l l e• zu s i ch selbs t ,  u 1  s i ch zu 
beru h igen. 
I ch bio gespa nnt, wo er ho ck t. Letz tes Ma l ha be i ch ihn auf 
e i nem Ga lgenbau 1 gesehen neben d re i  Ge iern 1it Ei senschnä ­
be l n !  
U1  H i111el s  Wi l len , auf hö ren !  ruf t d ie Lia , nillllt da s Tier 
Se l tsa 1  io d ie A nie . ste igt in da s Boo t u nd fo rd ert d en 
Wa l d elilr auf . u nverzü g l i ch in See zu stechen. 
I ch hoff e  nu r ,  i ch k oae erst na ch diese• ver.a l ed e iten 
Au sf lu g  dazu , 1i ch r ichtig zu fü rchten, d enk t  d i e Lia , a ls 
s i e  la ngsa m  d en blu tro ten Flu ss h inu ntertre iben . 
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Es geht a ber k e ine fü nf M i nu ten, da macht s i eb d ie Ge ister­
ba hn wied er a l s so l che bemerk ba r. Gro sse Vö ge l 1it brennen­
d en Flü ge ln sto ssen au s d e1 Du nk e l u nter ihnen u nd ü berf l ie­
gen s ie so d i cht , da ss d er Luf tzu g  da s Tier Seltsa m  dazu 
vera n la ss t ,  wied er u nter d en Teppi ch zu k riechen .  I n  d en 
schwa rz en Fe lswä nd en erscheinen ge l be Au gen ,  d i e da s k le i ne 
Boo t verfo lgen u nd s ch l iess l i ch Mü nd er ,  d i e trä ge auf u nd zu 
geb en wie Fiscb 1äu ler .  I n  d en Mü nd ern a ber s ind sehr v ie le  
spitz e  Zä hne zu sehen u nd da h inter n i chts , nu r du nk e l  u nd 
no ch.a l s  du nk e l .  Und da nn erscheinen au ch i1 W asser schne l le 
Lichter auf u nfö rmigen Kö rpern , d ie iuer nä her a n  d i e 
Oberf lä che ko 111eo u nd da u nd do rt scho n  Fo ntä nen veru rsa­
chen , d eren Wa ssertro pf en au ch auf d ie verlo rene Exped i t io n  
fa l len . 
D er Wa l d e1a r  nillllt ' s  auf d ie l e i chte Schu l ter . 
V i s io nen ! K e ine A ngst , wir werd en d en Ed ga r  ba ld f i nd en ,  d er 
w ird u ns we i terhelf en zu d en Fa l len u nd i rgend wo f i nd en wir 
da nn wo hl  au ch eu ren Kö n ig  w i ed er. 
Gu t ,  da ss du da s sa gst , me int d i e Lia 1i t z i ttriger St i111e ,  
i ch ha be es scho n  vergessen geha bt !  
Da w i l l  d er Mo od lla nn scho n  seine Ra ssel hervo rholen ,  um d i e 
schlechte St immu ng aufzu lo ck ern , a ber a ls da s da s Tier 
Se ltsa m  s ieht . springt es 1it e ine m u nvermu teten Sa tz ho ch, 
re isst im Flu g  de m W a lde 1ar d i e Ra sse l au s d er Ha nd u nd 
verschwind et d a11it wied er u nter d en Teppich .  D er W a lde mar 
s i eb t  sehr verdu tz t au s ,  sa gt a ber we iter n i chts . Er ka nn 
s i ch vo rste l le n ,  da ss da s Tier Se l tsa m  1it d er Ra sse l 
Spez ie l les vo rha t u nd da s ist ja vie l le i cht so ga r  gu t so . 
I m  Gru nd e  geno aen w i rd d ie K ette iaer lä nqer ,  d enk t s i ch 
d ie Lia j etz t ,  n i cht zu letz t ,  u 1  s i ch vo n d en grö sser 

werd end en Fel s1ü od ero u nd Fla 11envö ge l o  a bzu lenk en .  
Wir 1ü sseo d en Ze i chen fo l gen .  D ie Zei chen bringen u ns zu r 
Eu le Ed ga r  Tioz er Ri ce. D ie Eu le Ed ga r  Tinz er Rice mu ss u ns 
sa gen ,  wie d i e Fa l len fu nk t io n ieren .  Da nn mü ssen wir d i e 
Fa l len ü berprüf en ,  da 1it w i r  d en Kö nig f i nd en .  Ko 1pl iz ierter 
geht es fa st n i cht mehr .  seufz t d ie Lia u nd a ls hä tte da s 
Tier ihre Geda nk en verfo lgt , lä sst es e in  3eb r  za ghaf tes 
Ra sse l n  u nter d e1 Tepp i ch ertö nen .  
B rü ck en !  ruf t da d er W a lde tar u nd a l le sehen jetz t  d i e 
schla nk en B rü ck en ,  d i e s i ch in u nterschied l i chen Höb en vo n 
einer Fe lswa nd zu r a nd eren ü ber d en Flu ss schwingen. I111er 
mehr B rü ck en werd en e s .  Auf e i n igen z ischen nu n Ge isterba hn­
wa gen 1i t schre i end en Mo nd lä noero vo rü ber u nd da s er l e i ch­
tert d ie Lia i rgend w i e. Wenn sie n i cht ga nz a l le ine h ier 
s i nd , da nn i st s cho n  e i n iges geho lf en. Und so la nge d i e 
a nd eren s i eb no ch a mü s i eren , ka nn ihnen ja do ch n i cht 
wirk l i ch etwa s  geschehen . Es regnet ma l wied er da s u nver­
meid l i che Ko nf ett i  auf s i e  hera b, a ls s ie u nter so e i ner 
B rü ck e  b indu rcbfab ren u nd e i n  Mo nd llann wirf t  so ga r  se i ne 
Ka rto ngo ldk ro ne h i nu nter ,  d i e genau ins Boo t fä l l t. 
Na so w as !  sa gt d ie Lia u nd setz t  s i eb d i e K ro ne auf . 
D er W a lde aar grinst ga nz bre i t  u nd da s Tier Se l tsa 1  k la tscht 
bege istert . 
D ie Kö nigin su cht d en Kö n ig ,  teint d er Va ld eaar ,  d er au ch 
wied er bessere Lau ne ba t u nd da s Tier Se ltsa m  verlä sst se in  
Versteck , u1 s ich neben d ie Lia auf d en Po l sters itz zu 
legen . 
Da nn ste igen d ie neu en B rü ck en i1111er we i ter h inauf u nd 
verschwind en zu letz t i1 Du nk e l .  Da s Lieb t  au s de 1 Flu ss ist 
v io lett gewo rd en u nd a1 End e erlö scht es fa st ga nz . Trä ge 
f l iesst d er Flu ss z wis chen d en nu n kau 1 aeb r erk ennba ren 
Fe l swä nd en da h i n. Da s Wa sser sche int sehr 1ü d e  zu se i n  u nd 
nü d e  s i nd au ch d ie d re i  Boo tsfa hrer . 
D ie Lia d enk t s i eb ,  da ss s i e  scho n  la nge n icht nehn 
geschlaf en ba t u nd da ss es a n  d er Ze it wä re , s i eb hinzu le­
gen .  Au ch da s Tier Seltsa m  u nd d er Wa l d e11ar sehen auf e inma l  
sehr mü d e  au s .  Au s d e11 Wa sser ste igen w i e  auf B es te l lu ng 
e inschläf ernd e Dä 1pf e  u nd scho n  in d er nä chsten M inu t  
tre ibt da s Boo t 1it d re i  t i ef sch laf end en Kö n igssu chern auf 
de 1 nu n ga nz du nk len Flu ss da h i n ,  ü ber d e1 nu r da s f erne 
La chen e ines sehr k le inen Gespenstes vo n irgend wo j ense its 
d er Fe lsen zu hö ren i st . 
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Im Schlaf begegnen d ie Lia u nd da s Tier Seltsa m  d en Kö n ig 
Er s itz t  auf e ine m sehr hob en ,  schla nk en Tur 1  neben e ine 
Mo od nano u nd paff t nit de 1 f reu nd schaf t l i ch e ine Wa sser­
pf e if e .  Du nk e l ro te Wo lk en , fa st du rchs i chtig u nd 1it wü ten 
d en Fischen bewo hnt , t re i ben schne l l  ü ber d e1 Tu rm da h i n  
d er n icht a l le i n  da steht : Ein paa r  Du tz end Tü rme s ind ü ber 
d i e La nd schaf t  verte i l t .  auf d ie verschied ena rt iges Lieb

� fä l l t .  A n  a l l en Tü r1eo wird e if r ig gebau t .  Hö her u nd höb e 
ste igen s i e  in d en Mo ndb i111e l  u nd jed er Tu rmbau er schau 
i1111er wied er in d i e Ru nd e ,  u n  zu sehen , we lcher Tu rm a 
Schö nsten w i rd . Nu r d er Tu rll, auf d em d er Kö n ig s i tz t .  w ir 
na tü rl i ch n icht grö sser. Sein Nond aann ha t ja auf gehö rt z 
bau en u nd lo bt j etz t ü ber a l l e  Na ssen d i e Fau lhe i t  u nd da s 



Mict,t::tun ait w�hre Üiit l leri der Sarittllu t  u nd i flf!H�fl Ziifr-ie­
de nhe i t. Als de r Kö nig d ie Lia u nd das T ie r  Se l tsam u1 de n 
Tu r1 he ru mf l ie ge n  s ie ht ,  w i nkt e r  fu rchtbar auf ge re gt u nd 
ge ht an das Tu rmge lände r. 
Ich sch l afe ge rade, i ch ne hme an .  ihr tu t das au ch? 
I ch glau be schon , me int  die Lia u nd schau t  auf das T ie r  
Se l tsam ne be n s i ch ,  das doch tatsäch l i ch die Au ge n ge sch los­
se n ba t. 
Das i s t  se lbstve rständ l i ch dua, me in t  de r Kö nig ve rdrie ss ­
l i cb, w ähre nd hinte r  i bm de r Mondmann we i te r  Pfe ife paff t ,  
a l s  w äre n i chts ge sche he n. 
Sonst hä t te n  w ir u ns ja  s chon gefu nde n , me int d ie Lia . 
Kö nne n  s ie u ns we nigs te ns sage n . He rr Kö n ig ,  w o  s ie s i ch 
bef inde n , da1 i t  w i r s ie au ch dann f inde n ,  we nn w ir w ach 
s i nd? 
Aber da 1u ss de r Kö nig passe n. 
Nu n we iss i ch das le i de r  au ch ni cht so ge nau. Si che r is t  
nu r, dass ich, ku rz nachde1 w ir d ie Lichte r  auf de r 
llondobe rf läche e rbl i ck t  habe n, in e i ne n  du nkle n  Schacht 
gef a l le n  b i n ,  du rch de n i ch w ohl  an d ie zwe i llinu te n  nach 
u nte n ge ru tscht bin. Unte n  lag e ine re cht r ie s ige Luf taa­
traze, auf de r i ch we i ch zu l ande n  kam. Ich w ar i n  e ine r 
r ie s ige n  Hö h le ge lande t, du rch die ab u nd zu k le ine W age n  
w ie von e ine r Ruae lbabn schosse n . 
Die Ge i s te rbahn ! de nkt d ie Lia auf ge re gt. 
Sch l ie ss l icb bat e ine r  de r W age n nach e i ne r  re cht aufwe ndi ­
ge n Abbre msu ng H a l t  ge macht in me i ne r  Hö h le ,  in de r s i eb 
inzw ische n  e in ige du rchs i cht ige Sche me n  e ingefu nde n  hatte n , 
d ie i&e r  schrie n :  "G i b  u ns e in Bu t te rbrot ode r  w ir f re sse n 
de i ne Krone ! '  
Schre ck l i ch ,  sagt die Lia. 
G ar n i ch t ,  e s  w ar sogar z ie ml i ch u nte rha l tsam. Nu r e be n  
hätte i ch l ie be nd ge rne au ch e in Bu tte rbrot ge habt , w agte 
abe r  n i cht danach zu f rage n. Die se r  llondaann h ie r , mit de1 
i ch ge rade Pfe ife rau che , de r is t  au s de1 W age n ge stie ge n  
u nd bat 1 i ch h ie rhe r  gef ührt , ins Land de r T ürme ,  w ie e r  
s ich au sdrückt . 
Das we rde i ch 1 ir me rke n, sagt d ie Lia , d ie schon merkt ,  w ie 
e tw as an ihr ze rrt u nd de r Kö nig blässe r  u nd f re llle r  w ird. 
Es s ie ht so au s ,  a l s  we rde de r Kö nig von e inem u ns i chtbare n  
Gu l l i  auf ge soge n . 
Ble i be n  s ie ,  w o  s ie s ind, kann die Lia ge rade noch rufe n .  
Dami t w i r s ie f i nde n kö nne n ! 
Abe r  ob de r Kö nig das noch ge hö rt hat ,  kann s ie n icht sage n ,  
de nn schon i1 g le i che n Mome nt öff ne t  s ie d ie Au ge n u nd f üh l t  
s i eb gef ange n . Du nke l i s t  e s  u nd r ie che n  tu t e s  muff ig .  Als 
s ie mi t de n H ände n  ins Du nke l um s i ch he ru m taste t , kann s ie 
das Fe l l  de s T ie re s  Se l tsam f üh le n .  Vom W a lde mar abe r  ist 
ke i ne Spu r . 
Wo bin i ch nu r? f ragt s i eb die L ia  e in1 a l  me hr u nd schütte l t 
das T ie r  ganz sanf t  an de n Schu l te rn ,  d amit e s  e rw ache . 
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Be ru h ige nd stre i che l t d ie Lia de m T ie r  übe r  das Fe l l  u nd 
be ide horche n  ange stre ngt , de nn i rge nd e tw as is t  tatsäch l i ch 
zu hö re n ,  e i n du mpfe s Gesuae. Be schäf t igt u nd ange re gt 
k l ingt e s ,  a l s  ob je mand se i ne Sonntagstru he auf räume n  

w ürde. Abe r se l tsa1 is t  nu n e be n, dass das Su maen w ohl  nahe 
k l i ngt, abe r  au ch i rge ndw ie w ie du rch dünne Wänd e von ihne n  
ge tre nnt. Und dann 11acht das T ie r  zu1 e rste nma l e in Ge­
räu sch : Es pfe if t le i se u nd Lia me rkt ,  w ie e s  s ie auf e tw as 
auf me rksam mache n  w i l l .  Da i s t  e in se hr scb1 a le r  Stre ife n ,  
de r he l l  leu chte t u nd s i ch s chräg übe r  ihre n  Kö pfe n bef in­
de t .  Die Lia ste ht vors i ch t ig  auf u nd schon be rührt ihr Kopf 
e tw as. Die Lia taste t  u nd s te l l t  fe s t ,  dass e s  Karton se i n  
nu ss. Und de r Lichtstre ife n bef inde t  s i eb ge rade vor ihr .  
S ie nähe rt s i eb 1 i t ihre n  Au ge n u nd e rke nnt i n  de m Au ge n­
bl ick ,  dass e s  s i ch u n  e i ne R i tze in Karton hande l t ,  du rch 
de n s ie e i ne n e if r ig be schäf t ige n  llondmann se he n kann. Und 
die se r  llondmann , de r übr ige ns e ine Kapi tänsmütze trägt , ge bt 
mit e i ne1 P inse l  hin u nd he r zw i s che n r ie s ige n  Kartonschach­
te ln ,  f ast so gross w ie de r llond llann se lbe r  zu1 Te i l ,  ande re 
h i nge ge n k le in w ie Schu hkartons. Die se vie le n Kartons l ie ge n  
auf e ine r W ie se ve rstreu t ,  i n  de r Bau mstrünke , a l ttodiscbe 
llasch i ne n , von Efeu übe rw achse n  u nd vie le P i lze, die w ie 
Re ge nscbi r.e au sse he n, zu se he n  s ind. Und je de r  Karton trägt 
e i ne Nuaer , u1 d ie he ru m de r llondaann Ringe, Spira le n ,  
Qu adrate u nd ande re For11en aa l t .  w ie e r  übe rhau pt be stre bt 
is t .  a l le Kartons se hr schö n  zu ge sta l te n. Farbtö pfe s ind 
auf de r ganze n W ie se ve rstreu t u nd h i nte n, w o  grünblaue, 
f reu ndl i che Be rge in e ine n S o&erb iae l  ste ige n , ste ht e ine 
grosse Stadt vo l le r  f re llde r  For.e n . 
Das T ie r  Se l tsam s i tz t  i nzw i sche n  auf Lias Schu l te r  u nd 
späht w ie s ie du rch d ie R i tze nach drau sse n. G anz st i l l  ist 
e s  u nd se i ne Au ge n s ind nu r schllil le Sch l i tze. 
Von Wa ld eaar i s t  n i chts zu se he n. Abe r ge rade ze rrt de r 
llondmann de n Ge i s te rbahnw age n  h i nte r  e ine • be sonde rs mäch t i ­
ge n Bau nstru nk he rvor u nd s ie bt s i ch su che nd u m. Dann f ä l l t 
se in Bl i ck auf die Kartonschachte l ,  d ie gle i ch ne be n de r 
s te ht ,  i n  de r die Lia u nd das T ie r  Se l tsa1 s i eb bef inde n. 
De nn dass e s  n i chts ande re s  se i n  kö nnte a l s  e ine e be n  sol che 
Kartonschachte l w ie da drau sse n , daran zwe ife l te die Lia 
n i cht. Vore rs t  de nkt d ie Lia abe r  n i cht daran, au s de r 
Schachte l zu ste ige n. 
Abw arte n ,  de nkt s ie vors i ch t i g  u nd schau t  de1 llondmann zu , 
de r das W äge l che n  bis zu1 N achbarkarton ge schle ppt bat u nd 
s i eb nit de r Kap i täns1 ütze Wind zuf äche l t. Dann w i l l  e r  s i ch 
daran mache n , de n De cke l de r Schachte l we gzu ne hme n . I n  d em 
lloment springt de r De cke l abe r  von se l bs t  auf u nd w ie e in 
Flasche nteufe l jagt de r Wa ld emar 1 i t e inem Z orne sschre i  au s 
e be n  die se r  Schachte l u nd l ande t  ge radewe gs ne be n  d em wie 
vom Donne r ge rührte n Mondmann . 
H a !  ruf t de r Wa ld emar w ie  von S i nne n. 
Mich in e ine Scha chte l zu ve rf rachte n  w ie T re i bgu t !  
Und w ie de r  schre i t  de r Wa ld e11ar : H a !  
B in ich etwa e in Kron leu chte r  ode r  bi l l ige s  Frachtgu t ! Das 
w äre ja noch schö ne r ! !lieh , de n Wa ld e1 ar , in e i ne r  Schachte l 
auf bew ahre n  w ol le n .  Was has t  du dir dabe i  ge dacht ?  Abe r  
w ahrsche in l i ch kannst du gar n i cht de nke n ! 
Und noch 1 a l  lässt de r Wa ld emar se in H a !  e rscha l le n . 
W ähre nd die se s  Zornau sbru chs ist de r Wa ld enar i11 er u1 de n 
mit grosse n  Au ge n daste he nde n  Mondmann he ru mge gange n  u nd ha t 
ihm äu sse rst g if t ige Bl i cke zu gew orfe n ,  Bl i cke w ie B l i tze 
u nd w i rk l i ch kniste rte e s  hö rbar in der Luf t !  
Ich dachte . . .  w i l l  der Kap i tänsnütze nmondmann sage n ,  abe r  
de r Wa ld emar ist v ie l zu se hr in Fahrt ge rate n , u n  zuzu hö ­
re n .  



Denken !  Ich werde noch verrückt , Zuerst habe i ch ge11eint , 
i ch sei in eine1 Gefängnis aufgewacht oder an eine• noch 
schli111eren Ort . Fünf volle Minuten habe ich gebraucht , um 
diesen Schwi ndel zu durchschauen. Fünf Minuten i n  dieser 
duaen Schachtel. 
Mi t diese1 Wo rten verabrei cht der Wa ldema r der Schachtel 
e i nen Fusstritt , worauf d ie n i chts we iter tut , als auf die 
Se ite zu fallen. 
Aber i ch bin doch Sauler !  sagt der Mondmann verzwe i felt . 
Und was saaelst du? Mondlänner, die friedlich schlafen? 
Mädchen von anderen Sternen? Unschuldige Tiere aus de1 All? 
Ich wage n i cht daran zu denken, was in all den Schachteln um 
uns heru1 aufbewahrt ist ! 
N i chts besonderes ,  aein t der Sa11ler-Mond111ann und lässt 
unruhig seinen Bli ck zwischen den Schachteln hin und her 
geben. 
Noch besser !  Noch besser !  Bin ich etwa n ichts Besonderes? 
Und d ie a rae Lia? Und ihr Tierchen? Wo hast du s i e  
e ingesperrt? W i r  s ind ja alle ni chts Besonderes ! ruft der 
Waldeaar 1it draaatischer Geste und gibt 111al wieder der 
Schachtel, in der er aufgewacht ist, e inen kräft igen Tri tt. 
Ich sperre n ieaanden e in, wagt der Sa•ler-Mondaann zu 
sagen. 
Ich aache nur Ordnung ! 
Schöne Ordnung, kann aan nur sagen !  sagt der Wa lde aa r  jetzt 
und setzt s i ch ganz erschöpft auf e inen Bauastrunk, wo er 
schmollend s itzen ble ibt und 1it bösen Blicken das Unkraut 
vor seinen Füssen zu1 Welken bringt. 
Der Sauler-Mondaann 1ustert den Waldeiaar ausführlich und 
überlegt s ich sche inbar, ob er oochaal versuchen soll, d ie 
ganze Sache erklärbar zu aachen. Und da der Waldeaar kei n  
Wort aehr von s i ch g ibt, wagt e r  e s  denn auch schliessli cb. 
Ich habe euch a1 Flussufer gefunden, vor zwe i Stunden. Ihr 
seid angescbve•t worden. Ich kann es fast n icht glauben ,  
aber ihr 1üsst aus der Ge i sterbahn geko•n se i n .  Schla fend! 
Ihr müsst Nerven haben ,  bewundernswert ! 
Ja ja, 1ur11elt der Waldeaar schon etwas versöhnli cher. 
Ne i n ,  wirklich, so etwas habe ich noch nie erlebt. leb wohne 
schon seit Jahren h ier a1 Rande der Ge isterbahn , aber soviel 
Helden1ut ! Auf e i nem Ge i sterwagen auf dem Fluss der Toten zu 
fahren! 
Fluss der Toten? tragt der Wa lde aar leise. 
Genau. Hier ändert er se inen Naaen aber . .  
Das beruhigt mi ch, sagt der Wa ldeaa r nicht sonderlich 
überzeugend. Der Mondmann setzt s ich nun neben ihn auf den 
Bauastrunk und n i•t höflich die Kap itänsmütze vom Kopf : 
Julill be isse i ch .  Und du? 
Waldemar, kouts knirschend aus Waldemars Mund. 
Also du 1usst 1ir schon erklären ,  wie du auf solche 
Abenteuer verfallen bist. Und wer s ind nur de ine Begle i ter? 
Mondmänner s ind das s i cher n i cht. Doch n icht etwa Marsianer. 
obwohl sie ja weder klei n  noch grün sind. 
Der Waldemar verdaut iuer noch den 'Fluss der Toten' ,  drum 
hat der Julill fre ie Fahrt für seinen Monolog. 
Du musst wi ssen , i ch mache zu gerne Ordnung . Alles , was i ch 
f inde ,  muss i ch richt ig geordnet in e ine me iner Schachteln 
legen , damit ich alles jederze it wiederf inden kann . Me in 
ganzer Besitz bef indet s i ch i n  diesen Schachtel. Und natür­
lich wohne ich selbst auch in e iner Schachtel. 
Als die Lia und das Tier Seltsa1 sowe it zugehört haben ,  hebt 
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die Lia langsa1 den Scbacbte l deckel und ruft zu den be i den 
Mondaännern hi nüber. 
Da hast du s ie also versteckt , me int der Waldeiaar nur. kout 
zu der Lia und hilft zuerst ihr , dann dem Tier, aus der 
Schachtel zu klettern . 
Wi r s ind übrigens ke i ne Mars ianer, sagt d ie Lia , als s ie vor 
dem Juli ! !  steht. 
Wir kooen von der Erde ! 
Welche Unordnung ! kann da der Julill nur noch stöhnen. 
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Die Lia gi bt nun zu bedenken, dass das Tier Seltsa1 und s i e  
sehr hungrig se i en u n d  auch der Wa ldeaa r äusserst s ich in 
dem Sinne , so dass der Julill s i eb glei ch berei t  erklärt . 
e i n  Frühstück für d ie dre i aufzut ischen. Dazu gebt er zuerst 
zu eine1 der Bauastrünke auf der Wiese und holt aus e inem 
Astloch e ine Papierrolle hervor. Die entrollt er (s ie ist 
s i cher dre i Meter lang ) und liest langsa1, i ndem er sie ganz 
nah vor sein Ges i ebt hält. Scbli esslicb n i ckt er befriedigt. 
Nuae r 275 ist die Frübstücks -Scbacbtel ! 11eint er und g ibt 
seinen Gästen Ze i chen, ih1 zu folgen . 
Nun gebt es über d ie halbe Wiese, die Lia e in  bisschen an 
ihre Wiese dahe im erinnert , vorbe i an hunderten von Schach­
teln, auf denen versch iedene Nuuern stehen. Eine Ordnung 
innerhalb der Nuuernfolge ist aber n icht zu erkennen, was 
die Lia auch veranlasst, den Julill darüber zu befragen. 
Ob ! Es g ibt sehr verschiedene Foraen von Ordnung, erläutert 
der ,  während s i e  we iter durch das hohe, we i che Gras an 
Schachteln und Wurzelstöcken vorbe igehen. 
Be i der Nuamerieruog als solche handelt es s i eb um e i ne 
äusserst simple , will sagen lineare Ordnung. Das begre i ft 
sogar der grösste Dulllliopt .  Mao beginnt be i Null und hört 
auf , wenn man genug hat. Wirkli ch belei digend s i1pel, wenn 
auch für me ine Zwecke durchaus genügend . Nur habe ich mir 
gedacht , damit kannst du dich n i cht zufrieden geben. Also 
habe ich die Nu111ern nach e i ner aehrdiaeos i ooaleo Ordnung 
auf den Schachteln angebracht. Mao 1üsste koaplizierte 
Schle i fen ,  Spi ralen und Zitterlin ien geben ,  u1 die Nu1111ern 
schön der Re ihe nach vorzu f inden. Trotzde1 ist alles streng 
logisch aufgebaut , ke ine Bange . Würden wir die ganze Sache 
von der zwe ie indrittel-Diaens i on anschauen ,  hätten wir gar 
ke ine Problene und die Nu11erierung ersch iene uns bele i d i ­
gend na iv .  
Nachdem der Julill diesen Vortrag zum Besten gegeben bat ,  
bleibt e r  vor e iner kle inen Schachtel mi t der gesuchten 
Nu wr stehen. Schon springt das Tier Seltsam von L ias 
Schulter und landet genau auf der Schachtel, von der es auch 
gleich den Deckel re i sst. 
Da kout zum Vorsche in warmer Ka f fee , Bröt chen ,  Aprikosen 
und Erdbeeren ,  Rahm und Butter, Maraelade und Nusshörnchen. 
Na bitte ! me int der Julill und f ordert seine Gäste auf .  auf 
ihn zu warten, bis er aus e i ner anderen Schachtel Tisch und 
Stühle geholt hat. Zufäll ig  we iss er die Nu ue r  dieser 
S�hachtel auswendig ,  denn er braucht sehr oft den Tisch und 
ei nen Stuhl für s i ch, u1 seine Liste zu erneuern. 
Und wie machen wir we i ter , wenn wir gefrühstückt haben? 
fragt die Lia den Waldeaar. 



Wi r su chen we i ter nach der Eu l e  Edg ar Tinz er R ice , o der 
n i cht? 
leb habe so e ine A hnu ng ,  a ls w iss e i ch ,  wo der Kö n ig s teck t. 
K enns t  du zu fä l l ig e in Land. in dell s ehr vie le Türlle s tehen ,  
die iaer hö her werden? 
D a  muss der Wa ldeaa r  überleg en. Do ch s ch l iess l i ch s chütte l t  
e r  den Ko pf . 
D ann müss en w ir  den Ju l i l l  f rag en ,  s ag t  die Lia u nd s chau t 
de1 Tier Se lts am zu , das eben vo n der Qu ittenaarae lade 
nas ch t ,  die vo n ausg esu chtem G e lb  is t ,  wie man s ich denk en 
k ann . 
D er Ju l i l l  ers che i nt au ch g le i ch wieder ,  s te l lt T is ch u nd 
vier Stüh l e  mitten in der Wies e  au f u nd a l le s etz en s i ch zu 
Tis ch .  In der M itte s etz t der Ju l i l l  die Frühs tücks­
Schachte l  u nd das Tier darf aus pack en .  A ls es das letz te 
Brö tchen aus der Schachte l  g eno aen hat , w i l l  es do ch 
tats äch l i ch e i nen g ross en Biss en vo n der Schachtel abbe is ­
s en ,  aber die Lia k ann es g erade no ch daran h i ndern . D a  1 uss 
s ich das Tier s cho n llit dem R es t  der Ma rae la de beg nüg en u nd 
der Ju l i l l  kann g ar n i cht s ag en ,  wie er le ichtert er is t ,  
dass s e i ner Schachtel mit Nu aer 275 n ichts g es chehen is t .  
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Jährend des krä f t ig enden Frühs tücks is t es a n  der Lia , den 
Ju l i l l  über die G eg ebenhe i ten zu bef rag en ,  die s ie au f 
di esem Te i l  des Mo ndes erwarten . Vo r a l lem w i l l  s ie natür­
l i ch etwa s über das Tu rmland erfahren , do ch au ch Ju l i l l  
w e iss n i chts davo n .  
D ann k ann u ns w i rk l i ch nu r no ch die Eu le he l f en ,  s ag t  die 
Lia s cb l i ess l icb. 
D ie Eu le? Du mein s t  do ch ni cht Edg ar Tinz er R i ce? 
A ber ja do ch! ru f t  der Wa ldemar da . 
D a  is t es a m  Ju l i l l ,  s i eb w ieder ma l zu g en ieren . 
I ch g lau be fas t ,  i ch kann eu ch da hel fen ,  me int er s cb l i ess -
1 i ch .  
D as is t wu nderbar !  1e int die Lia erle ichtert , während das 
Tier Se l ts a1 wen ig Interess e für die überras chende Wende 
z e ig t  u nd g erade den letz ten R est Qu itten1arme lade au f iss t. 
Wu nderbar , j a ,  1e i nt der Ju l i l l  fas t  mit e ine• Flüs tern u nd 
ru ts cht u nbehag l i ch au f s e i ne• Stu hl heru 1. Oh , da bat die 
Lia g le i ch w ieder Befürchtu ng en !  
Nu n ,  i ch kann eu ch v i e l l e i cht s ag en ,  dass die Eu le Edg ar 
Tinz er R i ce zu r Ze it n i cht in der G e is terbahn is t ,  s ag t  
Ju l i l l  dann . 
A ber du we iss t ,  wo s ie s i ch jetz t  bef indet? 
Z i e1l i ch g enau .  dru cks t der Ju l i ! !  we iter heru m. 
Du has t  do ch n icht etwas . .  ? ru ft der Wa lde1ar u nd läss t vo r 
E.pö ru ng s e in Brö tchen ta l  len , das natür l i ch mit der Bu tter­
s e ite au f den Bo den f ä l l t  u nd g le i ch vo n A 1e is en abs erviert 
w ird .  
S i e  f üh l t  s i ch äuss erst wo hl , das könnt i hr  m ir  g lau ben ,  
1e i nt der Ju l i l l  ents chu ldig end . 
S i e  w i l l  die Schachte l  g ar n icht mehr verlass en , ehr l i ch !  
ru f t  er, a ls der Wa ldemar mit e inem Ru ck au fg es tanden is t 
u nd s ehr dro hend au f den ar1en Sa11ler herabbl ickt . 
S i e  hat s i ch Fens ter in die Schachtel 1achen lass en u nd 
h i l ft 1i r ,  me i ne Lis ten zu vervo l ls tändig en .  W ir arbe i ten 
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nächt ig ertrag re ich zus auen ,  das kö nnt ihr 1ir g lau be n . 
D er Wa l deaa r  s etz t s i eb w ieder b i n  u nd w irft der Lia e inen 
Bl i ck zu , der a l les bedeu ten k ann u nd die Lia zu 1 Läche ln 
bri ng t .  
Wenn s ie freiwi l l ig i n  e iner Schachte l lebt , so is t das 
natür l i ch i n  Ordnu ng ,  me i nt s ie f reu nd l i ch u nd der Ju l i ! !  
n i ckt erle i chtert. 
Natür l ich is t das i n  Ordnu ng , 1e i nt er dann, denn er 1uss es 
ja wiss en. 
Wir haben es o ft g enug du rchg erechnet , der Edg ar Tinz er R i ce 
u nd i ch u nd wir s ind z um Sch luss g eko mien ,  dass u ns ere 
Zus auenarbe i t  g randios e Früchte trag en wird ,  erk l ärt der 
Ju l i  1 1 .  
Zu ers t  11achen wir e i n  neu es Inventar vo n 1e i nen Schachte ln ,  
dann wo l len w ir  a ls ers te Mo ndbewo hner e i ne K arte vo n der 
G e is terbahn 11achen . D as w i rd s pannend werden ,  das kö nnt ihr 
1ir g lau ben !  
Ho f fent l i ch n i cht zu  s pannend, denk t  d i e  Lia ,  d i e  e ig ent l ich 
g enug hat vo n der g anz en G e is terbahn. Sie u nd au ch das Tier 
Se lts a1 s ind es s ehr zu f rieden ,  dass s ie i1 Sch la f  aus der 
G e is terbahn g efu nden haben u nd dann ers t  no ch g anz in der 
Nähe der g esu chten Eu l e  g e landet s ind, o hne etwas dazu tu n 
zu müss en. 
So g ebt das Frühs tück fr ied l i ch zu Ende . Jeder hat dre i 
Tass en K a f fee g etru nken u nd do ppe l t  so vie l Brö tchen u nd 
Hö rnchen zu s i ch g eno 11en u nd 1111n fühlt s ich nu n s tark 
g enug , u m  s i ch w ieder au f d ie  Su che nach de1 Kö nig zu 
machen. 
A be r  wo is t denn das Tier g eb l i eben? denk t  die Lia ,  während 
der Ju l i l l  wieder Tis ch u nd Stüh le verso rg t  u nd der Wa ldemar 
s i ch in e i nen So nnenf leck der W ies e  g e leg t  hat ,  u 1  s ich 
auszu ru hen. 
A ber lang e  muss die Lia n icht su chen. Aus e in ig er Ent fernu ng 
hö rt s ie jetz t  näml i ch ,  w i e  e i n  Schacbteldeckel zu Bo den 
f ä l l t  u nd s ieb z we i  Wes en mit w is pernden St imaen u nterha l ­
ten . Und was s iebt s i e ,  a ls s i e den G eräus chen g efo lg t is t? 
D as Tier Se lts a1 s iebt s ie ,  es s itz t au f e inem to ten As t .  
der au f der W i ese l i eg t .  Und das Tier Se lts am u nterhält s i ch 
he iml i ch 1it e ine• etwa g le i ch g ross en Tier. 
D ie Eu le Edg ar Tinz er R i ce ! denk t  Lia u nd R echt bat s ie .  
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D as Tier Se lts a1 u nd d i e  Eu le haben die Kö pfe zus aaeng e ­
s teckt u nd s che inen s i eb kö n ig l i ch zu u nterhalten, denn 
o bwo hl nu n der Wa lde1ar 1it w i cht ig er M iene vo r die be iden 
tritt . lass en die s i eb g ar n i cht s tö ren . Vo r a l le• die Eu le 
s che int s i eb kös t l ich zu a müs ieren .  D aran is t nu n o hne 
Zwe i f e l  das Tier Schu ld ,  das in e iner u nbekannten Sprache 
der Eu le Wo rte i ns Ohr f l üs tert u nd dabe i s ehr verschmi tzt 
auss ieht . 
Sieb e iner an !  denkt s i ch die Lia nu r im St i l len . 
D a  habe ich das Tier Se lts am wo h l  z i eml ich u nters chätz t .  
Ähem, hus tet der Wa ldemar vernehml i ch ,  er w i l l  e ine k l e i ne 
R ede ha l ten u nd s i ch wo hl au ch e i n  biss chen wichtig machen , 
we i l  er echte Auss erirdis che vo rs te l len darf . 
D i e Eu le aber gu ckt nu r ku rz , n i ckt dea Wa lde1a r f reu ndl ich 
zu u nd lacht s cho n w ieder vo n Neue11 . 



D er S a•ler -Mo nd aann s teht nur sc hüc hter n  in kle iae 1  A bs tand 
zu d er Gru ppe u nd hä l t  s e i ne K ap i tä nsa ütz e  f es t  in s e inen 
Hä nd en. S e in B l ick irr l ic hter t  zw isc hen d er Eu le  u nd· d em 
W a ld ea ar h i n  u nd her. Ohne Zw e if e l is t er s ehr inter ess i er t ,  
w as d er W a ld eaar nu n aac hen w ird. 
D er s etz t  e ine energ isc he lliene auf , s tr aff t s e i ne H a l tu ng 
s ic htbar l ic h  u nd t i ppt d ie Eu le vors ic h t ig auf d ie Sc hu l ter. 
Auc h d ies 1a l sc hau t  ihn d ie Eu le  zw ar fr eu nd l ic h  an, nick t 
auc h  w ied er ,  aber d as is t auc h sc ho n  a l les. 
Er 1ac ht  e i nen kurz en  Sc hr i t t  zur Lia h i n  u nd f lüs ter t ihr 
fr ag end ins Ohr : 
Was nu n ?  D ie Eu l e  läss t nic ht 1it s ic h  r ed en. 
Lass en w ir d ie be id en a l l e i n  plaud er n, sc hläg t d ie Lia vor . 
U nd d e i n  Kö n ig ?  
D er k ann w ar ten. Ic h g lau be , es g ebt i 1  g anz gu t d a, wo er 
g er ad e  is t. W ir haben Ze i t. 
Sc ho n  w ied er lac ht d ie Eu le  lau t  auf , es k l ing t . a ls f e i er e  
e i ne F led er lilussc hu le e in F l i eg erf es t. D er Waldeaar s etz t  
e ine g le ic hg ül t ig e  lliene auf u nd s to lz ier t d avo n. Er hat 
s e in B es tes g eg eben u nd w enn aa n 's n ic ht w ürd ig t, ih1 so l l 's 
R ec h t  s e i n !  
D er S aaler -llo nd aann w ag t  s ic h  nu n w ied er a n  d ie Lia her an, 
wo bei er es n ic ht v ersäu mt, e inen u ns ic her en B l ick auf 
s e inen Par tner . d ie Eu l e  Edg ar T inz er R ic e  zu w erf en, d er en 
Ver ha l ten ihn s ic ht l ic h  beu nru hig t . 
Ic h habe s ie noc h  n i e  lac hen g ehör t !  f lüs ter t er d er Lia zu 
u nd w ack e l t  v ers tör t 1i t d en Ohr en .  
Eur e Ar be i t  w ird d adurc h s ic her n ic ht beh ind er t  w erd en ,  
beru hig t  ihn d ie Lia. 
B is t  du s ic her ?  fr ag t  d er llo ndaann u nd s etz t s ie b  d ie llütz e  
w ied er auf. 
G anz s ic her. D ies es Lac hen w ird euc h  sog ar g anz er heb l ic h  
nütz l ic h  s e in f ür eur en gross en Plan. 
J a ja, mu Ael t  d er S a1111ler -Mo nd mann vor s ic h  h i n ,  d as v ie l ­
l e ic ht sc ho n. A ber es g ebt auc h e tw as Zeit d adurc h v er lor en , 
w enn du w e iss t ,  w as ic h lle ine. 
D ann w erd e ic h d ir i n  d er Zw isc henz e it helf en ,  sc h läg t d ie 
Lia 1u nter vor u nd 1acht de 1 llo nd aann G es te, ihr zu fo lg en. 
S ie w i l l  nä 1l ic b  ma l  nac hsc hau en ,  w as d er W a ld e1ar so a l les 
llilcht , d er a l te Sc bao l lko pf. 
J a, d as kö nnte g ehen ! sag t d er Ju l i l l  er l e ic hter t  u nd fo lg t  
d er Lia e i l ig. 
A ber d ann w i l l  ic h d ir zu ers t d ie Wu ndersc hac htel z e ig en !  
ruf t er plö tz l ic h , nac hd em s ie sc ho n  zw isc hen d en Sc hac hteln 
hindurc h i n  R ic htu ng d es F luss es g eg ang en s ind. 
D as k l ing t  inter ess ant ,  muss . d ie Lia zug eben. 
D a  is t d er Ju l i l l  natür l ic h  in s e ine1 E lement. 
I nter ess ant is t nur e i n  sc hä big es Vorwor t f ür d as präc ht ig e  
Buc h, d as d ies e Sc hac htel is t ,  d as k anns t  du mir g lau ben .  
I n  d e1 Mo ment ko 1111en s ie a1 F luss an .  Da  s i tz t d er W a ld eaar 
g e lang we i l t  auf d em As t e i ner Tr au erw e id e  u nd läss t s e ine 
nack ten F üss e in d as W ass er bau me l n .  
Nur e ine S eku nd e , s ag t  d ie Lia zu m Ju l i l l .  
Geb nur sc ho n  vor , ic h koae d ann nac h . 
W ied er sc hw ebt e i n  G e läc hter vo n der E n le  vo 11 ander en E nd e  
d er W ies e zu i hnen her über , a ls d er Ju l i l l  s ic h  sc ho n  au f 
d en W eg mac ht u nd d ie Lia s ic h  zu d em W a ld elilr auf d en As t 
s etz t .  
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Lang e  s ag en d er Mondmann u nd d as Erd mädc hen nic hts u nd 
sc hau en nur s t i l l  ins e i l ig e  Wasser d es F luss es .  D a  g ibt es 
go ld ene K ies e l  u nd bu nte S te ine , d a  g i bt es eck ig e  F isc he 
u nd ein F l iaer n w i e vo n Juw e len u nd D ia1anten. D as W ass er 
is t g anz k lar u nd beru hig t  d ie S i nne u nheiml ic h. D as Wasser 
is t f as t  u ns ic htbar u nd nur dor t, wo es d as Liebt d er So nne 
s pieg e l t ,  l euc htet es g l i tz er nd u nd g leiss end auf f ür 
S eku nd enbruc hte i le. 
D as is t d er llo nd , d enk t d ie Lia. 
D as d a  u nten is t d er llo nd , a l l  d ie S te ine u nd das W ass er 
auc h u nd d er As t, auf d e1 ic h s i tz e. A l l d as is t d er llo nd . 
U nd neben 1ir s i tz t  e i n  w asc hec hter llo nd la no ,  d en es 1i t a l l  
d en and er en Mo nd llä nner n  e ig ent l ic h  n ic ht g eben d ürf te. Zu m 
G l ück g lau be ic h, d ass d as h ier d er Mo nd is t ,  w iss en tu e ic h 
es nä 1 l ic h  n ic ht. 
D ann d enk t  s ie an i hr H aus d abei• auf d er Erd e u nd d ie W ies e 
u nd d en W a ld u nd d as Sof a 1it  d en K aff eef l eck en. 
llan aöchte es n ic ht g lau ben, w ir haben d ie Eu l e  g efu nd en, 
s ag t  d ie Lia sc h l i ess l ic h. 
D er Waldeaar hebt s e inen B l ick u nd läss t ihn über d ie nahen 
H üg e l  sc hw e if en, d ie gr ünblau u nd s üss 1üd e vor ihnen im 
Nac hni ttagsdu ns t  l ieg en. 
I n  d er T a t ,  nur ne l t  er nur v er lor en. 
S e in B l ick is t wo and ers, s e ine G ed ank en r e is en durc h d ie 
Ze i t  u nd d ie is t so gross w ie e i n  Leben über d en S ter nen . 
D ann s ag en s ie w ied er be id e  s ehr lang e  n ic hts. 
Ers t a ls ·d ie F isc he u nter ihnen i n  s e l ts am g efor mten 
Sc h l e if en aussc bwä nien u nd s e l ts ame R e ig en in f lac hen W ass er 
auff ühr en, äuss er t s ieb d ie W a ld e11ar aa l w ied er. 
M it dem F ind en is t d as so e ine S ac he. Ko 1isc herw e is e  bio ic h 
g ar n ic ht g lück l ic h, jetz t ,  nac hd em w ir d ie Eu le  g efu nd en 
haben. Zu m G lück haben w ir w enigs tens eur en Kö n ig noc h  
n ic ht. A lso sc hau, w enn ic h tatsäc h l ic h  g eg lau bt hä t te, d i e 
Eu le so sc hne l l  zu f ind en, d ann wär e ic h w ahrsc he in l ic h  g ar 
n ic ht 1it gekoaen. 
D ic h  i nter ess ier t  d as F ind en n ic ht so nd er l ic h? fr ag t  d ie 
Lia. 
Ac h ,  ic b muss ja ers t  d as E i ne f ind en, ehe ic h a l l  d as 
A nd er e  entd eck en k ann ! s eufz t d er W a ld emar d ann u nd s t i er t  
w ied er w ie hypnot is i er t  in  d ie W ass er . 
U nd d as E ine has t du noc h  nic ht g efu nd en? fr ag t  d ie Lia nac h  
e i ner kurz en Paus e. 
D er W a ld enar , s t i l l  u nd nac hd enk l ic h  w ie nie zuvor , muss 
ers t  e in  bissc hen nac hd enk en. 
W e iss t du Lia ,  aa nc hna l d enk e ic h 1ir, o b  es nic ht so is t ,  
d ass nao d as E ine ers t f i nd et ,  w enn .an s ic h  v er lor en ha t .  
U nd w ann v er l ier t man s ic h  w irk l ic h? W enn man einsc h läf t u nd 
n ic ht w ied er aufw ac ht. D as mac ht 1ich iner g anz ne lanc ho ­
l isc h ,  w enn du mic h  v ers tehs t. 

D ie Lia w i l l  g er ad e  e ine A ntwor t g eben ,  d a  sc hr e i t  der 
Ju l i l l  vo m and er en E nd e  d er W ies e her lau t  u nd laogg ezog e 
ihr en Namen . 
D ie Wu nd ersc hac hte l  is t ber e i t !  ruf t der Ju l i l l  auss erd em 
noc h .  
D ie Wu nd ersc hac ht e l ?  fr ag t  d er W a ld enar 1it  g anz v erä nd er te 
St iae ,  so , a ls s e i er eben aufg ew ac ht u nd hör e  1i t teo in 
beiss es ten Soaer d en E is naon u nter s e inen F ens ter ruf en. 



KOII Lia, das 1üssen wir uns ansehen . Wenn es etwas gibt, 
das den Tod vielleicht vorvegni•t. dann ein saftiges 
winziges Wunder. 
Der Waldelilr steht auf, stakst durchs Wasser zua Ufer hin 
uad zieht sich seine Schuhe wieder an. Die Lia indessen 
balanciert auf dea Ast zurück. Wieder hören sie die Eule 
lachen und auch das Tier Seltsaa lässt ein Lachen wie von 
einer goldenen Zuckertroapete hören. 
Die sorgen vorerst für sich selbst, ae int der Waldelilr nur 
ait schüttelnde• Kopf and hört sehr fasziniert zu, wie jetzt 
bei jedea Schritt das bisschen Wasser an seinen Füssen ia 
Schuh quitscht. 
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Die Wunderschachtel ist knallrot und etwa so gross wie ein 
Kinderzi•r. Der Julill hat schon den Deckel veggenoaen 
und begrüsst die Lia and den Valdelilr stolz, nachdea er sie 
ias Innere der Schachtel gebete1 hat. Sofort zieht der 
Julill den Deckel wieder über die Schachtel and ihre Köpfe 
und dunkel vird ' s  ia gleichen Augenblick. Das ist aber 
vorerst alles aad deshalb wagt der Wa lde 11r auch nach 
einiger Zeit eine Frage ins O.akle zu stelle, . 
Nein lieber Kollege, hier ist aber voa Wundern gar keine 
Spur nicht. Oder täusche ich aicb da? 
Aus einer anderen Richtung hört Lia die Sti• des Julill, 
die irgendwie weit entfernt klingt. 
Es ist natürlich wieder alles ganz einfach, sagt der Julill 
j1st. Das grösste Wunder ist ja wohl, so doziert der 
Sa•ler-loadlilan weiter, unser Gebin and all das, vas es so 
anzustellen veniag. Wisst ihr, für aich ist das Gehin vie 
ein kleines, ungeaei1 intelligeates Kind, das liln allein in 
einer Schachtel einsperrt, ähnlich vie diese Schachtel eine 
ist. Und weil es sich zu langweilen beginnt, denkt es sich 

1 alles aus, was ausserhalb der Schachtel vor sich gekt. 
Voa Waldelilr ist vorerst nar eia ärgerliches Gebr.-1 zu 
hören und dann ein lautes Polten. Der Valdelilr wollte sich 
näalich lässig an die Innenwand der Schachtel lehnen, 
berechnete aber den Abstand falsch und fiel holterdipolter 
u a  wie ein Sack voller Bierkrige. 
Ungerührt fährt der Julill in seinea Vortrag fort. Dabei 
huscht seine St iae wie ein Gespenst durchs Innere der 
Wunderschachtel . 
Es ärgert aich i•r ungeaein, wenn die anderen londlänner 
nicht einsehen vollen, was für ein wunderbares Instruaent da 
ia Dunkeln inaitten des Knochenzi•rs sitzt, das wir Kopf 
nennen. Sie benutzen ihr Hin vie der Strasseafeger seinen 
Besen oder der General seiae Feldlarte, aber sie koaaen 
nicht ein1al auf die Ide&, ihr Gehin vie ein lusikinstru­
aeot zu spielen. Denn das kann das Hirn sein, glaubt air, 
das einfach unglaublichste l1sikinstruae1t der Veit !  
Hier wird der Julill fast euphorisch, erkenntlich am schnel­
le• Hin und Her seiner St iae. Der Julill geht offenbar in 
Inneren der Schachtel aaf und ab . 
Ver auf diesea Instruaent spielen kana, de• stehen alle 
Wunder nebst der ganzen Welt offen ! Die 1eisten londlänner 
vergnügen sieb it Lunapark, bis ihnen die Nasen abfallen vor 
Lachen; aber das Hirn will ja gar nicht unterhalte1 w�rdtn ,  

es will sich selbst unterhalten. 
Gut, gut, unterbricht hier der Valdelilr kurzfristig den 
�mn. 
Aber was ua Hiaels willen hat das alles mit der Schachtel 
zu tun? 
Ja , diese Schachtel hier, Mu•r 24 übrigens, funktioniert 
natürlich vie unser Kopfiastriaeot. Stellt euch vas vor, 
arbeitet 1it euret Gehirn, und alles wird sichtbar, was 
vorher unsichtbar war. 
Aha! 1urae lt der Wa ldelilr nicht gerade beeindruckt. 
Und wie geht das genau? will nun die Lia vo1 Julill wissen. 
Das 1uss jeder für sich selbst herausfinden. Strengt euch 
an, aber verkraapft euch u a  Gottes willen nicht. Ick aach 
euch 111  vor, wie ich es i•r halte. 
Und schon wird es hell in der Schachtel und die Drei stehen 
wieder aitten auf der Wiese zwischen Julills tausend Schach­
teln. Da ist natürlich der Va lde11r verblüfft 1nd auch die 
Lia wundert sich. 
Wieso hast du uns rausbefödert? will der Waldelilr auch 
sofort wissen. 
Wir sind i•r noch in der Schachei ,  sagt der Julill 
lächelnd. 
Hier auss der Wa lde lilr dröhnend lachen und sich den Bauch 
halten, weil er gar nicht aehr daait aufhöre• kann . 
In der Schachtel! ruft er fröhlich. 
In der Schachtel natürlich! lacht er und wiehert und ·prustet 
und kann sich gar nicht aehr fassen vor Vergnügen. 
In der Schachtel! 
Die Lia schaut den Julill ait e ine a Ausdr1ck an, der sich 
für Va ldelilrs Ungezogenheit eatschuldigen will, aber der 
Julill selbst lächelt kau a  weniger als der Va lde lilr. 
Da wir ja nicht aehr in der Schachtel sind, kaa 1st du 
n1türlicb frei heruaspazieren, oder? sagt er verdächtig 
ruhig. 
Und ob icb das kann! bringt der Wa ldeaar prustead zwischen 
zwe i Lachsalven hervor. 
Und er 11cht einen aächt ige n Schritt nach vorne und · noch 
eiaen und noch e inea u nd lacht i•r noch vie ein Elef1nt 
unter der Dusche und will noch e inea Schritt lilcbea und 
stösst auf etwas Uasichtbares und fällt lang hin wie zuvor 
schon einaal und das Lachea erstirbt wie eine Sireae, die in 
eine Sahnetorte fällt. 
Sehr schnell ist der Valdelilr wieder auf den Beinen, langs11 
aber streckt er seine Hände aus. 
Da ist eine Wand ! bringt er ait fader Stiae hervor. Vo1 
Lachen ist nun wahrlich kein kleinster Rest aehr übrig. 
Und da i•r noch ! fügt er hinzu, während er sieb langsam 
seitlich bewegt, bis er auf eine Ecke stösst in der 
unsichtbaren Wa nd. 
Die Lia schaut dea Julill in die Augen und versteht auch 
gleich, vas vor sich gegaogea ist. Sie sind ja i•r noch in 
der Schachtel, nur Julills Vorstellungskraft ist in der 
Schachtel zua Bild der Wiese ua sie heru1 geworden und das 
ist wohl so echt , weil der Julill seine Wiese nun einlill 
sehr genau kennt. 
Der Waldelilr inzwischen hat eine Reise den vier Wänden 
entlang geaacht und da ait genau das Viereck abgeschritten, 
das das Innere der Schachtel bildet. 



leb veHtebe, Sigi �f dann nur 1it litter St i•, gebt auf 
den Jalill z1 11d legt ib1 dea lra 11f die Schalter . 
Du bist aatirlicb nicht aur eia Scbacbtelsa•ler, sondern 
auch ein riesigeagrosser Schuft! ae int er dann freundlich . 
Da lachen beide Non d läaaer vie zwei alte Brüder und es wird 
wieder dunkel in der Vunderschacbtel. 
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Jetzt ko•t die Lia dran! lässt sich Julill vernebaea. 
leb will es versachea, ae int die Lia etwas scbea und lange 
siebt und hört lill in der Schachtel nichts. 
Dock plötzlich taacht i1 Eck der Schachtel ein kleines Licht 
aaf : es ist eiae Planete1later1e aus Lias Werkstatt, die 
hier erscheint 1it eine1 Ral. 
DII kaaast es ja ! ruft der Jalill begeistert, verscheucht 
da1it aber gleich wieder die Erscheinung. 
Ist das anstre1ge1d, kann die Lia aur sagea. 
lar a1 lnfa1g, Lia . Versuch es nur noch einaal! 
Also versackt es die Lia noch einaal. Uad tatsäcklich 
vergeht kei1e Ni11te, aa d ikr Sofa stekt vor ikr. 
Nickt hi1set ze1,  varat der Julill gleich .  
las ist das eigentlich für Plunder? will der Val deaar 
wissen. 
Aber da 1it verscheucht er das Sofa natürlich gleich wieder . 
Jetzt bleibt es bedeutend länger als vorhin dunkel, aber 
keiaer der beiden Noadläaaer wagt es, die Lia wieder i1 
Dankela aaz1spreche1 . Und das ist auch g1t so . De11 vas 
jetzt koat , das ist so grossartig, dass die beiden Bleich­
gesichter vor heilige• Schreckea fast alkippea. 
Tirae! baucht der Waldeaar 1it Sterbenssti•. 
Wirklich stehen die Lia , der Walde11r und der Julill 1itten 
in einer gaaz und gar plastischen Szene , so wahr und 
eindricklicb vie vorhin Julills Wieseavision .  Doch diesaal 
sehe1 die Drei ein Land voller Türae, an denen viele viele 
Non d lä11er arbeite& and die de1Dach grösser 1nd grösser 
wer det ■it jede1 lagenblick. 
Das ist uaglaablich !  kann der Julill 1it knapper Rot 
hervorbringet . 
leb habe aa ae iner Vision ein volles Jahr gearbeitet und du, 
Lia , du schaffst es in fünf Ninutea! 
Die Lia siebt sehr glücklich aus, aber auch sehr erschöpft. 
Das habe ich geträu1t. Erst kürzlich .  Es ist das Land, in 
de1 der Köaig auf uns wartet. 
Sie aa cbt eine Pause und die Türae werden ein bisschen 
unscharf vie ia heisser Loft. 
Julill, vielleicht plaast da deine Trä uae aach aal ein in 
der Wunderschachtel . Ich glaube fast, dass vir d ie Träuae 
viel besser i1 Kopf behalten als alles andere und deshalb 
diese Vision so schnell zustande ka 1. 
Das könnte sein! sagt der Julill aufgeregt und einige seiner 
aufsteigende& Visionen 1iscben sich nun als abstrakte Spira­
len und Muster in die Turalandscbaft. Doch schnell ver­
schwinden sie wieder, denn der Julill ist kein Spielverder­
ber und hält sieb zurück . Und der Val deaar 11cht sowieso nur 
lugen vie Untertassen. Es ist ka u1 glaublich, aber seine 
Augen solle• noch grösser werden. Deaa jetzt bewegen sich 
die drei Sckachtelbevobner wie in eine• Flagzeug und nähere 
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den König ,  der ihr schon eifrig zuwinkt. 
leb habe es gewusst ! ruft er und wirft seine Krone in di 
Luft vor Freude. 
Sie würden 1icb f i nden, früher oder später. Ich habe es 
gewusst! 
Er wirft die Wasser-Pfeife fort, die er i•r noch geraucht 
hat ,  drückt seine• neuen Freund, de1 T ura-Noa d lian , einen 
fetten Kuss auf die Stirn , bedankt sieb für seine Gast 
freundscbaft , versprickt, eine Karte zu schreibe• von Nerku 
und springt ■it eine1 Satz ■itten zwischen die Lia ,  den 
Julill und den Wal deaar . 
Es gibt ein helles lufzucken, es blitzt und britzelt, di 
Vier sehen einen Noaeat lang gar nichts aebr, daan ist es 
1it eine, aäcbtigea Schlag vie von einer kos1ischen Tur■abr 
wieder stockdunkel. 
Was i st passiert? kann die Lia nur noch aatt sagen und scho 
ist sie vor Erschöpfnag eingeschlafen. 
Und auch der J1lill und der Waldeaar aelden sich nicht aehr 
Das Staunen bat sie blcbstäblicb uager issen . Stille breite 
sich in  der Wunderschichtel aus, wunderbare Stille. 

46 

Die Lia erwacht von etwas Feuchte, auf ihre• Gesicht. 11 
sie die lugen aufschlägt, erkenat sie, dass die Zunge des 
Tier Seltsaas sie geweckt hat .  Das klatscht erfre1t in di 
Hände, als es Lias Erwachen beaer kt und hält ihr gleick ei 
Glas Wasser unter dea Rund. Während die Lia eiaige kräftige 
Züge ni•t. schaut sie sich u1. Sie liegt 1itten a1f der 
Schachtel-Wiese , auf der es bereits später Nachlittag gevo 
den ist. liebt weit entfernt von ihr liegt der Val deaar , de. 
eben auch die lugen aufschlägt und belä•rt in den Hi-.el 
guckt und gleich danebe 1  der Julill, der noch friedlich z 
schloaera scheint, obwohl die Eule Edgar Tiazer Rice nebe 
ih1 bockt und 1it eine Stethoskop seinen Ate1 abkört . las 
ist passiert? - fragt die Lia gleich ,  aber das Tier Seltsa 
zuckt nur 1it den Schultern 1nd zeigt auf die Vuaderschach 
tel, die uagestürzt einige Meter entfernt auf der W ies 
liegt. 
Du ae ine Güte ! flüstert die Lia erschrocken .  
Hoffentlich habe ich nichts kaputtgeaacht. 
Das hört der Waldeaar und beginnt zu sprechen ,  ohne aufzu­
stehen oder auch nur den Blick von den nun sanft aus de 
bluaeablauen Hi•l sich schälenden Sternen zu wenden . 
Es kann gefährlich sein ,  sich 1it Ausserirdiscbe1 einzulas­
sen, sagt er 1it der ruhigsten Stiae der Welt, so , als 
halte er eine Vorlesung über die Gefahren des Hausbaltssta 
für Kakerlaken. 
Besonders 1it Erdlingen. Die unterschätzt aan i•r. Man 
denkt, sie sind friedlich und har1los, aber jedes Nonst 
ist ein Regenwur1 i1 Vergleich zu ihnen. Sie fahren a 
Todesflüssen, tun so, als ängstigten sie sich, lassen 
Wunderschachteln in die Luft fliegen . . . 
Hier seufzt der Valdeaar sehr laut und reckt seinen Ara • 
pathetischer Geste gen Hi•l. 
überall dort, in schwarzen Löchern oder neben explodierenden 



Supernovas , in kos1ischen Stüraeo oder ia schwarzen Galax­
ien. überall dort könnte 1an das friedlichste Leben führen 
i1 Vergleich zu de1, was 1aa hier als einfacher londaann 
über sich ergehen lassen 1uss . 
Ebenso pathetisch schliesst der Walde1ar seine Augen und 
lässt seinen Ara wie eine welke Bluae zu Boden sinken. 
Hier bleibe ich liegen, bis der Alptrau1 vorbei ist, 
bekundet er und bleibt steift und reglos wie ein Brett a1 

. Boden kleben. 
Die Lia kann ein Lächeln nicht unterdrücken, steht langsa1 
a1f uad geht zu de1 Walde1ar hiaüber. - der wie eine. lu1 ie i1 
Gras liegt. Doch das Gras kitzelt ihn leider in der Nase und 
so richtet er sich plötzlich blitzschnell a11f, reisst die 
lagen weit allf und sieht die Lia an wie das leibhaftige 
Schrecken .  
Ein Erdling ! . schreit er dann so laut er kann, ist ersta11n­
lich schnell auf den Beiaea und tut so, als volle er .in 
Paaik fortrennen. Stattdessen bleibt er nar 1it hochgezoge­
nen Augeabrauen stehen, schaut auf seine Fingernägel und 
schnalzt einige . Kaie zerstreit 1it seiner Zunge . 
Eiae nnderbare Vorstellang, aeiat die Lia anerkennend . 
Der Wa l de1ar beginnt in aller Seelenrabe , . seine Fingernägel 
zu reinigen. 
Nichts i1 Vergleich zu deiner Vorstellung in der Wunder­
schachtel! 
Aber dafür kann ich doch nichts , sagt die · Lia ehrlich 
bestürzt . 
Soll ich etwa Schuld sein? fragt eine. St ille hinter ihnen . .  
Es ist der Jalill . der aufgewacht ist 111d de1 letzten Teil 

. der Unterhaltung gelauscht hat. 
Natürlich nicht, sagt die Lia beschwichtigend und ni•t das 

: Tier . Seltsaa, das die ganze Zeit 1eben ihr gestanden ist, 
auf den Ara. Neben de1 Julill steht die Eule Edgar Tiazer 
Rice und betrachtet die gaaze Gesellschaft 1it lusnahae des 
Tier .Seltsaas wie bedaueraswerte Patieaten, die 1aa nicht 
aas den lugen lassen darf. 
Darf ich übrigens vorstellen, sagt sie dann und weisst auf 
das Tier, in de1 sie sich . der Eule gegeaüberstellt. 
Das Tier Seltsaa. Und ich, .  ich bin die Lia. 
Die . Eule deutet eine höfliche Verbeug11ng an, lächelt 1it 
leichter Ironie i1 Blick .und lässt sich ihrerseits von 
Jalill den Erdlingen vorstellen .  
Wenn ihr schon dabei seid, einander vorzustellen, könntet 
ihr vielleicht auch an 1 ich deakea, sagt da eine St i11e ,  die 
za keinea der bisher Anwesenden gehört . 
U1d als sieb die Lia, der Wa l de1ar, der Julill. die Eule und 
das Tier uldrehen, sehen sie den Köaig vor sich stehen. 
Guten Tag, sagt er höflich und versucht sein . verbindlichstes 
Lächeln aufzusetzen . 
Störe ich etwa? 
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Na, da freuen s ich die Lia und das Tier Seltsaa natürlich 
aäcbtig und auch der König ist nicht unfroh , w.i.eder . bei 
seinen Reisegefährten zu sein, u1. nun endlich weitere 
Abenteuer in Angriff zu neuen. Aber zuerst wi 1 1  1an 
selbstverständlich das Rätsel der unverhofften Rückkehr . des 

Könios lösen. Zu dea Zwecke lädt der· Julill alle seine 
vielen Gäste ein in die Feierkiste, in der es lalzbier und 
Kichervein in Fässern gibt 'lind allerhnd Gebäck u1d Sner­
bonbons vo1 Feinsten nebst Krokant und larzipan: Da setzt 
sich die ganze Gesellschaft u1 einen runden, dicken Tisch 
auf rotgepolsterte Stühle iit hohen· Lehnen und Königskronen 
als Abschluss .  
leine liebe Lia , wie bin ich denn nun hierhergekoaen? 
beginnt alsbald der König, nachde1 1an sich gegenseitig 
vorgestellt hat. 
Das wollte ich eigentlich von ihnen wissen, kann da die Lia 
nur sagen. 
Aber ich habe gar nichts geaacht ! ae int der König fast · ein 
bisschen erschrocken and das Rätsel wird noch ein Stockwerk 
grösser. 
Neil , der König kann wirklich nichts geaacht haben, aeiat 
nua der Jul il l. 
Die · Lia hat ja 1it ihren Konzeatrationsübungen in der 
Wunderkiste den König wieder hergezaubert . 
leb soll das getan · haben? fragt die Lia ehrlich verblifft. 
Der hldeaar steckt · sicb ein riesiges Bonbon in den N1a d 1nd 
hört lässig gespannt zu. lber das Bier shdiert er eifrig . 
Du hast wahrhaftig fir ein Wunder gesorgt, Lia. Oll bast 
nä1lich den König so sehr berbeigevüascbt, dass er tatsäch-
1 ich Kraft unentdeckter lächle der hnderkiste hierhergezn­
bert wurde . Anders kann ich 1ir die kleine Katastrophe von 
vorhin und das Auftauchen des Königs wirklich nicht vorstel-
len. 
Das könnte sein, 1 11rae lt jetzt die Lia und traut sich 
endlich auch , einen Schluck voa laltzbier · zu trinken. 
Das Tier Seltsa1 hat schon kräftig einen gehoben, seine Nase 
ist schon bläalicb angefärbt und sein Blick hat lühe, laage 
auf einet Punkt · zu bleiben. 
So and nur so kann es gewesen sei& ! aeint jetzt der Waldeaar 
ait kräftiger Sti11e und · haut · 1it der Faust auf den Tisch . 
Und · weil alles so gat · geworden ist, wird · jetzt angestossen ! 
Der Wa l deaar füllt ein paar Gläser· bis zu1 Raa d  a it 
laltzbier, verteilt sie und denkt sieb schnell einen 
Trinkspruch aus . 
Auf die Lia und ihre ailsserordentl iche Gedankenkraft ! lögen 
die Erdlinge bald wiederko•n und die du11e Erde bis dann 
hoffentlich vergessen haben . · 
Und dann prostet er zuerst vor allen anderen der Lia zu 1it 
einet vertraulichen Blick , dann de1 Tier Sei tsaa and dann 
allen anderen. • Als die Gläser wieder auf de1 Tisch stehen, 
wird der König konkret. Es gilt : : näalich , · den weiteren 
Verlauf der Expedition za planen . 
Hier auf de1 lon d ,  ae int der König also, haben wir gehörig 
viel Zeit verloren. · Den Lunapark 1uss ich 1ir für später 
aafsparen , denn jetzt aüssen wir schleunigst weiter . 
Die Frage ist nur, wohin, sagt die Lia. 
Und das Tier Seltsa1 nickt dreiaal wichtig und kippt dabei 
fast VOI Stuhl. 
Da aöcbte ich doch zu gerne aeine leinung kundtun, sagt nun 
die Eule Edgar Tinzer Rice · und plustert sich einen · ·  loaent 
lang auf, u1 alle Aufaerksalkeit auf sich zu saaaeln. 
Dabei 1uss ich freilich etwas ausholen und ich hoffe; sie 
alle daait nicht zu · langweilen. Der Julill kennt die 
Geschichte natürlich schon, aber der Schluss wird aacb • fir 
ihn neu sein, ·wi"e icb denke . Ich bin nä1lich za neaen 



Erkenntnisaea gekoaen , vas d ie Geisterbahn und überhaupt 
den gaa zen Lunapark aagebt, dea der geschätzte Julill und 
ich uns zu1 Forscb1ngsprojekt auserkoren haben. 
Dabei nickt der Julill lange und scbaat seinen Gästen 1it 
bestätigeaden Blicken in die lugen. 
Wir haben allen Grand, an zuaehaen, dass die Geisterbahn vor 
alle1, wahrscheinlich aber der gaaze Lunapark, nicht das 
Werk der Rondaänner ist ! 
Hier springt der Waldelilr 1it erboster Kiene auf und poltert 
gleich los. 
Nicht unser Werk ! Was willst du da1 it sagen, Edgar Tinzer 
Rice? 
Das, was ich da1 it sage, aatvortet die Eule seelenruhig. 
Das ist un aögl ich ! ereifert sieb der Waldeaar und springt 
nun auf seinen Stuhl auf uad ab, was einfach unaöglich 
aussieht. Die Eule schaut etwas beunruhigt zu, die anderen 
warten einfach ab und nur das Tier kichert leise in sieb 
hinein. 
Wie sollte auch der Lunapark nicht unser Werk sein? Hast du 
einen verniaftigen Vorschlag, ver es gewesen sein soll? Da 
bin ich aber gespannt ! 
Das bleibt n1n wirklich das einzige Ritsel, auss die Eule 
zugeben. 
Da seht ihr es, sagt der Waldeaar befriedigt und setzt sieb 
uastäadlich wieder hin, wobei er strahlt vie der Weih­
nachtsstern. 
Trotzde1 gibt es Inschriften in der Geisterbahn, die aeinen 
Schluss 1nteraauern. Sie sind nicht in der Mondsprache 
geschrieben und ausserde1 älter als wir alle zusa•a! 
Da bleibt sogar de1 Walde aar für zwei Sekunden der lte1 veg. 
Aber gleich entrüstet er sich wieder von neue1 . 
Edgar Tinzer Rice, treib kein Spiel 1it uns. Du wirfst die 
gaaze Mondtradition über den Haafen 1it deinen irrsinnigen 
Spekulationen ! 
Was sagt denn eure Tradition über den Lunapark? fragt der 
König jetzt. 
Nun, dass er das Werk der sieben Brüder ist , die in alle• 
Anfang den Nond bevölkert haben and von deaea alle Noadaäa­
ner abstaaen . Jeder hat einen Tag lang seinen Teil zu1 
Luaapark beigetragen, nur der siebte , der träge Lollo, hat 
überhaupt nichts getan und sich auf die faule Haut gelegt. 
Sonst wäre der Lunapark selbstverständlich vollkoaen und 
wir bräuchten keinen Eintritt zu bezahlen ! 
Ich verstehe, sagt der König 1 it 1 ilde1 Lächeln. 
Aber es waren doch nicht die sieben alten Brüder! wirft nun 
die Eule 1it feurige• Elan ein. 
Wer dann? fragt der Waldeaar 1it wilde• Blick . 
Ich habe tatsächlich einen Na aen gefunden, allerdings nicht 
in den Inschriften selbst, sondern in einer Art Geheiacode, 
1 it de1 aao io der Lage ist, aus der Stellung der Sterne 
einen Naaen zu lesen. 
Sehr interessant ! 1uraelt der Waldeaar verächtlich und 
angelt sich ein nächstes Sauerbonboa. 
Und wie heisst der Na ae, den sie aus den Sternen gelesen 
haben? fragt die Lia nun höflich. 
Und alle, sogar der Waldeaar, schauen die Eule höchst 
gespannt an. 
Die Welttrau1forscher, sagt die Eule langsa1 und 1it tiefer 
St iae. 
Soso, kano der Waldeaar our gelaogweilt sageo, aber sein 

Blick spricht eine andere Sprache . 
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Auch wenn der Walde aar es nicht zugeben kann: diese neue, 
seltsaae Theorie der Eule Edgar Tinzer Rice gibt ihl doch 
zie1lich zu denken. Nach der verblüffenden Offenbarung der 
Eule hat er sich erst e in aal z1rückgezogen und zvar in die 
Weitveg-Schachtel des Julill, wo aan sich a1 anderen Ende 
des Universuas fühlt, vo die Farben, Gerüche und Beveguagen 
so anders sind, das nur noch die vollkoaaeae Ruhe in der 
Schachtel herrschen kann. Und die hat nun eben der Waldeaar 
nötig, bitter nötig. 
Drüben auf der Wiese sind alle anderen 1it Feiern beschäf­
tigt , ständig 1Uss der Julill ne1e Schachtela 1it Hilbeer­
bier 1nd Broalleervasser aaschleppen 1ad ständig wird neu 
angestossen und auf das weitere Gelingen der Expedition 
getrunken. De1 V1ldeaar stösst das alles bitter anf. Er ist 
ein Traditionalist und hat es nicht gerne, veaa solche 
schöne Sagen wie die der sieben Brüder über dea Haafen 
geworfen werden. Leider ist er aicht ganz so kl1g vie die 
Eule F.dgar Tiazer Rice ,ad leider hat er nur wenig Eiaväade 
gegen den ersta1aliche1 Fund zu aachen , der diese neue 
Erkenntnis z1tage gefördert bat. Aber untätig bleiben will 
er nicht. Scbliesslich sta•t sein Lieblingsonkel Ludovack 
in direkter Linie ab von Lollo, de1 Faulen, de1 aan es 
bekanntlich zu verdaaken hat, dass die londaänner keinen 
vollkoaaeaen Lunapark haben. Und das ist gut so, denkt der 
Valde lilr stolz, denn sonst würden wir uns schoa längst 
vollkoaen zu Tode langweilen. 
Also 1 uss die Traditioa bewahrt werden, denkt der Valdeaar 
weiter und seine Gedanken wandern gefährlich laagsaa i1 
Kreis, i11er wieder i1 selben Kreis und das aacht den 
Waldeaar ganz kribbelig und scbveraütig zugleich. Es 1uss 
etwas geschehen, so ko•t der grübelnde Valdelilr zu1 Schluss 
und eben als die Däae nng niedersinkt auf Julills Scbacb­
telviese hat er eine Idee, auf die er gleich 1aglaublich 
stolz ist. Er ist so stolz, dass er gar nicht schaell die 
anderen davon unterrichten 1 uss. Nein, er kana es sieb 
leisten, höchst geaächlich den Deckel der Schachtel zu 
heben, 1 it de1 gleichgültigsten Blick der Welt herauszuklet­
tern und denkbar gelangweilt inter die festliche Gesell­
schaft zu treten. Die Lia, die ihn koaen sieht, will ihn 
schon einen Laapion in die Hand drückea, die lilD eben zur 
Beleuchtung aus Schachtel 63 geno 11ea hat, aber der Valde aar 
will von solchen Kinderspielereien nichts visseo. Auch die 
Einladung des Königs, doch einen Wacholderschnaps 1 it ih1 zu 
teilen schlägt er grossnütig ans. Stattdessen richtet er 
seine gewählte Worte an die Versa•lung und vor allen 
natürlich an die neunaalkluge Eule Edgar Tinzer Rice. 
Nehaea vir einlill an, sagt Valdelilr höflich , als alle ihn 
zuhören, neh aen w ir doch einfach e in aal an, die Eule Edgar 
Tinzer Rice hat wirklich Recht und der Luoapark, unser 
grossartiger Lunapark ist das Werk der sogenannten Welt­
trau1torscher- hier flechtet der Walde lilr ein kleines, 
blasiertes Schna1ben ein- und nicht unserer siebe& ehrvürdi­
ge e Vorfahren , von denen vor alle1 der Lollo aasere ganze 
Hochackt1ng verdient . 



Das versteht s ieb doch von selbst , sagt die Eule Edgar 
Tinzer Rice. Sie aeint natürlich, dass sie wirklich Recht 
bat. der Waldeaar aber bezieht es auf die Hochachtung vor 
Lollo und ist gleich weniger böse auf die Eule. I.erbin 
scheint sie nicht ganz ait den guten alten Brüdern zu 
brechen vollen . 
Warua . so fährt der Waldeaar jetzt aber fort. varua also 
li!Cben wir uns nicht einfach auf die Suebe nach diesen 
Welttrauaforscbern . Vielleicht gibt es sie gar nicht und 
dann steht eine gewisse Person ganz schön du• da, töcbte 
ich aeinen. Ganz abgesehen davon, dass wir die Welttraua­
forscber natürlich nicht finden können, veil es sie nicht 
gibt und den Lunaptrk haben sie a1ch ·nickt gelilckt. 
Nit diesen letzten, etwas 1nlogiscben Worten endet der 
Waldelilr und schaut s i eb in der Runde ua , ua die ·wirk1ng 
seiaer Worte auf de1 Gesichtern der Versa•lten abzalesea. 
Dis ist scbaell erledigt. Dis Tier Seltsaa ist scboa la1ge 
eiagescblafe1, der Kö1ig aacb vie vor aebr 1 it 'de1 · Schnaps 
als ait Waldelilrs Worten besckäftigt, der Jalill sitzt 
erschöpft unter einer riesige• Bl 1ae uad fickelt sich Lift 
zu, und nar die Lia und die Eale scbaaea ·1 it grosse1, 
neagierigen Augea aaf den Wal d elilr . Sckliesslich fasst' ·der 
Köaig 1it lallender St iaae zasa•a. was alle denken . 
Dann suchea vir sie eben, du störrischer Noadlil1n. 
Und der nächste Schnaps fliesst ·durck seiaea Rtchen . u1 in 
des Königs Hirn die bekannten Hinzellenhinrichtungen fort­
zusetzen. 
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Es · ist Nacht geworden als feststeht. dass lilD sofort · eine 
Expedition losschicken will, die die Existenz der Welttra11-
forscber überprüfen soll . Da die Eule Edgar Tinzer Rice ganz 
und gar· unabk•lich ist. weil sie unbediagt hier weiterar­
beiten 1uss und auch der Julill kau t seine Schachteln ia 
Stich lassen kann, ist' es nur gerade noch der Wal de lilr, der 
sieb den drei Erdlingen anschliesst, die natürlich den vagen 
Spuren der Welttrau1forscber gerne nachgehen, weil das ja 
sozusagen auf ibrea Weg liegt . 
Wir vollen uns sowieso auf allen Planeten ein bisschen 
uaseben , sagt der König zu diesen Tbe lil, waru1 sollen wir· da 
nicht auch noch die nötigen Recherchen für euch in  die Hand 
nehaen? 
Die Lia ist sowieso gespannt auf diese seltsamen Wesen, auch 
wenn sie sieb kau1 vorstellen kann. dass sie jetzt noch a1 
Leben sind. Scbliesslich ist der Lunapark ja eine nicht aebr 
ganz neue Sache und welches Wesen kann schon so alt werden 
wie der Nond selbst? 
Dei Tier Seltsa1 scbliesslicb ist alles Recht. Es bat keine 
Gescblilck , kein Lebensziel und keine Albitionen, also ist es 
bestens gefeit vor alle• falschen Ehrgeiz und strapaziösen 
Uavegen. Das Naheliegende ist dea Tier a1 wichtigsten und 
wenn es dann noch von gelber Farbe ist. dann ist alles gut . 
Aber wie, fragt sieb die Lia, als es scbliesslicb so auf 
Mitternacht zugeht, wie koaen wir denn von hier aus auf 
einen anderen Planeten? 
Der Waldelilr 1uss wohl das Gleiche gedacht haben , denn er 
bat sieb neben die Lia an den Bach gesetzt und lässt sieb 

beruhigende Gedanken von der Nacht ins Ohr· flüstern , während 
er e asig tn der. Beantwortung dieser Frage grübelt. 
Wie habt ihr es denn überhaupt geschafft, · hierher auf den 
Nond zu ko•n? aöcbte er von. der Lia gerne wissen. 
Und die Lia erzählt ib1 alles von den zehn Laternen, de1 
Plan des Königs und de1 grossen Star■, de1 sie eben noch ait 
aller Nübe und Gedankenkraft entko.n· konnten . 
Hinter ihnen, weit weg in Jalills Scbacbtelviese . versucht 
der König gerade, alle Na aen seiner Lieblingsfassballlilno­
scbaft aufzuzählen, i•r wieder unterbocben von der Eule 
Edgar Tinzer Rice, die unbedingt aebr über die Regeln dieses 
sonderbaren Spiels wissen will. Und Julill selbst futtert 
das Tier 1it gebeianisvollea Konfekt aus einer Schachtel 
ohne Na1e 1. 
Aber 11 Bach besprechen die Lia und der Nondlilnn ganz ernst 
den weiteren Verlauf der Expedition . .  
lat den Neptun vürde die Lia ja  gerne geben , aber eben, · vie 
ist das zu bewerkstelligen. Aich der Valdeaar veiss s i eb 
keinen Rat. 
Es fehlen euch ja hier die zehn Laternen und vie wollt ihr 
ohne die ve iterkoaaen ? 
Vielleicht 1üssen vir uns nu ganz fest die Laternen 
vorstellen. 
So vie in der Wunderscbacktel, 1ut 1ilsst die Lia. 
Da springt der Wal de lilr 1 it e ine t höchst unästhetischen 
Sprung auf. tanzt auf e ine1 Zeh und kann sieb gar nicht· aebr 
beruhigen; er bat eine geniale Idee und freat sieb riesig . 
Ganz einfach! ruft er dann, als die Gesellschaft auf der 
Wiese schon ganz pikiert in seine Richhag bl-ickt. 
Vir 1iissen in die Vuaderschacbtel des J11lill und du; 
gedaakeastarke Lia, ausst dir ganz fest vorstellen, auf de1 
Neptun zu sein .  Alles andere vird sieb dann sicher von 
selbst erledigen . 
Die Idee ist nicht so schlecht, sagt der Köaig, der 
iazv iscben a1 Bach aufgeta1cbt ist und soeben den Kopf ins 
küble Nass gesteckt bat. Das bat ihn auch gleich wieder 
.nüchterner gest i•t. 
lac� die Eule Edgar T inzer Rice nickt bejahend ait ibre1 
weisen Kopf. denn auch sie ist zu der Versa•lang gestossen 
und bat zugehört. 
Aber ich veiss doch gar nicht. wie es auf dea Neptun 
aussiebt, sagt die Lia. 
Das aacbt doch nichts. aeint hingegen ait aller Gelassenheit 
der Waldelilr. Seine Idee ist Goldes wert. das lässt er sieb 
nicht streitig aacben. 
Du denkst dir den Neptun einfach so, wie du ihn dir 
vorstellst. Das ist fast dasselbe, als veno du schon e in lill 
dort gewesen wärest. Erinnerungen unterscheiden sieb nur 
oberflächlich von Einbildungen , das wissen wir scbliesslicb 
alle. 
Und als jetzt auch noch der Julill und das Tier auftauchen 
und zu den letzten Worten ebenfalls nicken, da ist es allen 
klar , dass aan diesen Versuch vagen auss. Aber erst aa 
nächsten Norgen, denn jetzt sind alle 1üde und schwer und 
glücklich und vollen schlafen geben. Schnell zaubert der 
Julill sechs Betten aus einer entsprechenden Schachtel und 
schon liegen alle in ihren Federn und warten, bis der süsse 
Schlaf sich wie schaukelnde Schneeflocken aus den Nondwolken 
über sie hinab senkt. 
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At nächsten Morgen ist es die Lia . die vor allen anderen 
aufsteht , sieb a1 Bach schön aacbt und dann leise zur 
hnderscbacbtel hinübergeht. Laage steht sie davor i1 Nor­
gentau der Wiese 1it ihren No adbl uaea und Mondiasektee, die 
noch schläfrig su•n. uad schilt sieb die Scbicbtel an. 
Eine Schachtel als Rauaschiff, deakt sie sich und kann es 
nicht so ganz glaubea. Yielleicbt gebt es besser, wenn icb 
sie 1ir als einen Koffer vorstelle . Nit Koffern geht aan 
iaerbin auf Reisen, das passt besser als eine Schachtel. 
Der König, der jetzt aufgewicht ist , schaut zu der Lia 
hinüber und flüstert sich leise za: Jetzt bereitet sie sich 
auf die Reise vor. Ie zwei Stundea sind wir vielleicht schoa 
nicht aebr auf de1 Nond. Wie wir allerdings von hier wieder 
zur Erde koae a könatea ohne uasere Literaeekoastruktion, 
das kann ich 1ir bei• bestea Willen nicht ausdenken. 
Dann erwachen auch die iDderea und Julill lädt ille ein zu 
eine• grossen Abschiedsfrühstick . 
Da gibt es noch ein lil  all die Spezialititea ,  die der Julill 
in seinen Schachteln verborgea hilt , aber so richtig essen 
wollen die vier Expeditioaäre aicht . Viel zu gespanat sind 
sie, ob Waldeaars Idee wirklich so goldea ist , vie der 
glaubt . 
Und dann stehen sie alle vor der Vunderscbachtel und 
verabschieden sich von Julill und der Eule Edgar Tinzer 
Rice. 
Grüsse 1ir die anderen Nondlianer, sigt der Walde1ar. 
Natürlich ko• icb z• eich zurick , sobald vir etvas 
herausgefunden haben. Weaa wir auf de1 Neptun nicht weiter­
ko uen .  dann eben vielleicht auf de1 Merkur oder . auf 
Nereide. 
Du wirst der erste Mo ed lilnn auf de1 Neptun sein, aeint der 
Julill gerührt und überlegt sich schon, ob nicht in einer 
seiner hundert Scbachtela ein passender Orden für den 
Walde1ar bereit liege . 
Die Eule Edgar Tinzer Rice gibt noch einige gelehrte 
Ratschläge, die in diese• lo aeat aber leider nie1anden 
interessieren und dann steigen der König , das Tier und der 
Walde11ar in die Wunderschachtel. Nur die Lia ni•t den 
Julill nochaal zur Seite ued fährt i h1 1it der Hand über die 
Wange. Das gibt einen Klang vie von einer Windharfe . 
Pass air auf den Nond gut auf, sagt die Lia, dreht sieb ua 
und steigt auch in die Schachtel. Wie i• Traut legt der 
Julill den Deckel drauf und dann stehen er und die kleine 
Eule wie zwei vergessene Gartenzwerge auf der grossen Wiese 
voller Schachteln und wissen nicht aehr , was denken . 
Die Sonne wandert sehr langsa1 iber den Bäu aen dahin, ein 
kleiner Wind streunt durch die Äste und Blätter. eine 
Schachtel raschelt aus unbekannten Gründen und von weit her 
hört aan nach vielen Stunden ein sieb näherndes Gefährt. 
Plötzlich tauchen auf der Wiese so an die zwanzig Nondlinner 
auf und zwar in einet knallgrünen Wagen, der eindeutig von 
der Geisterbahn ko•a tuss . 
Habt ihr Gestalten gesehen , wie ihr sie noch nie gesehen 
habt? fragt einer der Nondlinner, während sich die anderen 
neugierig uasehen. 
Du aeinst die Erdlinge, nicht wahr? fragt der Julill . 
Dann habt ihr sie also gefanden? fragt ganz erfreut der 

Mon d lilnn. 
Das schon, aber wir wissen nicht , ob vir sie schon wieder 
verloren haben, aeint die Eule. 
Sie waren sehr nett ,  fügt sie hinzu. 
Das vill icb aeieen. Wir kennen sie nä1lich und haben uns 
auf die Suche nach ihnen geaacbt , nachde1 sie vor eiaigen 
Tagen in der Geisterbahn verschwunden sind, ruft ein anderer 
Non d liln a  und alle anderen londlinner lachen sehr laut aber 
keineswegs taktlos. 
Ja , sie warea sehr nett !  ruft nun auch endlich wieder der 
Julill, der endlich wieder seine Fassung gefunden hat. 
Nur von einer Schachtelordnung wissen sie nicht allzu viel, 
das 1uss lilB sagen. 
Und wo siad sie jetzt? fragt wieder der erste londlilno. 
Oh, da gibt es zwei Nöglichkeiten, antwortet die Eule. 
Entweder sie sind in dieser Schachtel dort oder sie sind auf 
de1 Neptun. 
Die lo ad läaner sehen sieb 1it vielsigeaden Blicken in die 
Augen und nur einer gebt zur Schachtel hinüber und hebt 
vorsichtig den Deckel. 
Und? fragt Julill aach einer bange& Pause. 
Leer, sagt der No ad lian. 
Dann 1üssen vir, glaube ich, hier beisi•a bleibea und uns 
bei vielen Flaschen Brotbeerwein die Zeit vertreiben, bis 
sie zurückkoaen. 
Und das tun sie, die Nondlinaer 1it dea Julill und der Eule 
Edgar Tinzer Rice. 

{Eode des zveiten Teils} 
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Den nachfolgenden 
Text von Christian 
Pflug�r lassen : wir_ · • • 
ohne grosse Worte, '· ' • 
(die wir allerdlngs In 
den Hausmlttellun­
gen vorweggenom­
men haben,) laufen. 
Worte darüber kön­
nen Sie In der Spalte 
daneben genug le­
sen. 

Die 
�rforschung 
des Drei­
dimensio• 

' i.; ·- ... -

nalen 

1. Ein Ausschnitt aus dem "Handbuch 
der Welttraumforschung• stimmt uns 
hoffentlich etwas auf den seltsamen 
Vorgang der Welttraumforschung ein 

Die Welttraumforscher kommen aus 
dem Weltall 
Dort sind sie zu Hause 
Sie singen, dass wir alle Im Weltall zu 
Hau11 slnd 
Damit meinen sie nicht, dass wir Jetzt 
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Wir betreten nun also eine ebenerdige Küche 
mit Aussicht auf einen begrünten Innenhof. Am 
Fenster ein Aquarium mit,.Wasserschnecken, an 
einer Wand ein unregelmlJssiger Küchentisch. 
Vorderhand ltJuft noch die Tagesschau - ohne 
Ton, dajür zusammen mit driiuender, imposan­
ter Musik, was den bewegten Bildern aus aller 
Welt eine noch grössere Dramatik verleiht, als 

sie ohnehin schon haben. A ber deswegen sind 
wir nicht hier. A n  der Küchentür klebt Beuys' 
Zitat. Um den Küchentisch sitzen Bea Moser, 
Christian Pf/uger, Robert Roos, Alain Maren­
daz und Markus Kunz. Und dann beginnt's • 

Markus: Beginnen wir mit einer Frage zu Deiner 
Person... . .· .  
Christian: Warum? Ist die wichtig? 
Markus: Sie ist nicht nur deshalb wichtig, weil 
Du den Text geschrieben hast, oder könnte je­
mand anderer diesen Text auch geschrieben ha­
ben? 
Christian: Das weiss ich nicht. 
Markus: Was hast Du bis zu Deiner Mitarbeit 
bei Dr. Bockler's gemacht? 
Christian: Offiziell? 
(Gelächter) 

risti.an:-Den 'iaLk!Jrs und.dann dk.f.Qtoklas-

Der Mond Ist unbewohnt, die meisten 
Sterne wohl auch 
Aber wir k6nnen du Weltall, den Mond, 
die Sonne und die Sterne zu uns nehmen 
Das Ist auch viel praktischer und billiger 
als die Astronautik 
Wir können rund um die Erde laufen, und 
Immer sind die Sterne Ober uns . 
Wir können uns auf den Kopf stellen, 
das ändert nichts 
Eine erstaunliche Sache 
Wir stecken mitten drin und keMen uns 
oft nicht mehr aus 
Alles hat eine lmlnnl&e Geschwlndlg• 
kelt Im Weltall, und wir machen uns 
einen netten Tag 
Wir schitzen dlt Langsamkeit und auch 
die Bequemlichkeit des Sofas 
All die Winterabende vor dem Kamlnl 
Aber die Welttraumforscher sind sehr 
schnell 
Sie sind zu dritt, also können sie Immer 
drei Dinge zugleich tun 
Das hat unbestreitbar seine Vorteile 
Nur machen die Welttraumforscher gar 
nicht 10 viel 
Sie sehen viel zu 
Sie sehen viele BIider, auch dort, wo an­
dere keine BIider sehen 
Und: sie kennen viele Wörter 
Die schlagen danii Purzelbaum In Ihren 
Köpfen 
In Ihren Köpfen stecken kleine Plane• 
ten, Planeten, die denken, die den Wör• 
tern eine Heimat sind 
Wörter sind dort sozusagen die verbor• 
genen Schitze, die Diamanten Im Fels, 
die tiefen Wasser, die unerreichten Hö­
hen 
Bretzelberg Ist eine Stadt, die einen 
ganzen Planeten umfasst 
Mit vielen Wörtern, die auf und In Ihm le• 
ben und mit vielen BIidern 
Mit einigen Geschichten, die Immer wie• 
der das gleiche sagen 
Wo du bist, paniert nie etwas 
Geh woanders hin 
Dort paniert auch nie etwas 
Aber es kommt auf die Zwischenzelt an 

se an der Kunstgewerbeschule. Seither bin ich 
freischaffender Schreiber. · . , , ·;: • . Y'1' ', : ,  ' · · •• 
Robert: Was schreibst Du so? · • ''.· •• , · . .  

• Christian: Vorwiegend über Kulturelles.Musik'. 
Literatur. Allgemeine Themen. ' . •!.,-_. 
Markus: Du hast fotographiert, Du ·schreibst, 
Du machst auch Musik. Das sind -alles zweidi­
mensionale Dinge par excel lence.1 Wie kommst 
Du auf das Thema "Dreidimensionalität"? 
Christian: Das ist etwas, das ich ' 'ja erst erfor­
schen muss ... Ich mache ·nichts Dreidimensio'• 
nales, aber ich habe immer versucht, es zu simu­
'lieren. . . Musik ist übrigens dreidimensional, 
weil man sie im Raum hört. 
Alain: Was heisst "simulieren"? 
.Christian: Zum Beispiel einen Text über Archi• 
tektur, über den Raum schreiben. 
Alain: Was hat das mit der dreidimensionalen 
Sprache zu tun? 
Christian: Das wäre dann noch etwas anderes. 

· Die findet man vielleicht einmal heraus, wenn 
man viel im und mit dem Raum arbeitet. 
Markus: Was möchtest Du mit einer Beschrei• 
bung des Raumes erreichen? 
Christian: Zunächst einmal wird der Raum in 
den meisten Texten stark vernachlässigt. Der Ef• 
fekt von Raumbeschreibung ist daher noch 
kaum absehbar. Nur etwa in der Sciencefiction• 
Literatur kommen Raumbeschreibungen vor. 
Markus: Es gibt sie schon auch in der "schönen" 
Literatur. Aber es kann sein, dass sie meist sehr 
flach sind, vielleicht deshalb, weil man Räume 
nicht gut beschreiben kann, das Dreidimensio• 
nale nicht mit dem Zweidimensionalen simulie• 
ren kann. Genau dieses Dilemma scheint Dir ja 
ein Anliegen zu sein. 
Christian: Dreidimensional schreiben, das wär 
schon spannend. 
Robert: Wie geht das? 
Christian: Sicher nicht mit der Sprache. Die 
kann nur simulieren. 
Robert : Womit dann? 
Christian: Das habe ich noch nicht herausge­
funden . . .  
Robert: Aber Du hast eine lclee? 
Christian: Moment! Es geht vorderhand erst 
um die Erforschung des Dreidimensionalen. 
Klar ist: Die Sprache ist nur ein Hilfsmittel, und 
das beste wäre wohl, man würde Räume gleich 
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Da passiert einiges 
Am Schluss steht man dort, wo man Im• 
mer schon war 
Aber alles Ist ganz anders 
Das Ist Interessant, finden die Welt• • 
traumforscher 
Wachend ergreifen wir die Dinge und 
tragen sie hin und her und hin 
Schlafend ergreifen uns die Dinge und 
tra&en uns herum 
Darum sind wir so leicht, wenn wir träu• 
men 

2. Am 26. August 1986 wurde zum er• 
stenmal aufgeschrieben, was man sich 
unter der Erforschung des Dreldlmen• 

• slonalen und unter den Dimensionen 
vorstellen könnte 

Im Dreldlmenslonalen gibt es keine zwei 
gleichen Standpunkte. Der Ort spielt 
Immer eine Rolle. Man Ist nie ausser• 
halb, man muss sich mit einbeziehen. 
Zudem erlebt man sich als einmalig. So, 
wie man etwas Im Moment sieht, bei• 
splelswelse eine architektonische Sze• 
ne, sieht sie kein anderer Mensch. In 
den zweidimensionalen Medien kann 
man &lelchzeltlg das gleiche sehen wie 
ein anderer. Man Ist ortlos, denn ein Ort 
Ist pl6tzllch überall. • • 
Die zweidimensionalen Ordnungen be• 
herrschen wir perfekt. Zwei Punkte 
bringen wir Immer In eine Linie. Mit 
einem Terminkalender kann Ich von heu• 
te aus einen Punkt In der Zukunft be• 
stimmen. Ich kann mich gut mit einer 
Person unterhalten n das Ist 2D, das 
klassische Liebesverhältnis, aber auch 
die Gegenüberstellung. Schwieriger Ist 
es, sich mit zwei Personen zu unterhal• • .  
ten. Das Ist 3D. 2D sind zwei Punkte. 
Eine lange Liste von Zwel•Punkt.Yer• 
hlltnluen kennen wir : die Dualltäten, 
das Verhör, das Gespräch, das Duell, Ob· 
Jekt•Subjekt. Wir treten den Menschen, 
Dingen und Ereignissen gegenüber. Das 

inszenieren oder Theater machen oder weiss ich 
was ... Aber ich habe das Gefühl, dass man Ober 
die reine Beschreibung des Raumes hinaus ge­
hen kann. Ich weiss nur nicht, wie. 

• Alain: Ich sehe das nicht. Was man tun kann, 
ist: den Raum von verschiedenen Blickwinkeln 
beschreiben; das ergibt vielleicht einen Raum­
Effekt. Aber eine dreidimensionale Sprache? 
Das kann nur ein Trick sein, so wie etwa der mit 
den 3D-Brillen. • 
Christian: Wörtlich genommen schon . . .  
Alain: Was ist denn Deine dritte Dimension? 
Christian: Da muss ich passen. Ich habe ver­
sucht, meine Gedanken zur dritten Dimension 
zu formulieren, nur das. 
Robert: Eben. Dreidimensional schreiben wäre 
ja  eine Aktion. Das hiesse, im Schreiben Raum 
zu schaffen, und das würde andere Zeichen als 
Wörter voraussetzen. 
Markus: Womit arbeitet also die dreidimensio­
nale Sprache. Mit der Fotographie? Mit Bildern, 
die mehr leisten, als nur abzubilden? 
Christian: Ich habe nun die Schwierigkeit, dass 
Sprache ja nicht das Ziel, sondern nur der Aus­
gangspunkt sein soll. Ihr steht so auf die Spra­
che ... 
Alain: Trotzdem: Mit Sprache muss also nicht 
eine Wörtersprache gemeint sein? Es gibt übri­
gens eine Sprache, die ohne die dritte Dimen­
sion nicht auskäme: die Blindenschrift. 
Christian: Eine Zeichensprache wäre in der Tut 

. sehr räumlich. 
Markus: Körpersprache? Tanz? Das kann man 
adäquat nur dreidimensional wahrnehmen. 
Alain: Richtig. Ein Fussballmatch am Fernse­
hen bringt's nicht. Da vermisst man immer die 
Tiefe. 
(Verständnisloses Kopfschütteln beim nicht­
fussballspielenden Tei l  der Runde.) 
Robert: In den romanischen Kirchen gibt es 
Säulenfiguren, oben in den Kapitellen, die kön­
nen nur miteinander reden, wenn sie den Raum 
benutzen. Die Beziehung zwischen zwei Figuren 
macht erst die Bedeutung aus. 
Alain: Da fällt mir ein: Du, Christian, scheinst 
manchmal Sprache und Medium, also deren 
Transportmittel, zu verwechseln. Immerhin 
wird die Sprache durch das Medium dreidimen­
sional, sei es durch das Papier, oder durch den 

Ist die krle&erlsche Szene, die Heraus• 
forderunc 
In der dreidimensionalen Onlnung sieht 
die Sache anders au1. Hier gibt es nicht 
die Gegenüberstellung, sondern es gibt 
eine bestimmte Lage. Das ganze Ist viel 
mehr auf Orientierung ausgerichtet, auf 
ein System, als du zweidimensionale. 
Viel schwieriger als zweidimensionales 
Ist Dreidimensionales zu reproduzieren. 
Das Ist sehr wichtig, denn es gibt eine 
Flut von "2D•Repllka". 

3. Was das nachfolfende Kapitel aus 
einem unver6ffentllchen Manuskript 
mit der Erforschung des Dreidimensio­
nalen zu tun hat, wein Ich nicht genau. 
Aber esblt 

.Wenn das kein Fall für das Institut für 
sichtbare Sprache und un bare Archl· 
tektur lstl•, rief Springei. 
Bevor Al oder Stefanie fragen konnten, 
was sich hinter diesem Begriff verbarg, 
sassen sie auch schon In einem Schwe• 
beglelter und erreichten nach kurzem 
Flug ein elnzlgartlces Gebäude ausser• 
halb der Stadt. Das war das lnstltut. Es 
bestand Im wesentlichen aus einem rle• 
slgen Glaswürfel, In dem ein kleinerer 
Glaswürfel schwebte. Im Raum zwl• 
sehen diesen beiden Würfeln arbeiteten 
Wlssenschaftle� die ständig mit Notiz• 
bl6cken In der Hand hin und her liefen. 
Ihre Aufmerksamkeit galt dem kleinen 
Glaswürfel, In dem es wimmelte von 
schwebenden Objekten, Schrifttafeln 
und kurz aufleuchtenden Verbindungen 
zwischen Ihnen. 
Sie landeten auf einer Plattform auf 
dem grösseren Würfel und wunlen von 
einem Jungen Wissenschaftler empfan• 
gen, der In Professor Springei seinen 
ehemall1en Lehrer erkannte und die 
drei Ins Innere des Gebäudes führte. 
Dem staunenden Al erklärte er die Funk­
tion dieses einmaligen Institutes, an 
dessen Gründung Springei nicht un• 

Schall im Raum. Du hast zum Beispiel etwas ge­
schrieben auf einem Papier, und nun kannst du 
es nur lesen, wenn du etwas Distanz dazu hast. 
Je älter du bist, desto mehr dritte Dimension 
brauchst du dazu .. . 
Markus: Richtig. Du selbst hast gesagt, Musik 
sei dreidimensional, weil man sie im Raum hört. 
Das gilt auch für Gesprochenes. 
Christian: Manchmal meine ich mit "Medien" 
schlicht Zeitungen, TV. Radio etc. Aber gene­
rell gilt :  Mein Text besteht vielleicht zu einem 
Drittel aus Dingen, die ich weiss, und zu zwei 
Dritteln aus Dingen, die ich vermute. Schwä­
chen und Unschärfen können vorkommen .. . 
Mein Text ist kein fertiges Mani fest. Was ich zu 
sagen beabsichtigte: Im Moment, wo ein Ding 
wirklich dreidimensional ist, wirklich Körper 
hat, kommt es nicht mehr zu mir, wie die Me­
dien, sondern ich muss zu ihm hin, um es wahr­
nehmen zu können. Und das ist ein ganz anderer 
Vorgang. 
Markus: Gut. Aber das ist altbekannt: Die Spra­
che scheint eben für bestimmte Zwecke nicht 
brauchbar zu sein. 
Christian: Vielleicht ist "Sprache" ein falsches 
Wort. Ich wciss das nicht so genau. Ich habe es 
mit grosser Unsicherheit geschrieben, aber ge­
nau das ist für mich das Faszinierende. Das ma­
chen ja nur wenige: Forschungsberichte nichl 
mit dem Bekannten, sondern auch mit Unbc:• 
kanntem zu schreiben, sich heranzutasten. Män 
muss doch mal sehen, zu welchen Sätzen man 
gelangt ! Aber ausgcschaffl ist mein Text wirk• 
lieh nicht. 
Robert: Wie ist er überhaupt entstanden? Er is l 
ja sehr uneinheitlich. 
Christian: Ja, da gibt es Passagen, die mehr no• 
tizenhafl sind, Listen, Aufzählungen, Andere: 
ist fertiger. 
Alain: Ich möchte nochmals zur lick zu ci • 
nem anderen Phänomen: Wir Mcnsd1cn brau• 
chen gar nicht unbedingt eine dreidimensionale 
Sprache, denn wir haben die Vorstellungsk raft 
Ein Architekt zeichnet zum Beispiel einen Plar 
eines Hauses, und ein anderer Architekt sieh1 
beim Lesen des Planes ganz genau dieses Haw 
vor sich. 
Christian: Aber das geht so mittel bar, man mus: 
immer erst die Zeichen im Kopf Ubersctzen 
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masagebllch beteiligt gewesen war. 
«Wir befinden uns zur Zelt Im iusseren 
Würfel unseres Institutes. Hier nehmen 
unsere Forschungen Ihren Ausgang. 
Hier werden die Ideen und Programme 
entwickelt, die dann Im Inneren Würfel 
zur Anwendung gelangen. In diesem 
zweiten Würfel herrscht eine andere At• 
mosphäre als auf der Erde. Die Dinge 
und Wörter sind dort sich selbst über• 
laasen. Sie können sich verbinden, ver• 
vielfältigen und ordnen, wie es Ihnen ge­
fällt. Allerdings haben wir Elngrlffsmög­
llchkelten. Wir können, vereinfacht ge­
sagt, die Atmosphäre mit einem Stich• 
wort aufladen, das helsst, alles In die• 
sem Würfel unter einem Vorzeichen ab• 
laufen lassen. Das klingt kompliziert, 
und daa lat es auch!• 
Jetzt erst flel dem Wlasenschaftler die 
Ungeduld seiner beiden Besucher auf. 
rlch sehe, Sie haben ein dringendes Pro• 

• blem.• 
.So lat es.• 
Springei hielt dem Wissenschaftler das 
Kohlestück unter die Nase. 
aE1 geht um dieses Stückchen Kohle.• 
.Ja, und?» 
.Wäre es möglich, den damit korrespon• 
dlerenden Vulkan ausfindig zu ma• 
chen?t 
Der Wlssenschaftler schien direkt er• 
heltert. 
-Mit solchen Kinderspielen geben Sie 
sich noch ab?t, fragte er respektlos. 
•Immerhin entwickelte sich Ihr Institut 
auch aus solchen Klndersplelen•, mein• 
te Springei. 
Der Wlasenschaftler • war verlegen. 
-Kommen Sie bitte mit-, sagte er. 
Über &läserne Stege und Brücken führte 
er ale auf die andere Seite des Würfels. 
Dort legte er das Kohlestück auf eine 
kleine Plattform, öffnete eine Tür zum 
Inneren Würfel und schob die Plattform 
hinein. 
-EI geht lo&I• 
Al, Stefanie und Springei konnten beob• 
achteo-w.le dleJ!lat1f9rm a1U1Whle• 

eben doch in Wörter und Bi lder umwandeln. 
Eine al lfällige dreidimensionale Sprache ist viel 
unmittelbarer. 
Markus: Aber was leistet sie denn? Wir sind uns 
jetzt einig: Mittels der Sprache müssen wir nicht 
zu den Dingen. Das kann auch sehr praktisch 
sein. Deine Sprache wäre aber ein dreidimensio­
naler Ersatz für die Dinge. 
Christian: Du gehst sehr weit. Ich kaqn, da ich 
keine solche Sprache habe, nicht sagen, was sie 
leisten würde. Ich habe keine ausgereifte und 
methodisch abgesicherte Idee. Ich vermute nur. 
Ich erzähle im übrigen auch nicht nur Neues .. . 
Es geht mir schlicht darum, ein vernachlässigtes 
Thema zu behandeln: das Dreidimensionale. 
Mich interessiert daran, dass du anfängst, In­
itiative zu ergreifen, wenn du mit dreidimensio­
nalen Dingen umgehen musst. Beim Zweidi­
mensionalen musst du nur hinsehen. Damit er­
gibt sich folgende Alternative: Entweder du be-
wegst dich, oder du lässt an dir vorbeibewegen. 

Die Diskussion geht so noch weiter. lm,r,er wie­
der kommen wir darauf zurück, dass die Vor­
stellungskraft nicht von der Wahrnehmung des 
Zwei- oder Dreidimensionalen zu trennen ist. 
Das heisst auch: Sprache beinhaltet immer 
einen guten Teil an Interpretationsspielraum, 
und das ist auch gut so. Christian möchte ober 
den Teil, den die Vorstellungskraft ausmacht, 
möglichst beiseite lassen ... 

Markus: Im Gespräch mit Andres Bosshard 
sagst Du aber selber, dass die schönste For­
schung noch nichts nützt, wenn man sie nicht 
vermitteln kann. Der Mitteil ungscharakter von 
Sprache scheint also auch Dir sehr wichtig zu 
sein. Es ist, wie wenn die Dinge um uns keine 
Existenz hätten ohne Sprache, das heisst, ohne 
dass ein Mensch einem anderen mitteilt, dass sie 
existieren würden. 
Christian: Natürlich, beim Erforschen des Drei­
dimensionalen versucht man Dinge zu erfahren, 
die nicht nur für einen selber gültig sind. Aber 
mitt�ilbar ist nur das Forschen, Ober die Spra-

dene Stellen Im Würfel gebracht wurde. 
Wie von Geisterhand bewegt, schwebte 
sie mal da, mal dorthin. 
.ist das alles?-, fragte Al und erntete 
einen ermahnenden Bllck. 
•Allel? Mein Herr! Krönung der Wlasen• 
schaft, was eben vor Ihren Augen ab• 
läuft.• 
Al konnte nichts Monarchisches darin 
erkennen. 
,Das Stück Kohle wird Jetzt übersetzt. 
Das bedeutet, daas der der Struktur der 
Kohle entsprechende Vulkan ermittelt 
wird•, erklärte Springei. 
Der Wl111nachaftler nickte ernst. 
•Im Innern korrespondiert alles mit al• 
lem. Dort sprechen Wörter, Dinge und 
Ereignisse erst Ihre universale Spra• 
ehe.• 
Dann kam die Plattform mit der Kohle 
zurück. 
Etwas Pulver hatte sich von Ihr gelöst 
und das Wort "Vulkanem• gebildet. 
.Wlrkllch nur ein Kinderspiel•, rief der 
Wl1sen1chaftler noch den Davoneilen• 
den nach. 
.Vlelen Dankl•, hörte er Al rufen. 
-Nichts zu danke1111, murmelte er und 
schüttelte den Kopf. 

4. Im Gespräch kommt man der Erfor• 
1chung des Dreldlmenalonalen vlel• 
leicht näher. In einem Gespräch mit dem 
Maler und Musiker Andres Boashard auf 
!!!!!!!!!. 
AB: Mein Traum lat ea, nicht das Medium 
zu verdammen, oder sagen wir einmal, 
den Computer: •Da1 Ist Jetzt ein Selch•, 
sondern eine Art Utopie des Raumes, wo 
all diese Räume anelnandercehingt 
sind. Wo es Übe,ain1e llbt, fll1111nder 
Übersan1 oder ein Kontinuum. D11 lat 
wahrscheinlich zuviel lllllt. Jeden• 
falls finde Ich du Immer so MIINtlo­
nell, wenn du einem D1111 einen Schalter 
anhin1en kannst, und wann dort etwas 
raschelt, fingt da etwas an. Deahalb 

ehe des Dreidimensionalen ist damit noch 
nichts gesagt. Mitteilbar, vielleicht sogar kultu­
rell allgemeingültig, sind gewisse Ergebnisse, 
etwa im Film oder im Theater, wobei im Film 
wieder eine Reduktion aufs Zweidimensionale 
passiert. Man weiss zum Beispiel, was es bedeu­
tet, wenn der Sturm ums Haus heul t  und die Ka­
mera kommt langsam auf ein hel les Fensterzu. 
Es gibt also bereits sehr viele Aktionen im Drei­
dimensionalen, die durchaus eine Bedeutung 
haben und die vielleicht bereits Splitter einer 
solchen Sprache des Dreidimensionalen sind. 
Markus: Das könnte stimmen, vor al lem, weil es 
ja funktioniert, weil sozusagen alle Leute gleich 
auf solche Effekte reagieren. Aber es ist nu, 
dreidimensional gemeint, und das wissen wir. 
Alain: Eine Sprache des Dreidimensionale11 
müsste solches jemandem beibringen können, 
der es noch nicht weiss . . .  Ein anderes Beispie 
aus dem Kulturbereich: Wenn du, bei gewisser 
Kulturen, mit einer Wandtafel anrückst unc 
eine Kuh darauf zeichnest, so sagen die Leute 
Nein, das ist keine Kuh. Eine Sprache des Drei, 
dimensionalen müsste nun also eine Kuh "trans 
portieren" können, ohne dass Du eine lebendige 
Kuh ins Zimmer schleppst. 
Dein Beispiel mit den beiden gläsernen Würfelr 
leuchtet mir ein, die im Kubus verteilten Wörte1 
und Symbole, die alle miteinander in Beziehun1 
stehen. 
Christian: Ja, oder Gegenstände. Moholy NagJ 
hat das bereits in den zwanziger Jahren mit sei 
nen Lichtskulpturen gemacht. Das war der Ver, 
such, erstens ein dreidimensionales Kunstwerl 
zu schaffen, das sich immer wieder verändert 
und zweitens ein Versuch, eine Sprache des Drei 
dimensionalen zu etablieren, bezichungsweis1 
das Dreidimensionale zum Sprechen zu brin 
gen. 
Robert: Nun haben wir die Sache auf den Kop 
gestellt . Am Anfang ging es darum, das Dreidi 
mensionale zu beschreiben, nun haben wir eim 
Sprache, die selber dreidimensional wird . . . 
Christian: ... und die noch zu suchen ist. 
Markus: Aber nochmals: Was "macht" dies1 
Sprache? Was passiert, wenn man sie anwendet' 
Christian: Eigentlich ist das ja eine Art "Le 
benssprache", die von der Situation abhängi1 
ist. Eine richtige "Echtzeitsprache". Und icl 
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hatte Ich Im Kunsthaus diese Schalter 
so gerne, die du drücken konntest, und 
dann Ist das angegangen, und du hast 
gemerkt, wenn die Alarmanlage sich 
einschaltet, geht mein Ding auch los, 
oder wenn jemand telefoniert und es 
gibt einen Knacks In der Leitung, fängt 
mein Gerät auch an zu laufen. Das habe 
Ich super gefunden. Derjenige, der mir 
den Schalter verkauft hat, war zwar to­
tal wütend, dass da so viele Störgeräu­
sche drauf sind, aber Ich habe gefun• 
den: Nein! Das Ist eben gutl Diese Über• 
tragung von einer Ebene In die andere, 
das finde Ich eben extrem gut. • 
CP: Mir sind jetzt verschiedene Dinge 
eingefallen. Erstens: erfinden und er-

. zählen, ui:id zweitens: erforschen und 
erzählen. Wenn du forschest, also wenn 
du Jetzt etwas herausfindest In der 
Struktur, ein Pro&ramm, mit dem Ton• 
band herumläufst oder vor einem Blatt 
Papier sitzest und Irgendwelche Struk• 
turen aufschreibst: das Ist Immer etwas 
sehr Intimes. 
AB: Richtig. 
CP: Das Ist auch etwas, was Im Prinzip 
nur du 10 kannst und das einfach deine 
Fähigkeiten, deinen Bereich ... Forschen 
und Erfinden Ist dasjenige, was du als In• 
dlvlduell empfindest. Das Ist das eine. 
Du darfst aber nicht nur Forscher sein. 
Ich glaube, wenn du forschest oder er• 
findest, schlussendlich, wenn du kein 
Organ hast für die Kommunikation, 
wirst du trübsinnig oder wahnsinnig 
oder ... 
AB: JaJaja ... l 
CP: Und deshalb Ist das andere das Er• 
zählen. Das helsst eben, du drehst dich 
um, und du hast alles, was du herausge­
funden hast, Im Hinterkopf, und du 
fängst Jetzt an, mit dem zu erzählen. 
Und ob du dann mehr emotionell oder 
mehr strukturell oder ganz streng er­
zählen möchtest ... 
AB: ... das Ist dann noch einmal etwas 
anderes. Ob du es expressiv machst 
oder fein oder lustig ... 

glaube, dass eine dreidimensionale Sprache sehr 
viel mit der Zeit zu tun hat, die man weder 
schneller noch langsamer machen kann. 
Markus: Eine normale Sprache steht immer für 

• etwas anderes. Ich kann darauf verzichten, 
Kühe herumzubuckeln, es genügt, mehr oder 
minder, davon zu sprechen. Deine Sprache kann 
das nicht. Sie reproduziert das Ereignis oder den 
Gegenstand. Und wird damit, in meinen Augen, 
überflüssig. 
Bea: Das spielt doch keine Rolle. 
Alain: Andy Warhol hat jemanden gefilmt, der 
acht Stunden schläft ... 
Markus (geschlagen): . . .  stimmt, es macht einen 
Unterschied aus, acht Stunden zu schlafen, oder 
acht Stunden jemandem dabei zuzusehen. 
Robert: Das Medium der dreidimensionalen 
Sprache ist nun also egal. Wichtig ist, dass diese 
Sprache keine Zeichenfunktion mehr hat, son­
dern sich selbst ist und zum Raum wird. Deine 
Sprache ist also etwa ein Haus. 

Und nun entspinnen sich einige Ideen darüber, 
wie eine solche Sprache zu handhaben wtJre. Ob 
man Hauser im Zimmer nachbauen müsste, 
oder ob man doch lieber gleich zum Original 
pilgern sollte. Und Robert meint, dass es leicht 
sei, jeden Text dreidimensional zu machen, in­
dem man ihn so langsam liest, dass ihn nur noch 
derjenige versteht, der sehr lange dabeisitzt. Da 
komme dann die Zeitdimension dazu. Optisch 

. ausgedrückt, müsste man Texte derart vergös­
sern, dass sie nur noch wahrgenommen werden 
könnten, wenn man sie an die Wand klebt und 
einige Meter Abstand davon nimmt. «Dr. Bock­
ler's als Bourbaki-Panorama», wie das Alain 
ausdrückt. 

Christian: Es geht euch immer noch um Wahr­
nehmung. Das wollte ich eigentlich ausklam­
mern. 
Alain: Das geht bei einer Sprache nie .. . 
Christian: Ich will eben nicht von der Vermitt­
lung sprechen. Das ist nur im forschenden Tuil 
wichtig. Und das Ziel ist vielleicht eine Utopie, 

CP: Du musst das, was du erforscht 
hast, Irgendwie In eine Erzählung ein• 
bauen. Und Ich glaube, dass, wenn du 
wirklich erzählst, dass man sich bemü• 
hen müsste, um jetzt wieder zum Dreldl• 
menslonalen zu kommen: Man muss ei­
gentlich eine dreidimensionale Sprache 
entwickeln, die In all diesen Zwischen­
bereichen abläuft, wo man nicht mehr 
sagt: Ich mache ein Buch, Ich mache 
einen FIim, Ich mache Irgend etwas, 
sondern Ich suche Jetzt eine Sprache, 
die visuell, sinnlich, In Tönen, aber auch 
mit solchen Störungen arbeitet und 10, 
die aber 1chlu1undllch kein Zufallspro­
dukt Ist, sondern eine Erzählung, die 
vlellelcht zwei Stunden dauert und die 
ablaufen kann und Irgend etwas pas• 
slert In diesen zwei Stunden, und das Ist 
dann ein Werk. Und Immer wieder die­
ses Umdrehen, also einerseits wieder 
auf das Unbekannte 101 und dann wie­
der präuntleren und zeigen und das In 
eine Form bringen, die die Leute unter­
hält und Informiert, das finde Ich ganz 
wichtig. 
AB: Ja, Ja, das Ist eine gute Vision. Mir 
Ist letzthin, nur um das zu unterstrel• 
chen, etwas durch den Kopf gegangen, 
gerade darübe� dass Ich ein Gerlt habe, 
das Text, gesprochene Sprache, • Ton, 
BIide� Programme, Verknüpfungen hat, 
die du damit behandeln kannst Dieser 
Raum, von dem du jetzt erzählt hast, el• 
gentllch kann man den ganz reall1tlsch 
verwirklichen, Indem Ich sage: Mich 
nimmt Wunde� ob Ich Jede Art von Im­
puls oder von Information, die Ich In die• 
ses Gerät hineingebe, als eine dreldl• 
menslonale Koordinate eingeben könn• 
te. Und plötzlich 1leh1t du, wie all diese 
Dinge zusammenhingen. Ich finde das, 
was du über das Dreldlmen1lonale 
sagst, einen schaurig schönen Aus­
druck, noch besser 111 "Mixed-Media" 
oder "Inter-Media", was wir Im Prinzip 
Immer ... das war die erste Phase davon 
gewesen, also das Ist Ja für unsere Hütte 
da oben (die "koprod" In Zürich; cp) el• 

DIii 

und diese ist viellckht nur dazu da, dass man 
sich überhaupt bewegt. Die Utop ie besteht c.lar­
in, dass man nichts mehr verm i t teln muss. 
Robert : Ist c.las eine Utopie, oc.ler ist das schl icht 
nicht möglich? 
Bea: Es müsste so sein, dass jemand in einem 
Raum ist und alle zu schwitzen beginnen, wenn 
er sagt: «Es ist verdammt heiss hier drin.» 
Christian: Nein, das ist Mogelei, genau wie im 
Odorama-Kino! 

Ja, und dann kommen wir nochmals darauf, 
dass eben weder der Begriff "Sprache" noch der 
Begriff "dreidimensional" so richtig dem ange­
messen ist, was Christian vorschwebt. Bea 
glaubt schlicht nicht daran, dass eine solche 
dreidimensionale Sprache möglich sei. Und 
Christian kann dem nur entgegensetzen, dass 
man es versuchen müsse. Und dann kommen 
einige am Tisch erstmals darauf, dass es ihnen 
eigentlich unsympathisch ist, wenn das Ton­
band läuft ... 

Bea: Ich glaube, dass das Dreidimensionale et­
was ungeheuer Unmittelbares ist, etwas, das im­
mer nur jetzt stattfindet. Und solches kann' 
sprachlich nicht festgehalten werden. 
Christian: Man muss ja nicht etwas festhalten 
wollen, man kann es auch wiederholen ... 
Markus: Darum ist für mich immer noch der 
Thnz das beste Beispiel. Es können Leute dabei 
zusehen, und denen kann die tanzende Person 
etwas vermitteln, sie kann aber auch einfach für 
sich, zwecklos, tanzen. Und das Ausdrucksmit­
tel, der Körper, ist dreidimensional. 
Christian: Jetzt weiss ich, wieso "Sprache" defi­
nitiv falsch ist: Weil "Sprache" mit "Ausdruck" 
gleichgesetzt wird. Und die dreidimensionale 
"Sprache" hat nichts mit Ausdruck zu tun. 
Denn dann stellt sich sofort die Frage, was aus­
gedrückt werden soll. 
Robert: Dann ist es eine dreidimensionale 
"Sprache", die kein Gegenüber mehr hat. Weil 
sie keines brauchen kann. Weil sie nichts zu sa­
gen hat. 



gentllch etwas Grundlegendes gewe• 
sen, woran man arbeitete, auch dieser 
Forschungscharakter. Wir haben das 
•experimentell" genannt, das Ist genau 
das. 

5. Jetzt wird es ein bisschen program• 
matlscher. Aber auch das Nachfolgende 
Ist eigentlich nur eine kleine Ausstreu• 
ung von Startlöchern für längere Run• 
!l!!!. 

Man kann etwas erforschen, und man 
kann etwas bekämpfen. 
Alles beruht auf dem Verhältnis von Be• 
kanntem und Unbekanntem. 

. Die Sprache des Dreldlmenslonalen. 
Die Sprache des Elndlmenslonalen Ist 
die Sprache. 
Die Sprache des Zweldlmenslonalen Ist 
das BIid. 
Die Sprache des Dreldlmenslonalen 
aber wird kaum erwähnt. Es gibt sie fast 
gar nicht. 
Die Schwerkraft Ist die Grammatik der 
Sprache des Dreldlmenslonalen. Ein 
Dlne fällt ZU Boden. 
Die Dinge sind nicht Worte. 
Die Elemente sind nicht Buchstaben. 
Keine direkte Übersetzung auf Jeden 
Fall. 
In den BIidern gibt es kein Dazwischen 
des Betrachters. Im Dreldlmenslonalen 
schon; und das Ist sehr wichtig. 
Die BIider sieht man nur von einer Seite. 
Die Dinge kann man von allen Selten se• 
hen. 
Was sind die Elemente des Dreldlmen• 
slonalen? ? Alles, was nicht Medium Ist. 
Für eine kurze Zelt kann Jedes Ding dem 
Zweldlmenslonalen übergeben werden. 
Das machfdle Fotografie, das Fernse• 
hen, die Malerei. Aber diese Medien 
sind alt und allein. Fertig, mit anderen 
Worten. 
Sehr Interessant sind die Möbel. Sie 
sind das einzige Dreldlmenslonale, das 
die L�t.,,fhre W-""""lg laSsP-' 

Alain: Ein dreidimensionaler Monolog. 
Markus: Nicht mal das, denn auch der Monolog 
hat ein Gegenüber - sich selbst. Was ihr meint, 
ist unvorstellbar. 

• Robert: Da kommt mir Wittgenstein in den 
Sinn: «Wovon man nicht sprechen kann, dar­
über muss man schweigen.» · 
Alain: Und zwar dreidimensional. 
Markus: · Jetzt verstehe ich. Das ist wie beim 
Identitätsproblem: Dies hier 
A = A  
stimmt nicht. Nur das da 
A 
stimmt. Das A ist identisch mit sich selbst. Also 
nur ein Haus ist sprachlos. Sobald jemand dazu 
tritt, muss er entscheiden, ob er etwas damit 
macht, und dann gerät ihm das zum Ausdruck 
und es wird Sprache, oder er lässt das Haus 
Haus sein. Dann ist er aber überflüssig. 
Christian: Kommen wir doch vom Ausdruck 
weg! Das ist doch die Plage heutzutage: dass wir 
immer nur Ausdruck vorfinden, nie die Dinge 
selber. Wir sehnen uns nachgerade nach etwas, 
das nicht Ausdruck ist. Das ist wohl eine meiner 
Motivationen zu meinem Text. 
Markus: Ich sehne mich nach dem Gegenteil. 
Denn die Tutsache, dass es nur noch Ausdruck 
gibt, heisst nicht, dass es nur guten Ausdruck 
gibt. Ich sehne mich nach mehr QualitlJt beim 
Ausdrücken, nicht nach autistischem Erleben ... 
Alain: Ein berechtigtes Wort, scheint mir. Wo­
für Du da plädierst; Christian, ist eine etwas 
asoziale Angelegenheit. «Nieder mit dem Aus­
druck, es lebe der Eindruck !»  
Christian (lacht): Nein, ich meine nur, dass man 
sich um den Ausdruck keine Sorgen zu machen 
braucht, weil sich alle Leute ausdrücken wollen. 
Markus: Ich denke, dass man sich um den Aus-. 
druck sehr grosse Sorgen machen muss, denn 
alle wollen sich ausdrücken, aber nicht alle kön­
nen das. Aber was mich jetzt mehr interessiert, 
ist: Woher stammt eigentlich Deine Sehnsucht 
nach einer Sprache, die keine ist? 
Bea: Das ist nicht eine Sprache, die keine ist. 
Robert: Also sagen wir: So reden, dass es etwas 
ist, aber nichts darstellt. 
Alain: Die Antwort steht im Text: An den Orten 
passiert nie etwas. Aber auf dem Weg dazwi-

hen...nass.iert eJ.w.a.s. «D�eg ist das Ziel» ... 

Dreidimensional Ist das Wetter, das 
Schwervorhersehbare, die Architektur 
und Jede Materie. 
Das Kennzeichnende für das Zweldl• 
menslonale Ist die Gegenüberstellung, 
dasjenige für das Dreidimensionale das 
Wetter. • ·, ,. • 
Ein Bllck In das Dreldlmenslonale Ist ein 
Blick In die Ze't. Ein Blick In das Zweldl• 
menslonale Ist ein Blick In den Raum. 
Das Medium mu11 eine Dimension mehr 
fassen, um vollständl& zu sein. : . 
Die höhere Dimension besitzt es nur • 
halb, die nledrl&ere eineinhalb Mal. 
Auf einer Ku&el sind . x Dimensionen 
möglich. Auf einer Ebene sind es drei DI• 
menalonen, So vlele braucht es, um 
zwei Dimensionen darzustellen. 
Im Dreldlmenslonalen kommt uns das 
Chaotlscht entgeien. Weil wir uns noch 
nicht genug damit beschäftigt haben. 
Im Zweldlmenslonalen haben wir lnzwl• 
sehen eine Ordnung geschaffen. Auf 
dem Papier kommt man nicht weiter. 
Das Zimmer Ist das neue Papier. 

6. In der ersten Anleitung zur Prakti• 
sehen Beschäftigung mit und In der 
Dreldlmenslonalitit würde folgende 
Lockerungsübung vlellelcht am Anfang 
mhe11. Ylellelcht auch nicht 

Jedem Gegensatzpaar muss ein Drittes 
beigegeben werden. Nicht zwei Dinge 
sollte man (seinem Gast) anbieten kön• 
nen, sondern drei. Nicht zwischen zwei 
Alternatlven wählen lassen, sondern 
zwischen drei. Das würde zur Auflocke• 
rung beitragen gegenüber all diesen 
Fragen, die uns nach rechts oder links, 
oben oder unten locken wollen. Jeder 
Gegensatz, vor den man gestellt wird, 
besteht aus drei Elementen: dem Ge• 
gensatzpaar und dem, der sich mit Ihm 
befasst. Also: rechts, links und Ich. 
Es wäre sehr spannend, den bestehen• 
den Gegensatzpaaren dritte, passende 
Elemente hlnzuzufüg!n, Kaffee oder 

Was passiert mit Dir, Christian? 
Christian: Erstens weiss ich nicht, ob das ganz 
ein Ziel hat. Zweitens habe ich aber schon Vo1 
stellungen. Zum Beispiel so etwas wie ein "The 
ater der Gegenstände", wo Gegenstände di 
Hauptrollen spielen. 
Alain: Kannst Du mal eine kl�ine Dramaturgi 
von so was geben? , · • .. : • · , : 
Christian: Ich könnte Dir Fotos davon zeigen„ 
Alle: Aha! • • ' • · : i · 
Markus: Die wollen wir. 
Christian: Bitte. . , ;;--: .. .  

. . .  •. 
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Christian Pfluger ' s Projekt DIE WELTI'RAUMFORSCHER 
gehört mit zum überzeugendsten, was die is�hweizer . .  

• Musikszene' in den letzten Jahren hervorgebracht 
hat ( und das ist,  trotz anhaltender Ignoranz aus­
ländischer Medien, nicht wenig) .  
DIE WELTI'RAUMFORSCHER entstanden schon 1981 , in 
einer Zeit,  wo die NDW Hochkonj unktur hatte , , und 
wo man noch ohne schlechtes Gewissen mit Musik, 
Film, Performance etc . experimentieren durfte. 
Die WTF - Frühwerke ( bis 1989 erschienen diese 
ausschließlich auf Cassette) waren daher auch 
nicht zufällig von Gruppen wie Der Plan, Freiwil­
lige Selbstkontrolle , aber auch von den damä-ls 
noch aufregenden Geräuschesammlern The Residents 
inspiriert. Auch heute noch, obwohl wesentlich 
weiterentwickelt, haben die Stücke der WTF diesen 
' Forschergeist ' bewahrt :  Melodie bögen kombinieren . 
sich mit Tonbandexperimenten; Gegensätze, die 
nicht zuletzt die Qualität der Musik ausmachen. 
Mit einem reichhaltigen Instrumentarium das vor-

. , , 

wiegend aus billigen und zusanmengeliehenen Kauf-
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hausprodukten besteht , ( das sind beispielsweise 
die beliebten Heimorgeln, die zur Vervollständigung 
der Wohnungseinrichtung gekauft werden, dann aber , 
nach einmäligem Versuch den richtigen Ton zu tref­
fen, für immer in der Ecke verstauben; das kann 
aber auch simples Haushaltsgerät oder ein Schlüs­
selbund sein) experimentiert Christian so lange , 
bis er ein für gut befundenes Stück zusammen hat . 
Zugegeben, das klingt in einer Zeit, wo j eder 
Physikstudent sich dazu berufen fühlt, seinen 
poetischen Kreativitätsoutput, wenn schon nicht 
auf CD, doch zumindest als Video-Clip zu dokument­
ieren , nicht sonderlich · revolutionär , aber die 
Musi� der " WELTI'RAUMFORSCHER geht deutlich über 
den Heimwerkernimbus hinaus . 

Insbesondere die drei bisher erschienenen Platten 

haben etwas von einem fesselnden Abenteuerroman . 

Versteckt hinter naivem Kinderreimchanne , offenbar­

en sich phantasievdlle Geräuschhörspiele , die 

zu entschlüsseln, . oftmals erst nach einiger Zeit 

gelingt.  Das können im Hintergrund , zwischen Gesang 



und Trommeln, auftauchende Regentropfen sein, 

die man bislang immer überhört hat ,  und die dem 

Stück einen neuen Sinn geben ; oder Walgesänge , 

oder ein flüchtig eingebrachter Akkordeoneinsatz . . .  

WTF-Songs sind vergnügliche Entdeckungsreisen, 

immer darauf bedacht , wenn auch nicht puristisch , 

die Wärme eines guten Popsongs zu bewahren .  

Die Musik entsteht durch Tüffteln und Ausprobieren , 

ist daher als Gruppenkonzept kaum tauglich . Live­

auftritte oder ähnliches sind praktisch nicht 

möglich . Aufnahme , Produktion und Covergestaltung 

entstehen , wie die Musik selbst,  in Eigenregie . 

Die erste Schallplatte erschien 1989 mit dem Titel 

' Aller Tage Abend ' .  Das Album ist ein sehr persön­

lich zusammengestellter ' best of ' Streifzug 

durch die Cassettenproduktionen ( plus einiger 

neuer Stücke) . Die zweite LP ' Folklore Des Welt­

alls ' wurde dagegen intensiv über einen längeren 

Zeitraum eingespielt und stellt eine Art Konzept­

album dar . Die Platte ist vielleicht unspektakulär­

er als ' Alle Tage Abend ' ,  stiller und geheimnisvol­

ler , die Musik hat aber nichts xon der WTF-eigenen 

Qualität verloren ; im Gegenteil , trotz aufwendig­

erer Produktion (im Vergleich zu den Cassetten­

recorder - bzw. 4-Spur-Tonband - Aufnahmen der 

ersten LP) , wurden die Stücke in altbewährter 

�eise ' zusammengeflickt ' .  ' LIA ' ( ' Für die Forscher 

ist LIA so etwas wie die geheime Fortsetzung ihrer 

siebenteiligen Serie Schuhe , Städte und Sterne . 

LIA ist im Sommer 1990 ihre neue , unsichtbare 

Hauptstadt geworden mit den drei Vorstädten Liebe , 

Intelligenz und Abenteuer) ist das bisher musikal­

isch geschlossenste und farbenprächtigste Album. 

Technisch zwischen der ersten und zweiten LP anzu­

siedeln, ist LIA inhaltlich eine deutliche Weiter­

entwicklung .  Ungeheuer dichte , treibende Stücke 

wie ' Erde Klar ' oder ' Alle Schiffe Setzen . Segel ' 

wechseln sich mit minimalistischen Stimmungsbitdern 

oder einer Hommage an Neil Armstrong ab , i  eine 

Platte, die sich zwischen poetischer Technomusik 

und akustischer Experimentalmusik bewegt. 

Eine vierte LP ist in Vorbereitung . Hingewiesen 

sei noch auf das weitere Programm des hauseigen .. 

' MONIF - LABEL 's ' , das zwar mittlerweile seine 

Veröffentlichungstätigkeit eingestellt hat , dess 

Back-Programm aber einige Dokumente der Cassetten­

täter-Epoche beinhaltet . (Co :  DAS MONIF LABE 

Birmensdorferstr . 327 ,  CH-8052 Zürich) 

DIE  DI SC0GRAPH
l 

1981 ' Herzschlag Erde ' (Cassette , C-20) 

WELTTRAUMF0RSCHER 

1983 ' Die Singende Sternlaterne ' (Cas. ,C-20) 

1985 ' Balalu Für Bunte Hunde ' (Cas. , C-40) 

1986 

1987 

1988 

1989 

1989 

1989 

1990 

' Binika ' (Cassette , C-30) 

' Falsche Berge Auf Dem Weg ' (Cas . , C-12) 

' Darktown ' (Cas. , C-30) 

' Aller Tage Aben1 ' (LP) 

' Zwanzig Jahre Auf Dem Mond ' (Cas . , C-12) 

' Folklore Des Weltalls ' (LP) 

' LIA ' (LP) 



D1t1nbank. Tittl : Herischlag Erde . Tontrlg1r : Cassette/30 
li11ten. Erscheinungsdatu1: Herbst 198 1 .  Btztichnung: loait­
Libel PPOOl. S1it1 1 :  Der Tr1u der Welt . Telefoatanz. 4891. 
l1s cbelläaners Flacht. Hiater dea s iebe• llo 1den. In der T1t . 
Interaezzo. Die VTF auf der llp. Die VTF bei den Es ki aos. 
Letzter Gesang . Seite 2: Die Weltreise. Neue Heiaat. Tanda 
S1bkult. Hörner der Endzeit. Die VTF in der Disco. Survival 
In lircastles. Spielzeuggevitter. Windlied/Abschied. Titel : 
Die Singende Sternlaterne. Tontriger: Cassette/20 linuten. 
Erschtinungsdatu1 : 1983. Bezeichnung : lon i fLabel PP004. 
S ti tt 1 :  Kleiner Stern. Der Held will Geld. Der Tod ist ganz 
noraal. Fliegeleicht. Koaeten-Paule ' s  lelodie . lonika? Ein 
Besucher. Seite 2 : Sterne i1 Totenboot. Klavier 1it Dir. 
llondfolklore. Sonne, Mond and Sterne. Kleiner-Stern-Dub : Das 
Eide. Titel : Bal1lu für b1nte Hoade. Tontrlg1r : Cassette/40 
li11ten. Erschtinungsdatu1 : Uaveröffeatlicht (1984). Be­
ztichnung : MonifLibel PP007. Stile 1 :  Bal1lu. Süsses kleines 
Di1g .  Das Dritte der sieben Welträtsel. Dalien , Di1111nten. 
Das Blich (Tragödie eines Taleats). Brtz , Brxl. Der Dedek­
tiv. Salon Sentiaentale. Funkenbuate und Trunkenbolde. Fer­
ien in Finstervald. Das Blich (Reprise). Stile 2 :  über Stock 
11d Stein. Puak ls Our Li fe. lrt V ith Peggy , Narcel. 
haderBar. Holger ond Ralf hinter■ Wald. Bovlensurprise. Die 
lacht des Dols. Don't forget Helaao1r . Kleiner Rann i1 llond. 
Eia lill  i1 Leben. Titel : Binika. Tontrlger: Cassette/30 
li 11ten . Erschtinungsdatu1: Anfang 1986. Btzeichnung: loaif­
Libel PP009. Sei te 1 :  Liebe Lilli. Seepferdchenlied. Jaditb. 
Vag1bonden des Weltalls. Kaffee , Kuchen 1nd Koaeten. Geistes 
, Gedankenblitze. Klaviersiluetten. Ungewöhnliche Perspekti­
ven. Seite 2 :  Glücklich Traurig Selts11. Binika . Fee der 
Insekten. Die Rückkehr. Bettina in Bretzelberg. Der Sieg. 
B l11en i1 Nebel. Die Eule hinter■ Ofen. Titel : Falsche Berge 
11f de1 Weg. Tontriger : Cassette/12 M inunten. Erscheinung1-
d1tu1 : Herbst 1987. Bezeichnung : KonifLabel PPO ll .  S ti le 1 :  
Dis Could Be Tbe Greatest Love In Tovn. Falsche Berge auf 
de1 Weg. Stile 2 :  1 1 1  Tbe Cities. Wunderbar. Titel : Das LP­
Projekt (Sa1pler) . Tontriger: LP. Erscheinungsdatu1: Deze1-
ber 1987. Bezeichnung : Secret Voader Records 1. Seitt 2/2: 
Die Velttrau1torscier: Down. Titel :  Dirktown. Tonträger: 
cassette/30 lin1ten. Erscheinung1datu1: So•r 1988. Be­
ztichnung : loni fLabel PP014. Sei te 1 :  Fahnen i1 Keller. leb. 
Take Hoase Leave House. Su•rlaad Lov. Dora lnda. Dunkle 
Planeten. Downtown Darktown. Sti• i1 Schatten. Einen 
V.gen, eine Vobaung, eine Frau. Darktovn. Seite 2: Dark­
dance. Tiefer duakler So.rso.r. Stille Feuer in der 
Stadt. Missverständnisse, die wir vergessen haben. Jagd u1 
124 Ecken , acht Teller. St 1r1 in den Drähten. Erste 
Gra11atik der Schatten. Skalierung künftiger Kriege. Ni• 
dich in acht in. O bo cho E. Lied voa Sofa das es nicht gab. 
litko•n. Wegsein. Titel : Aller Tage Abend. Tonträger : LP. 
Erscheinungsdatu1 : Februar 1989. Bezeichnung : loni fLabel 
PP016. Vertrieb : RecRec Zürich. Seite 1 :  Anker gelichtet. 
Das 20. Jahrhundert. So.er unter■ Marzipanaond. llcbe1ie a1 
Wochenende. Wieder in die Stadt. Das Totenschi ff. Flying 
Tbrougb Tbe Door. Liebe Lilli . Die Wahrheit ! Wunderbar. 
Sei te 2: Aller Tage Abend. Ein kleines bleiches Schilder­
werk. Hörner der Endzeit. Fee der Insekten. lugenblicksar­
chitektur. Gabeln. Herbst. So•rgruss aus Bretzelberg. Der 
Trau1 der Veit. Telefontanz. 4891. Tanzen auf de1 falschen 
Stern . Toter Mann. 11 1 Tbe Cities. Titel: Zwanzig Jahre auf 
de1 lond. Tontriger: Cassette/12 li 111te1. Er1cheinungsd1-
tu1: 21.Juli 1989. Bezeichnung : Moa ifLibel PP021. Seite 1. This Is Heil lrastrong. Koaetentanz. Süsses kleines Ding: 

Sei te 2: Mondfolklore. Tante Mond. Der Veltentrau 2. Titel : 
Folklore des Weltalls . Tonträger: LP. E r1chei nung1d1tu1 : 
Oktober 1989. Bezeichnung: loni fLibel PP018. Ve rtrie b :  Rec­
Rec Zürich. Sei te 1 :  Hallo Hallo Hallo! Tierchea schlief . 
Sonnt1gskinder. Datscha . Der Sternlilnn. Elektrische Bluaen 
und Gespenster. Gravity. Lilienland i1 Schatten. Ein lbend 
in der Kandel. Hallo Godot. Seite 2: Weihnachten i1 Weltall. 
Folklore des Uranus. Lovetovn , Nindgarden. In Saus und 
Braus. Hunderttausend Jahre. Sitting Under Vitbe Roses . The 
Night Lies Oa Ny Hands. Folklore des Neptua. Taate load. 
Masik für einen Regentag . Titel : Lia . Tontrigtr : LP. Er­
scheinung1datu1 : Soaaer 1990. Bezeichnung : loni fLabel PP024. 
Vertrieb : RecRec Zürich. Seite 1 :  Grosses Rädchen. Seashells 
lad Flowers. Erde klar. So•rkäfer. Rä1bernacht. Pa 1g äa. 
Vo1derf1ll Diys Girl. I Vill Be Vitb You. Sei te 2 :  Cbain. 
Raan i1 Kihlschrank. Hier spricht ihr Kapitän . Findet Weg 
nicht aebr. Lia liebe Lia. This 1s Neil lrastro1g. Alle 
Schiffe setzen Segel. Tittl : Discover The Cover. Tontrlger : 
Cassette/60 liauten. Erscheinung1datu1: So.r 1990. Be­
zeichnung : loni fLabel PP025. Seite 1 :  L ' lir Na 1reen / 
Lovetown , lindgarden . Der Pilz/ Fee der Insekten. Fine C. 
Reafer / leb. Exo , Co/ Hallo Godot. Weil so eine lrt 
Lügen-Sch1iererei / Grüzze aus Punelberg . King Ebu , Steffi 

/ 11 1 Tbe Cities. Drowning lt Tuesday / Liebe Lill i .  Harald 
Sack Ziegler / Ich. hpersand / Tierchen träu1t. Der Pilz/ 
Ich. Lord Litter / Down . Guz / Glücklich Traarig Seltsa1. 
Seit, 2 :  Weil so eine lrt Lügen-Scb1iererei / Liebe Lilli. 
{Die Velttrau1forscher: I Lovetovn , liodgarden. Fee der 
Insekten. Ich. Hallo Godot. So•rgrnss aus Bretzelberg . 1 1 1  
Tbe C ities .  Liebe Lilli. Tierchen schlief. Down. Glicklich 
Traurig Seltsa1. Titel : Ein So•r in der Wirklichkeit. 
Tonträgtr : LP. Erscheinungsdatu1: Novelber 1991. Be zeich ­
nung : loni fLabel PP026. Vertrieb : RecRec Zürich. S ti te 1 :  
Goldeae Barken. Was ist ein Abend i1 So .r. Wir ha bea die 
Erde gesehen. So•r unter Sternen. Schnee i1 zarte• Jahr. 
Glücklich Tr1nrig Seltsa1. Seite 2: londgespenst. Baien auf 
Sand. Linke Tasche Rechte Tasche. Geschichte vo1 brichigen 
Rand. Tiere aus Feuer und Glas. Ein Saastag in Glattbrugg. 
Das blaue Zi•r. Titel : Kip Eulenaeister. Tontrlgtr : 
S iegle. Erscheinung1datu1: So•r 1991. Bezeichnung: lloaif­
Libel PP027. Vertrieb: RecRec Zürich. Seitt 1 :  Kip Eulea­
·■eister. Seite 2 :  Kip ' s  weite Reisen. Titel : Kip Euleaaeis­
ter. Bildträger: Videoclip. Erscheinung1datu1: Herbst 1991. 
Bezeichnung : loni fLabel PP028. Titel : Reise nach Bretzel­
berg. Tonträger : Cassette/60 Minuten. E r1chei nu ng1d1tu1 : 
So.r 1992. Bezeichnung : EBU ' s  lusic/Frankfurt. S ti te 1 :  
Geistes , Gedankeoblitze. Reise nach Bretzelberg, lus­
scboitt. Gartenterrasse londhotel. l1 lutoscooter. loaeten ­
Paule ' s  lelodie. Begegnung 1it de1 Agent Provocatear. Flug 
durch die schlafenden Wolken . Ruhe vor de1 Stur■. Agent 
Provocateur. Die Wahrheit! Gebeitois von Bretzelberg. Reise 
nach Bretzelberg. Sonne, Mond und Sterne. Der Tod ist ganz 
noraal. Olie i1 Dschungel. Vision. Gefährlich! Swing! Kri1i ! 
Bretzelberg in Si ebt. Die VTF tanzen Salba . Sterawarte 
Bretzelberg. Es geht weiter. Spots tro1 broken Radio. Seite 
2 :  Kleiner Stern. Der Held will Geld. Der Tod ist ganz 
noraal. Fliegeleicht. Das Gebeitois voo Bretzelberg. 
Anderswo. Monika? Besuch i1 Nu1inta l .  lufaarsch. Dienstag­
abeadlied . Klavier 1it Dir. Sterne i1 Totenboot. Klavier­
spot. Little Julie. Nondfolklore. Sonne, lon d , Sterne. 
Nibilix. Kleiner-Stern-Dub : Das Ende. 
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